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Vorwort.

VoiHcgendc Arbeit ist als IL Teil meiner 1906 im \'rrla<?e von

Fenl. Knkc in 8tutt<>-iirt ersoliienenen Schrift ülx-r die Spitz- und Spitz-

luundkrabben des Koten Meeres anzusehen. Es <!,ilt dalier auch hier alles,

was ich dort in der Vorrede sagte, sowie namentlich auch das Literatur-

verzeichnis und die Terminologie, wozu ich hier noch einige Zugaben bei-

füge, und es ist, zumal wegen der Literatur, bei Benützung des IL Teils stets

auch jener I.Teil zu Kate zu ziehen und bei der Hand zu sein.

Die Behandlungsweise ist eine ähnliche: monographisch-kritische,

soweit eigene Exemplare vorlagen, mit Aufführung aller bisher aus dem

Roten Meere bekannt gewordenen Formen, welche in neuester Zeit durch

die Forschungen italienischer Sammler und Schriftsteller, namentli<li X(>l)ili

1906, bedeutend vermehrt wurden.

Im System habe ich mich im allgemeinen dem neueren llauptautor

über die Krabben des indischen Oceans: Alcock in seiner „carcinuhigical

Fauna of India" 1898 und 1899 angeschlossen, auch Ortmanii 1894, bin

aber vielfach eigene Wege gegangen.

Die Detail- und andere Zeichnungen fertigte wieder meistens L. Kuli;

die Habitusbilder in Lichtdruck sind nach meinen Exemplaren wieder-

gegeben. Eine Anzahl von Uildern (zwei Tafeln) sind photograi)hi.sehe

Wiedergaben aus dem ausgezeichneten, aber unhandlichen und daher schwe»

benützl)aren grolsen Werk der ..Description ile lEgyitte", was vielen sehr

erwünscht sein dürfte.

Stuttirart, im Januar 1918.
"o

C. B. Klunzinger.
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Hcriclitigangen nnd Zusiitzc zn meinen „Spitz- nnd S|iilzniun(lknil»l»en" 11)06.

1. Die in meinen „Spitzkrabben" 1906 von mir als neu beschriebenen

und iibgahMeten Herbstia corniculata unA contiguicornis geWön-n zur Gattung

Menäthiops Alcock. Der Art nach stimmen sie nicht ganz mit McuäUmps

bicornis Ale., nur das Rostrum von coutiguicornis K\/J) und bicornis A\c. ist

sehr ähnlich, die Oberfläclie des Schildes von bicornis ist al)er weniger

dornig, nnd gleicht mehr meiner corniculata, deren Rostrum wieder anders ist.

Als mir H. Lenz kurz nach dem Erscheinen meiner Arbeit, die

seinige über ostafrikanische Decapoden 1905 zusandte, fiel mir sofort dessen

Abbildung Fig. 3 imd 3a— c anf Taf. 47 auf als mindestens nahe überein-

stimmend mit meinen Abbildungen. Ich schrieb ihm, wie ich dies erkannt

und in meiner Gattungsdiagnose mich geirrt habe, unterliefs es in-

dessen, dies auch (^entlieh zu berichtigen. Niemand scheint bis jetzt dieser

Irrtum aufgefallen zu sein. Die Gattung Herbstia kann somit den west-

lichen Meeren verbleiben.

2. Auch Nobili's zusammenfassende Arbeit über die Decapoden und

Stomatopoden des Roten Meeres 1906 kam mit der meinigen über die Spitz-

und Spitzmundkrabben 1906 fast gleichzeitig zur Verötfentlichung, in der

Weise, dafs meine Arbeit etwas früher erschien, als die von Nobili noch

unter der Presse war, so dafs in etwaigen Streitfällen die meinige die

Priorität hätte. Nobili gibt auch S. 343 u. 344 in einem Anhang eine Auf-

zählung aller in meiner Arbeit aufgeführten Arten mit einigen kritischeri

Bemerkungen.

A) Spitzkrabben.

a) Übereinstimmend sind: Camposcia retusa Latr., Menöthiits mom-

ceros Latr., Tylocarcimis styx Hrbst, Schizophrys aspera M. Kdw., Cyclax

1) Klz. mein abgekürzter Autorname.
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{Cyclomaia) suborbiculaiis Stimps., Stilbognatlms erythrüns Mart., Stenocionops

curvirostris A. M. Kdw., Pseudomicippe nodosa Hell., Micippe platipes Rüpp.

= Mic. philyra Hrbst, Midx)pe thalia Ilrhst. ') Ferner: ParUienope horrühr)

Ijiiiiie, Fa1)r. , Anlacolambrus jj^so/f/es Ad. u. Wli. (nach mir und anderer

Autoren Ansicht = Lamhrus diacanUia de Haan und sculpius A. M. Edwj,

lihinolambrus pelagicns lUipj)., rseudolambrus calappoides Ad. u. Wh.

b) Verschieden benannt sind: Acanthonyx elovyatus MiiMs (von mir

mit Ac. consobrinus A. M. Edw. zu einer Art zusanimc'nji,czogeu), Trigonothir

pyramidatus Hell, von mir vereinigt mit Huenia Hellen Pauls, (von Nobili als

zwei Arten aufgeführt: als Simocarcinus j^yramidatus Hell, und Hellen Pauls. —
Ixion capreolus Pauls, und in meiner Arbeit wird von Xol)ili als

identisch mit Cyphocarcinus minutus A. M. Edw. 1868 t. 19 tig. 7—12 be-

trachtet. Dafs eine nahe Verwandtschaft unter diesen besteht, hat schon

Paulson bemerkt. Die Annahme einer Identität scheint mir aber zu kühn;

wenn man die betreffenden Abbildungen vergleicht, findet man eine Menge

von Verschiedenheiten. Uagegen sjjricht viel für eine gemeinschaftliche

Gattung Cyphocarcinus. Nobili zählt auch rodolmenia erythraea Cano als

synonym auf.

c) Arten, welche Nobili aufführt und ich nicht gefunden oder be-

schrieben habe: Huenia proteus de Haan, Simocarcinns {Huenia) simplex Dana,

Hyastenus spirwsu!^ A. M. ImIw. und //. teniiicornis Pocock, Thyrolambrus

leprosus Nobili t. 9 fig. 7, Flatylambrus carinatus M. Edw., RInnolamlyrus

montiger Nobil. t. 11 fig. 3.

d) Arten, welche Nobili nicht aufführt, und die von mir zum Teil

als neu beschrieben und abgebildet wurden: tSiniocarcimis camelus Klz. t. 1

fig. 2, Herbdia {Mcnäihiops s. o.) corniculata und contiguicornis Klz., Hyastenus

Broldi de Man, Textfigur, Parathoii rotundata Miers, Textfigur und t. 1 fig. 7,

Einzelheiten, Hetcrocrypita petrosa Klz. t. 2 fig. 9, ParUienope acuta Klz.

t. 2 fig. 10, Liomedon pentagonus Klz. t. 2 fig. 11 (nach Nobili, Anhang S. 343

wohl identisch mit Eumedon convictor Bouvier et Seurat, 1905).

') Neuerdings bek.am ich aus Suez meist nur diese Art, in Cosseir früher nur Mic.plalipvs.

"-) Das von mir in Cosseir gesammelte, grofsc Exemplar, das ich bei Erscheinen

meiner Arbeit vermifste, hat sich iu der „Schausammlnng" des Stuttgarter Naturalienkabinetts

in schönster Vollkommenheit, in Weingeist aufbewahrt, vorgefunden.
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J >. Spitz 1)1 u 11 d k r a b b c ii.

a) Übfreiiistininiend: Calappa kcpatica Liiiiie iiiul C. (jallus Hrbst,

Matuta Banksii Leacli und M. victrixior) YWn:, Orcopliorm Iwrridus Rüpp.,

Ebalia gramdata Rüpp. (Syuon. niclit überciiistimiiieiid), Ebalia orientalis

Kofsin., Miira fugax Fabr.

b) Verscbicdcn benannt sind: Myra Kesslerii Nobili = CalUdadylus

Kesslern Pauls. (KIz.). Diese Art ist nach Xobili synonym mit Myra dar-

leijensis Hasw. 1879. Leucosia signata Nobili = Leucosia fuscomaculata

Miers (Klz.) (= Leucosia urama var. signata Pauls. (Nobili adojitiert den

Varietätnanien signata als älteren Artnamen, s. aucli Nobili S. 344).

Philyra variegafa Rüpp. (Nobili) = Philyra jjlatychira de Haan (Klz.)'>

c) Arten, welche Nobili auffülirt, und die ich nicht gefunden oder

beschrieben habe: Calappa jihilargius Linne, Nursia Jousseaumei Nobili t. 9

fig. 4, mit var. cornigera, Nursia ruhifcra Müll. (Basel 1886) (s. u. Cryptocnemus

tuberosus), Ebalia abdominalis Nobil. t. 9 fig. 2, Eb. lacertosa Nobil. t. 9 fig. 3,

Nucia tubercuhsa A. M. Edw. (Nobili t. 9 fig. 6), Nucia Pfefj'eri de Man,

Nucia pulchella A. AI. Edw., Myra affinis Bell, Leucosia corallicola zVlc,

Leucosia elata A. M. Edw. und liilaris Nobili, Fhilyra scabriuscula Fabr.

und Phil, rectangularis Äliers, Iphiculus spongiosus Ad. u. Wh., Arcania septem-

spinosa Fabr., Ixa inermis Leach, Dorippe dorsipes Linn.

d) Arten, welche Nobili nicht auffülirt, und die von mir und Paulson

zum Teil als neu beschrieben und abgebildet wurden : Cryptocnemus tuberosus

Klz. t. 2 fig. 13/) Cymopolia carinipes Pauls, t. 9 fig. 4.^)

1) Der Küppellsche Name hat die Priorität vor dem von de Haan: Kiipp. 1830,

de Haan Faun. jap. 1833—42. Wegen der bei den Exemplaren im Mus Senckenb. vor-

gekommenen Unsicherheiten (s. S. 73 meiner Arbeit) hatte icli den de Haanschen Namen

vorgezogen.

-) Diese Art hält Nobili 1906 S. 344 Anhang ,,fast siclier" für identiscli mit Xursi<i

rubifcra Müll. s. o.

3) Nach Nobili ebenda S. 344 hat Calman 1900 die Identität dieser Art mit PuUciis

Jukesi Wh. festgestellt.

L I i R A R Ymmm of csätwbi



Literatur über die Braelivnren des indischen Ozeans nnd Allgemeines.

(Fortsetzung der Angaben in meinen „Spitz- und Spitzmundkrabbeu" von 1906 bis jetzt.)

Alcock, Annendale and Mac üilchrist, Illustrated Zoology of „Investigator'', Calcutta

1901— 1907, Crnstac. part. XII t. 73— 79 (ich konnte in diesem Tiefseetiere be-

handelnden Werk nichts für unsere Zwecke linden).

Aurivillius, Carl 1893, Die Beziehungen der Sinnesorgane amphibischer Dekapoden zur

Lebensweise und Atmung, S. 1—48, mit drei Tafeln in: Nova Acta regiae societalis

scientiarum Upsaliensis. 4".

Balss, H. 1910, Stomatopoden des Roten Meeres (Polaexpedition), in den Denkschriften der

Ac. Wien 85. Bd.

Bedot, Sur la faune de l'Archipele malais in Revue suisse 17, Geneve 1909 ("mir nicht zu-

gänglich).

Borradaile, 1907, Classification of the Decapod Crustacea in Ann. Mag. Nat. Hist. VII vol. 19

S. 457—486.

Doflein, F. 1910, Über die Lebensgewohnheiten und Anpassungen bei Dekapodenkrebsen,

in: Festschrift für Rieh. Hertwig.

Douglas Laurie, B. A. 1906, Report on the Brachyura, collect, at Ceylon, Report on the

Pearl Oyster fisheries of the gulf of Manaar, with text figures and 2 Plates.

Duerden, J. E. 1905, On the liabits and reactions of crabs bearing Actinians in their claws.

Proc. Zool. Soc. Lond. vol. 2, S. 494— 511.

Klunzinger, C. B. 1906, Die Spitz- und Spitzmundkrabben des Roten Meeres, mit 2 Tafeln

und 13 Abbildungen im Text. Verlag: von Fevd. Enke in Stuttgart.

— , 1906, Über einige Ergebnisse meiner Arbeit über die Spitz- und Spitzmundkrabben des

Rothen Meeres, in den Verhandl. der Deutsch. Zool. Gesellsch., in Marburg, S. 229—232.

— , 1911, Die Glieder und Gelenke der Decapoden Crustaceen, im Vergleich mit den In-

sekten. Ebenda, in Basel, S. 125— 141, mit 5 Textfiguren.

—, 1912, Über einige Ergebnisse meiner Studien über die Rundkrabben des Roten Meeres.

Ebenda, in Halle a. S., S. 333— 344, mit 7 Textliguren.

Lenz, H. 1905, Ostafrikanische Dekapoden und Stomatopoden, gesammelt von A. Völtzkow,

in Abhandl. Senckenberg. Naturforsch. Gesellsch., mit 2 Tafeln 47 u. 48, S. 341—392.

— , 1910, Crustaceen von Madagaskar, Ostafiika und Ceylon, in A. Völtzkows Reise in Ost-

Afrika, wissensch. Ergebnisse, 2. Bd., Stuttgart bei E. Schweizerbart; mit 4 Textfiguren,

S. 539— 576. 4».
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Lenz, H., 1912, Afrikanisclic Cnistaeeen aus Scluvedisclien Sanimlunf;en, in Svenska Vetenskaps-

akademieen i Stockholm, Bd. 7 No. 29, Aikiv för Zoologi; in 8», S. 1— 10.

Andere Arbeiten von Lenz sind ans anderen Gebieten, z. B. Zenfralafrika,

Pacific 1901 lind 1902.

Lloyd, 1907, (Jontributions to tlie Fauna ot' Arabian See iu kce. Ind. Mus. Calciitta, S. 1— 12,

(mir nicht zugänglich).

Lucas, H. und Jac(ininot, 18.53, Cnistaccs du voyage au Pol Sud (s. in meinem Literatur-

verzeichnis, Spitzkrabben S. 3, unter: Hombron et Jacquinot).

Mac Culloch, 1909, Stndies on Anstralian Crustac, Sydney, in Reo. Austral. Mns. 7 t. 88— 89
(mir nicht zugänglicli).

Man, de, J. G., 1902, Über die Crustac. der Kurapf'schen Raritätenkammer, Gedenkbuch
(holländisch), Kolonialmuseum.

Milne Edwards, Alphonse 1869, Description de quelques Cruslacüs nouveaux de la famille des

Poriuniens in Nouv. Arch, du Museum d'hist. natur., S. 145— 160, t. u. 7. (Diese

Angabe fehlt in meinem früheren Literaturverzeichnis.)

Nobili, G., 1906, Faune carcinologique de la Mer Rouge, üecapodes et Stomatopodes, in

Ann. sei. n;itur. 9 Serie, Zool., vol. 1, S. 1—347, t. 1— 11 (neueres Hauptwerk, mit

Litcraturangaben in der Einleitung, und mit Angabe seiner eigenen vorläufi''en

Diagnosen neuer Arten); ferner iu: Annuar. Mus. di Napol. 1901, Bullet, du Museum
Paris 1904 u. 1905 und Bullet, scientific, de la France et de la Belgique, vol. 40,

1906, mit Tab. 2— 7 (Persian. Golf.). Ann. Mus. Nat. Huug. 1905 (diese Schriften,

anfser der in den Ann. sei. nat. und Ann. Mus. Nap. sind mir nicht zugänglich).

Pearson, Jos., 1908, Memoir of Cancer (pagurus), the edible crab, in: Proceed and Transact.

Liverpool Biol. Soc. vol. 22, S. 291—499, mit 13 Tafeln.

Pesta, 0., 1911, Ergebnisse einer wissenschaftlichen Forschungsreise nach den Samoainseln,

dem Neu-Guinea-Archipel und den Salomonsinseln, in Denkschr. Akad. Wien, 88. Bd.

S. 34—65, mit 5 Textfiguren und 1 Tafel 111, in 4".

Rathbun, Mary, 1904, Some changes in Crustac. nomenclat. in Proc. Biol. Soc. Washington

(mir nicht zugänglich).

— , 1909, New crabs from the gulf of Siam, ebenda, vol. 22.

— , 1910, Brachynra from the Danish expedition to Siara in Kgl. Danske Vidensk. Selsk.

Skrifter, 7 Räkke, Naturvideusk. og Mathcm. Afd. V, 4, Kobenhavn (englisch), S. 303

— 367, mit 44 Textfiguren, 3 Tafeln und 1 Karte, in 4". (Sonderabdruck.)

— , 1910, Decapod. Crustaceans, collected in Dutch East-India and elsewhere by Thom.

Barbour 1906 1907, in Bnll. Mus. Compar. Zool. at Harvard College, vol. 52 No. 16,

Cambridge, Mass., S. 303— 317, mit 6 Tafeln. (Sonderabdruck. Nur wenig hierher

gehörige Arten sind aufgeführt von Portunus und Thalamita.)

Sendler, A., 1912, Zehnful'skrebse aus dem Wiesbadener Natiirhistorischen Museum, in:

Jahrbücher des Nassauischen V^ereins für Naturkunde in Wiesbaden, 65. Jahrgang,

S. 189— 207, mit 7 Textabbilduagen.

Stebbing, 1910, South Afric. Crustac, general catalogue, in Ann. Mus. S. Afr., vol. 1— 6.

Stimpson, Willi, 1907, Rep. Crust. collected by the North Pacific exploring expedition, in

Smithson. miscell. collect. 49, S. 1— 240, mit 26 Tafeln, und in Bull. Mus. compar.

Zool. vol. 39.
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Crustacea Decapoda IJracli.viiia.

111. Tlibu.s'):

Cyclometopa') s. Areuata'» (Ilimd- oder IJoiienkrahhen).

Arcuata Latr. 1808 pt., Cydometopes M. Kdw. pt. li. mit. 1834, S. 2()4

u. 303 (er bringt auch Oetitra herein und schliefst Telphtisa aus), A. M. Edw.

1860, Cr. foss., S. 183, Crustacea cancroklea Dana 1852, S. 142 (Ge<>;ensatz

zu Crust. majoidea), Cancroidea Miers Chall. 188(), 8. 106. Tribus: Ci/clo-

nietojm (Ärcuata) = Cancroidea, Bogenkrabben Claus 1880, S. 635, Cijclo-

metopa Alcock 1898, S. 68 {Cyclotnetopa pt. Ortni. 1897, Z. Jahrb., S. 443,

und 1901 Bronn I, S. 1169).

Der Hauptcharakter der liundkrabben liegt in der allgemeinen Ge-

stalt des Körpers, insbesondere des Rücken Schildes, welches fast immer

breiter als lang ist und vorn mit der Stirn einen Bogen bildet (Bogen-

krabben), indem die vorderen Seitenränder mehr oder weniger gekrümmt

und von den hinteren, gegeneinander konvergierenden Seitenrändern, mehr

oder weniger abgesetzt sind. (Nur bei den Eriphiineu und Trapezniien ist

die Gestalt mehr viereckig, wie bei den Catometopa oder Quadrilatera).

Von den Spitzkrabl)eii unterscheiden sich die Rundkrabben aufser

der oben genannten allgemeinen Gestalt, mit welcher auch die starke Ent-

wicklung der Leber- und die geringe der Kiemengegend zusammenhängt.

') I. Tribiis: Oxyrliyncha, II. Tiibiis: O.riistomata, s. meine Spitz- und Spitzmiind-

krabben des Koten Meeres 1906.

'') xixXog = Kreis, RunduDg und [ttTcoJtov (fierä = liinten. onf - Gcsiclit)

=: Stirn, also die „Rundstiinigen".

^) vom latein. arciis = Hegen.

14*
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liauptsäclilicli diiicli das Felilon eines Stirnsclinabels, durcli ein

schmales queres Kpistoni, «las einen bis zur Stirn reielienden, die

inneren Antennen beider Seiten trennenden Interantennularfortsatz besitzt, und

dureh eine innere Ha ujitspalte der sdust <j,ut unigrenzten Au<>-en-

hülile zwischen Stirn und unterem Aufi-enhöhlenraud, welehe durch die

Aufsenfühler, hauptsächlich dem zweiten llau])tglied, mehr uder weniger

ausgefüllt ist. Sie fehlt nur Ijei wenigen, wie Trapezia, Eriphia, liuppelUa,

wo Stirn und Unteraugenhöhlenrand sich direkt verbinden. (Hei den eigentlichen

Spitzkrabben [Majinea] [s. meine Oxijrliyndia S. 13] ist das Hauptglied der

Aulsenfühler mit der l'mgebung verwachsen. Die Farthenopinae dagegen

zeigen bezüglich der Aufsenfühler die Vt'rhältnisse der Rundkrabben.)

Kund- und Sjjitzkrabben M stinimeu ülterein in der fast viereckigen

Gestalt des .Mundrahmens, der vun den breiten äulsercn Kieferfül'sen,

welche die übrigen j\Iundteile vijllig bedecken, klappenförmig geschlossen

wird; auch ist bei beiden die Geifsel am inneren Vorderwinkel des

diitten Gnathomerus (= Merus des 3. Kiefeifufses) eingelenkt. Ebenso ver-

halten sich beide gleich in Beziehung auf dii' Ein- und Ausfuhr des

Atem Wassers (erstere erfolgt beiderseits vor der Basis des ersten Fufses,

letztere am Gaumen). Gleiches Verhalten zeigen ferner die Geschlechts-

öffnungen: die (S liegt am llüftglied des fünften Bein])aares, die + am

Sternum. Zahl der Kiemen jederseits ebenfalls neun. — Die Konzentration

der Bauchganglien ist minder grofs als bei den Spitzkrabben (Claus).

Die Unterschiede der Catometopa von den Ci/i:lo)netopa sind: Kückeu-

schild meist viereckig, mit sehr entwickelten Kiemengegenden und breitem

Vorderrand, Stirn plötzlich lieral)geschlagen, Antennengegend kurz. Geifsel

der äufseren Kieferfüfse am distalen Ende oder dem Aufsenwinkel des Merus

derselben (dritten Gnathomerus) eingelenkt. Männliche Geschlechtsötfnungen

am Sternum, durch Furchen auf die Begattungsanhänge fortgesetzt. In der

Regel weniger als neun Kiemen.

') Borradnile 1907 fafst nach dem Vorgang von De Haan S. XII diese,

wie aucli die Familien der Catometopa zusammen als Bravlii/giiatlni im Gegensatz zu den

Oxystomata (oder Spitzmundkrabben), und teilt die Bnichi/gnathu wieder ein in: Uxi/- und

Brachyrhyncha.
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System der Rundkrabben.

Statt der Aufstellung nielirerer Kategorien (Legionen nacli Dana), wie

der Cancroidea tijpica und fjrapsoklica s. Telplmsidae , uiiil rnterabteilungen

der ersteren, wie der Gcli- und Schwininikrabben, eniidielilt es sidi, der

Einfachheit halber, die Kundkrabben nach dem Vorgang von Claus, Alcock

und Borradaile in eine Anzahl koordinierter Familien zu bringen,

1. Cancridae , 2. Xanthidae, 3. Poiiunidae , 4. Telplmsidae s. rotamonidae,

denen Ortinann noch die PaHlieiWjndac und Atehri/rUdae , bezw. Corysfidae

beifügt. Von diesen kommen, als nur in den westlichen Meeren (Europa,

Amerika) vorkommend, die Cancriden und Atelecycliden hier nicht in Be-

tracht, ebenso nicht die nur im siifsen Wasser, z. 1>. im Nil. sich findenden

Telphusiden. Die Partheno])iden habe ich, wie dies auch Alcock und

Borradaile tun, 1906 schon unter den Spitzkrabben aus den dort angeführten

Gründen behandelt, obwohl sie einen Übergang zu den Rundkrabben bilden.

Die Familie Cancridae, wozu der bekannte breite ./raschenkrebs"

{Cancer pacjuriis) der Nordsee gehört, ist hauptsächlich charakterisiert durch

die Längsrichtung der Tnnenfiihler, die gänzliche Ausfüllung der inneren

Augcnspalte durch das lange glatte Haupt- oder Grundglied der Aufsen-

fühler mit Ausschlufs der kurzen Geifscl von der Augenhiihle, wie bei

Etisus, schmale Stirn, und, wie von Ortmann 1894 S. 412 angegeben wird,

„durch ein gegen das ^lundfeld nur undeutlich begrenztes Epistom".

Letzteren Cliarakter, den icli nur in einem wenig vorstehenden vorderen

.Alundrand und in einem leichten Hinausragen des dritten Gnathomerus über

den vorderen Mundrand bei Cancer erkennen kann, hält Ortmann wegen

dieses „primitiven Charakters", den sie mit den Corystiden M. VAw. iLegio:

Cancroidea corystidica Dana S. 144) teilen, für wichtig genug, um diesen

Cancriden auch die gemeine Strandkrabbe (Carcimis mäuas), sowie J'irimcla

als Unterabteilung Canceriden. und als andere Unterabteilung Atelecycliden:

Atelecyclus einzufügen, während die dritte Unterabteilung bei ihm die Can-

criden mit Cancer und dem kalifornischen Metacarcinits bilden: Ortmann 1894

S. 421. Auch A. M. Edw. 1865 S. 201 bezieht letztere Gattung wegen

ihres sonstigen dem Cancer ähnlichen Habitus trotz ihrer hinteren Schwimm-

füfse zu den Cancriden. — Die Gattung Carcimis belasse ich schon wegen
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ilires den Portuiiideii, insl)es<>ndere der Cuittung Porlunua äliiiliclieii Habitus,

bei diesen, wie es auch die meisten Autoren tun. obwolil sie keine eii;cnt-

lielien Sclnvininifiifse haben (s. u. bei Carcinus).

1. Familie: Xanthidae Ale.

Familie Cancridae + Eriphidae Dana 1852 S. 14ö, und Claus 1880

8. 68(5, Fam. Xanthidae KV-ock 1898 S. 69. Ortmaiin (Bronnj 1901 S. 1171

(Xanthini 1893, Zool. J., S.428 pt). Hierher die g-rofse Melirzahl der Kund-

krabben. Im Gefjensatz zu der Familie der Sclnvimnikrabben (Portuniden)

endet das hintere lleinjiaar mit Krallen: alle vier Kumpffiirse (Kormopoden

Claus) sind Krallen- oder Schreitfürsc. Die Innenfühler Wc'^qw (im

Gegensatz zu der Familie der Cancriden) quer oder etwas scliräj; untei'

der liorizoiitalen oder etwas geneigten Stirn. Die Aufsenfühler sind mit

ihrem Hauptglied (zweitem Glied) meist fest in die innere Augenspalte ein-

gekeilt, dieselbe ganz oder grofsenteils ausfüllend {Brachyura incuneata

.Strahl 1861 S. 717, Stimpson 1863). Der bewegliche Teil dieser Aufsen-

fühler ergänzt meist die Lücke und ragt dann in die Augenhöhle hinein,

ist zuweilen aber davon ausgeschlossen (s. o.). E})istoni scharf gegen das

Mundfeld abgegrenzt (Gegensatz zu den Atelecycliden und Cancriden).

Zur Systematik und Einteilung der Xanthiden.

Bei dem ungeheuren Formenreichtum dieser Krabbenfaniilie ist eine

weitere Gruppierung unentbehrlich, und mufs ich hier etwas weiter ausholen.

Der Zweck des Systems ist nach heutigen ßcgrilfen nicht das Rubri-

zieren zur Erleichterung der Übersicht und des Auffindens, sondern in erster

Linie die Erforschung der Verwandtschaft und wo möglich auch der Stammes-

geschichte. Letzteres wird freilich um so schwieriger, je niedriger die

Kategorien des Systems werden, z. B. die Entomostraca sind otfenbar ))rinii-

tivere Formen als die Mnlacostraca, kaum möglich ist aber die Entscheidung,

ob z. B. die Spitz- oder Rnndkrabben niedriger oder höher und in welchem

Verwandtschaftsverhältnis sie zueinander stehen. Der Grad der Verwandt-

schaft wird am sichersten ausgedrückt durch die Zahl der gemeinschaft-

lichen lÜiaraktere, wodurch sich auch das natürliche System ergibt.
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Hervorhebimg einzelner Charaktere, und wären sie physiologisch noch

so wichtig-, führt leicht zinn künstlichen System, diilicr aiidi die Auf-

stellung synoptischer Tabellen oder ..Schlüsseb, wenn sie auch zum ..Be-

stimmen'- bequem oder gar unentbehrlich sind. Die beste und idealste

Darstellung der Verwandtschaft wäre die Form des Stammbaumes, was

aber leicht zu Irrungen führt, du man meistens nicht entscheiden kann, ob

ein Charakter auf Blutsverwandtschaft oder Anpassung (Konvergenz) beruht:

ob Homologie oder Analogie vorliegt. Ebenso ist es mit der Darstellung

in Form von Kreisen, die wieder von gröfseren Kreisen (als höheren

Kategorien) umgeben werden und deren Konlureii melirfacli ineinander

greifen (s. z. B. Grube, Die Familien der Anneliden, 1800, in Bd. X\'l. des

Archivs f. Naturgesch. Übersichtstabelle), oder mit Kreislinien und Ifadien,

wie bei de Haan, t. 2. Schon Liune vergleicht diese Verwandtschaft mit

den sieb gegeneinander abgrenzenden Gebieten ;uif einer Landkarte (Philo-

sophia botanica, § 8()l. Niederere Kategorien des Systems lassen sich in

der Regel bestimmter in ihren gemeinsamen Merkmalen charakterisieren

als liiihere (wenigstens bei unseren Xanthiden). Alle hier versuchten Systeme

nach durchgehenden Gesichtspunkten haben mehr oder weniger Fiasko

gemacht, indem sie von späteren Autoren nicht ado])tiert wurden, da sie

meistens auf einzelnen Merkmalen beruhen, also künstlich waren:

1. Die von de Haan nach dem Bau der sogen, dritten Maxille

2. Die Kinteilung von Dana in Cancriden und Eriphiden, und die

entsprechende von Alcock in Hijperolissa und Ihiperomensta nach dem Vor-

handensein oder Fehlen einer Gaumcnleiste, zumal diese bald mehr, bald

weniger entwickelt ist.

3. Die ebenfalls von Dana aufgestellte Einteilung seiner ( anciiden

in Xanthinen und Chlorodinen je nach der spitzen oder gehöhlten Form

der Scherenlinger, zumal sich hier meistens Übergänge finden (siehe indessen

unten: die hufformigen Finger).

4. Die Einteilung von Alcock in drei l'nterfamilien: Xanthinae,

Actäinae und Chlorodinae ist hauptsächlich auf die Breite der Stirn

(ohne orbita) gegründet. Er mifst dieselbe im \'erhältnis zur Schildbreite,

und findet bei der ersten: 1:3';.-— ö'-., bei der zweiten: 1:3 („oder ein

wenig mehr oder weniger"), bei der dritten: 1:3— 2. Aber die sehr
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wechselnde Schildbrcitc ist kein }i,uter Malsstab, und die Messung der

Htirnbreite im \'eiliältnis zur Scli ildlänge vorzuziehen. Es ergeben sich

dann als Verhältniszahlen: bei den Xanthinae, z. B. Leptodius 1:3; bei den

Actäinae, z. B. Adäa speciosa l:2^li; bei den Clilorodinae, z. B. Cldor. niger

1 : 2. Die Xanthinen sind also schmalstirnig, die Chlorodinen breitstirnig.

die Aetäinen stehen in der Mitte und sind in dieser Beziehung nicht immer

scharf von den anderen unterscheidbar. Al)er im ganzen ist die Stirn-

breite, welche auch wesentlich den Habitus bestimmt, ein gutes Merk-

mal, namentlich wenn noch andere dazu kommen, wie die „Nebenklauc"

bei den Chlorodinen. Ich stimme daher dieser Alcockschen Einteilung bei.

Nur in dem P'alle, wo das Verhalten der Aufseufühler und der Augenspalte

(erstere von der orbita getrennt, letztere geschlossen) sehr auffällig ist,

dürfte die Aufstellung einer besonderen Gruj)j)e Etimiae {Etisoidea) geboten

sein, wie das Ortniann und A. M. Edw. tun. Innerhalb dieser Etisoidea ist

aber dann auch wieder eine Scheidung zu machen zwischen den schraal-

stirnigen (Xanthinen -artigen mit Etisus) und den breitstirnigen (Chloro-

dinen -artigen) Gattungen: Cldorodopsis (und Ci/cIodiKs).

5. Die Einteilung von Ortmann 1H!)4, welche sich weniger auf den

Habitus, als auf die Beschaffenheit der Fühler gründet, übrigens auch

andere Merkmale berücksichtigt, und so bestrebt ist, möglichst natürlich

zu sein, hat auch den Nachteil, manchmal offenliar nahestehende Fornieii

auseinanderzureifsen und entfernte zusammenzustellen, wie Chlorodius und

Carpiliiis.

6. Allgemeine Übereinstimmung herrscht in dei- Trennung der Can-

criden i. e. S. , wozu Cancer pagurus gehurt, einerseits, und der Schwinini-

krabl)en oder Portuniden andererseits von den übrigen Xauthiden, weniger

in der Umgrenzung derselben, indem z. B. Carduus mäuas von den einen

zu den l'ortuniden gestellt wird, wozu sie auch dem Habitus nach gehüit,

von anderen zu den Careinideii und i'irimeliden.

7. In dieser Arbeit folge ich, bei der oben angeführten Mangel-

haftigkeit der meisten Systeme, hauptsächlich dem althergebrachten, den

Habitus wesentlich berücksichtigenden System von A. M. Edwards, wie

er es besonders und zuerst in seinen Crustaces fossiles niedergelegt hat umi

dem neueren von Alcock. Die höheren Kategorien des Systems der Familie
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Xcuitliidae kcann man als Unterfainilien bezeichnen mit der P^ndung inae

(nacli Aloück und entsprechend den ageics von A. M. Edw.), die nächst-

folgende Kategorie als Sektion entsprechend den Sektionen oder farmes

principaks von A. M. Edwards, und den Alliances von Alcock mit der

Endung oidac. Die Abgrenzung und Charakterisierung der Unterfamilien
ist nicht sehr bestimmt durchzuführen, geschieht bei Alcock in wesentlich

anderer Weise als bei A. M. Edwards, und ist schliefslich auch entbeh rl ich,

doch zur Übersicht forderlich, und daher hier beibehalten. Bestimmter ist

die der Sektionen (wie sie etwa den Familien im I'Hanzensystem entsprechen

dürfte), und diese stimmen auch bei A. M. Edw. und Alcock ziemlich über-

ein, führen nur etwas andere Namen.

Die Unterscheidungsmerkmale der Xanthiden und ihr Wert.

hn allgemeinen gilt auch hier der Satz, dals weithin, liei einer grofsen

Anzahl von Formen sich wiederholende, durchgreifende, gleichbleibende Merk-

male dit' hidieren Charaktere des Systems charakterisieren, dafs es aber

immer mehrere sein müssen, nie eines allein.

Hierher gehört: 1. Der Besitz oder das Fehlen einer G aumcnltiste

jederseits, bezw. einer vorderen Bucht am Gaumen zur —__-^_,_^-

genaueren Begrenzung der Ausführungswege des Atem- ^ „iF „ f^

Wassers, was Alcock S. 70 zur Aufstellung von zwei Mit Gaumenieistc a

Sektionen: Hyperolissa ,^) mit glattem Gaumen, und

Htjperomerista ,^) mit durch eine Längsleiste jederseits geteiltem Gaumen,

führte entsprechend der Dana'sehen Zweiteilung in Cancriden und Eriphiden

(S. 145), s. auch A. M. Edw., Cr. foss. 18G3, S. 292. Aber trotz dieses weit-

greifenden ]\Ierkmals, das auch ])hysiologisch wichtig sein mag, darf es nicht

als oberster Charakter zweier Hauptabteilungen der Xanthiden dienen, da es

in einigen Fällen bis zur Unraerklichkeit verschwindet, wie bei rUumnus,

andererseits, bei Berücksichtigung dieses Merkmals allein, sonst nahe ver-

wandte Formen auseinandergerissen werden, wie z. B. Adäa uiul Adäopsis.^)

1) von v7(iQ(öu = Gaumen, eigentlich oben befiadlicli, und haoög = glatt.

') iJtQiorög = geteilt.

3) Actäopsis hat nach Lanchcster 1900 eine Gaumenleiste, Avtäa keine.

15Xova Acta IC. Kr. 2.
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Auch Ortinanii liat diese Einteilun;;- nur /.iiiii 'l\-il anerkannt, e1)eiis() A.

M. E(hv. 1863. Icli tiilirc dalicr dieses Merkmal nur je l»ei der ( 'liarakteri-

sieruiifi' der Unterfamilieii der Xantliiden an.

2. Die Gestaltung und Lage der äufseren Antennen oder

Aufsenfüliler, insbesondere ihres zweiten Gliedes (Grund- oder llauptgliedes

= basicerit)'* gibt gute und scharfe Merkmale, namentlich Gattungsunter-

schiede für sonst sehr nahestehende Formen, auch für Untergattungen.

Dieselben Gestaltungen wiederholen sich aber oft bei sonst offenbar weit,

z. B. im Habitus, voneinander entfernten Formen, s. u., und so wird eine

Gruppierung hiernach allein eine mehr oder weniger künstliche.

Man kann hiernach etwa folgende Gestaltungen auffuhren:')

a) Hauptglied in der inneren Augenspalte zwischen die Xachbarteile:

Pterygostomial-, bezw. untere Orbitalgegend mit dem unteren Augenhöhlen-

zahn einerseits (nach aufsen), und das Grundglied der Iniienfühler, zum Teil

auch die Stirn andererseits (nach innen) fest eingekeilt: antennae [Bmchy-

ura) incuneatae nach Strahl 1861, Monatsbr. Ak. S. 717: so bei den meisten

Xanthiden (s. untenstehende Textfiguren I—\l und YHI— X, S. [20]).

aa) Das Hauptglied erreicht mit seinem Vorderrand oder der

vorderen Aufsenecke das distale Ende der inneren Augenspalte nicht, so

dafs der Infraorbitalzalin (oder -läppen) dasselbe mehr oder weniger

überragt, und in die Augenspaltc vorn noch ein oder einige bewegliche

Grundglieder der Geifsel zu liegen kommen. Man kann dies als .. infra-

orljitale Lage"^) jenes Hauptglicdcs bezeichnen (s. Fig. I diT Text-

abbildung). Dies ist der weitaus häufigste Fall bei den Xanthiden, z. H.

bei Xantho, Carpilins und vielen Adüa , und entspricht auch der Fig. 8

auf t. 17 in Ortmann 1894, Z. J., sowie der Fig. 10 u. 11 in Kol'smann 1879

{Psaumis).

') Das eigentliche Grund- oder ^'l•^te Glied oder coxocerit ist klein und etitlialt die

Öffnung der grünen Drüse.

-) Vgl. auch Kofsmann t. 3 fig. 7— 10 und meine Schrift: über einige Ergebnisse

meiner Studien über die Kundkrabben des Rothen Meeres, in den Verhandinngen der Deutsclien

Zool. Gesellsch. 1912, S. 330 und 337. Im folgenden habe ich noch zwei weitere Fälle

hinzugefügt.

3) Durch diese Bezeichnungen lassen sich die Beschreibungen in jedem Einzelfall

wesentlich abkürzen.
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bb) Das Haiiptglied erreicht mit seinem Xdriler- oder Endrand die

Augenhöhle, so dafs dessen Aufsenecke vom Tnfraorbitalzalin nicht über-

ragt wird. Die ganze Oeifsel kommt daher in die Augenhöhle zu liegen:

orbitale Lage des Hauptgliedes der Aufsenfüliler (s. Fig. II der Text-

abbildung). So bei Adäa tomeiüosa und Carpilodes rugipes: ein nicht häufig

vorkommender Fall. Ein noch weiteres Hineinragen in die orbita, mit Über-

ragen des Infraorbitallappens (ohne Fortsatzbildung) scheint nicht vor-

zukommen.

cc) Nahezu orbitale Lage: Fig. 11 1. Das llauptglied der Aufsen-

füliler ist wohl nocli infraorbital, aber erreicht die Augenhöhle doch nahezu,

so dafs der Unteraugenhöhlenzahn noch ein wenig über die Innenecke des

Vorderrandes des Hauptgliedes vorragt. Dies entspricht dei- J^ig. 9 der eben

erwcähnton Taf. 17 in Ortmann 1H94. Dieser Fall gehiut eigentlich zur

..infraorbitalen" Lage, und ist nur gradweise von derselben verschieden, aber

der häutigste und kann daher als Merkmalbezeichnung kaum entbehrt werden.

dd) Extraorbitale Lage: Fig. IV. Der ganze Aufsenfüliler

samt seiner Geifsel bleibt von der Augenhöhle ausgeschlossen, in-

dem sich der Ober- und Unteraugenhöhlenzahn bis zur gegenseitigen Be-

rührung und bis zum Verschlufs der Augenhöhle oder des inneren Augen-

winkels nähern : so bei Trapezia, Rüppellia, Etisus.

ee) Nur die Geifsel ist extraorbital: Fig. V. Das Hauptglied

des Aufsenfühlers ragt mittelst eines ansehnlichen Fortsatzes in die Augen-

hohle hinein und schliefst dadurch völlig die innere Augen spalte,

während die weiter rückwärts entspringende Geifsel samt ihren Grund-

gliedern von der Augenhöhle ausgeschlossen wird, so bei Etisodes und

Chlorodopsis (in extremer Weise so auch bei den Thalamitinae unter den

Schwimmkrabben).

ff) In einigen Fällen ist wohl ein kleiner Aufsenfortsatz des

Hauptgliedes vorhanden, der aber die Augenspalte nicht schliefst,

uiul auf ihm {Eiixanthodes , Fig. X) oder in einer Vertiefung daneben und

innen davon (Adäana) sitzt die Geifsel, welche dann in die Augenhöhle

hineinragt (Fig. IX).

b) Die Einkeilung des Haui)tgliedes ist unvollkommen: der

Aufsenrand desselben, gegen den Infraorliitalzahn und die Pterygostomial-

15*
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Bedeutung der Uiichstaben

in Fig. 1-X.

orh = Augenhiilile (orbita)

/( = Hauptglied des Aufsenfiihlers
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g = Geifsel des Anrseiifiilders
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I
BedeutuDg der Buclistabeii

in Fig. 1— X.

M = unterer Augenholileuzulm

2 = Stirozäpfcheu

st = Stirnraud

/' = iu Fig. V Aiil'sercr Fortsatz des

Hauptglledcs des Aursentuhlers.
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gegeiul hin, ist mehr oder weniger frei, a))stelien(l, selbst etwas beweglicli,

aufserdem (bei Filiimvus) kurz, so dafs die Inneiiecke des lTau])tgliedes das

äulscre Stirnlä])pehen kaum oder auch gar niclit erreicht und berührt (Fig. VII),

so bei nianclien rilummis und Adumuus, z. B. bei Fü. For^kaUi nach Paulson,

sowie auch bei Fortunns (s. Taf. VI). Es liegt hier ein Fall vor von Strahls

„antennae liheratae'^, wenn auch nicht in dem Grade wie bei den Grai)soiden.

c) Bezüglich der Gestaltung des Hauptgliedes der Aulsenfühler an

ihrer Innenecke und dem Verhalten zur Stirne ist zu l)emerken, daCs

bei den meisten Xanthiden ein Fortsatz von dem äuTseren Stirn-

läppchen herabläuft, und eine Berührung mit jener Innenecke eingeht,

welche f;) bald eine schmale (Fig. I), ,/) bald eine lireite (Fig. III) ist.

Ersteres ist der Fall z.B. bei manchen Actäa , wie Ad. rnfopunctata, bei

Lophozosijmus. Bei Füumnus berührt nur die Spitze des Stirnzäi)fchens

den Aufsenfühler oder gar nicht mehr. Imiic breite Berührung zeigt

sich z. B. bei Carpilius. Carpüodes, Cldorodius.

d) Zuweilen ist die Innenecke des Hauptgliedes stark vorgezogen,

so dafs der untere Fortsatz des Stirnläppchens etwas nach aufsen davon

ansetzt und jene Innenecke sich an die etwas konkave Innenfläche des

Stirnzäpfchens anlegt, dieses „umgreifend"; so bei Zozymus, Zogymodes

und Atergatopsis (Fig. VIII).

3. Die Stellung der Innenfühler ist bei den Xanthiden meistens

eine mehr oder weniger schräge, bis ins Quere, woraus sich aber kein

sicherer Unterschied im Grad dieser Lage ergibt. Dagegen ist eine Längs-

richtung für die Familien der Cancridcn und Pirimeliden charakteristisch.

4. Die Gestalt der Enden der Scherenfinger, ob spitz oder

ausgehöhlt. Dana hat hierauf grofscn Wert gelegt, und danach grofse Ab-

teilungen (Unterfamilien) unterschieden: die Chlorodinen mit Uitfelfiirmig

ausgehöhlten Fingern und die Xanthinen mit spitzigen Fingern, beide als

Parallelabteilungen seiner Familie Cancriden oder Schreitfufskrabben ohne

Gaumenleisten, und auch unter seinen Eriphiden mit Gaumenleisten wird

eine besondere Unterfamilie mit löftelfönnigen Fingern: die AdtDuiiiiidc ab-

geschieden. Spätere Autoren, wie A. M. Edw., Kofsmann, Alcock, Ortmaun

wollen diese Unterscheidung nicht zugeben wegen der vielen Übergänge,

sell)st bei derselben Art, aucli in verschiedenem Alter. Aber, wie Paulson
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8. 17 Ijei Zoiipnus äneus bemerkt, ist zu unterscheiden a) zwischen einer

„hufförniigen" Aushöhlung, wo die Aushöhlung an beiden Seiten (wie

ich finde) und vorn verbreitert und gerändert ist, und zwar weifs, wie bei

Chlorodius, Etmis, und ii) einer „loffelartigen", wo sie mehr länglich

und meist nur von aulseii und vorn mit einem Rande versehen ist, wie bei

ZozijniHS. Nur bei letzterer Form zeigen sich

Übergänge zu der s])itzigen Form, wobei

die Aushöhlung gewöhnlich mit dem Alter

zunimmt. Indessen sind, insbesondere bei

der Unterfamilie Actäinae, bei gewissen

Arten derselben die Finger stets spitz

oder, besonders im Alter, stumjjf, ohne Spur

einer Aushöhlung, bei anderen Arten dcr-

a = liiffelfüniiig (/.ozynius äneus),

b = spitzig (Lioxantho putictatus), oft mit

Spur von lötTelfürmiger AushöhliiDg

hinter der Spitze,

c = huffürmig {Chlorodius niger).
selben Abteilung aber ist eine Neigung zu

einer Aushöhlung oder zum Löflf'elförmigcn

zu erkennen. Dieses ^lerkmal der Aushöhlung ist physiologisch von ßedeutung,

da mit ausgehöhlten Fingern auch breiige Nahrung getalst werden kann.

5. Wichtige und gute Merkmale sind: die allgemeine Körperform,

insbesondere des Ruckenschildes, ob mehr sechseckig und vorn bogig, oder

mehr viereckig, wie bei Trcipezia, (»der kreisförmig, und im Znsammenhang

damit das Verhältnis des gröfsten Längsdurchmessers zum Querdurchmesser,

z. B. 1 : Vi-i.

6. Die Wölbung des Rlickenschildes: bald nach allen Rich-

tungen (in die Länge und Quere), z. B. bei Carpiliiis, oder mit Ver-

flachung nach gewissen K'ichtungcn: nach vorn, hinten oder nach der

Seite, wie bei Actäinen und Chlorodinen.

7. Die absolute Gröfse (kleinste und jüngste bis gröl'ste Exem-

plare). Leider fehlen in Alcock und in Kofsniann hierüber Angaben

gänzlich. Es gibt kleine, niittelgrofse und grofse Arten. Gemessen wird

die Gröl'sr um besten durch die Schildlänge.

8. Verhältnismäfsige Breite der Stirn. Hierüber 8.0.8.(10].

9. Ein gutes Kennzeichen ist das Abdomen der Mann eh en: ol)

dieses eine mehr oder weniger weite Verschmelzung seiner Glieder zeigt, ob

es fünf-, sechs- oder siebengliedrig ist. Am häufigsten sind fünf Glieder.
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Die Gestalt der einzelnen Glieder ist ebenfalls zu beachten, wenigstens als

Artuntorscliied.

10. Bescbaftenlieit der vorderen Seitenränder des Seliildes: ol)

stumpf oder grätenartig seliarf, meist in Verbindung mit gleicbcr Beschatten-

lii'it des Oberrandes der Füfse (Carpiliden und Zozymiden). Fernere Merk-

male: Lappung oder Hezalinung des vorderen Seitenrandes, die Zahl der

Zähne, und besonders die Beschaffenheit des hintersten Zahnes oder Epi-

branchialzahnes, z. B. bei Tra2)ezia.

11. Beschaffenheit des Stirnrandes: selten gerade, meist

gela2)pt, oder geschwungen (amorbogenartig). Das

äufsere Läppchen zieht sich oft zu einem verschieden ^

gestalteten Fortsatz nach abwärts aus {z in Text- /^'"^

tigur I—X, s. o), bis zur Berührung mit dem Vorder-

rand des Grundgliedes der äufseren Antennen. Das-

selbe Läppchen ist oft durch eine Bucht von dem

oberen Augenhöhlenrand getrennt, welche zum Ein- a = Stirnrand fast gerade,

1 1 j. i-i 11 • • 1- , 1
'' = n amorbogen-

legen der m diesem l'all meist ziemlich langen artig geschwungen.

Antennengeifsel dient, so bei der ünterfaniilie Xanthinae.

12. Länge der Scherenfüfse, besonders des Armes, der oft weit

lil)er den Seitenrand des Gliedes hinausreicht: ein Merkmal, das mehr bei

erwachsenen Männchen zur Geltung kommt, aber bei einigen Gattungen

besonders auffallend ist, wie bei CJthrodins, Trapezia.

13. Struktur und Skulptur des Skeletts, besonders des Riickeiischildes:

olj glatt, rauh, porös, fein- oder grobköniig, kahl oder behaart, mit mehr

oder weniger Hervortreten der „Gegenden'- und „Felder oder Lapjjcn" (Unter-

abteilung der Gegenden), Furchung, Beschaffenheit der Haare: alles mehr

Artmerkmale. Ein gutes Artmerkmal ist: durchgängige oder unvollständige

Teilung von i* M durch eine Längsfurehe. •

14. (xestalt und Struktur der Hand, der Finger, des car])us und

femur, sowie der übrigen „Schreitfufse", Gleichheit oder Ungleichheit der

Scherenfüfse beider Seiten, besonders beim Männchen, Bedormmg derselluMi.

15. Die Figur, welche am Arm des Scherenfufses durch Zusammenlaufen

der „Absorptionslinien" sich bildet, an welchen bei der Häutung die Schere

sich herauszieht (s. Klunzinger 1911, S. 122), welche wie ein eingeschaltetes
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abgesondertes Stück an der inneren be/.w. oImich Fläclie de.s Armes der

Scherenfiifsc ersclicint, das ich diilicr als „Haut ungsi)latt('- bezeicline,

ist mehr oder weniger charakteristisch für die Arten, baUl breit-, l)ald

schnnilhinzettfürniig, drcieekig nsw. (s. die Detailabbildungen aufTaf. V—Vlli.

16. Die Gestalt des dritten Kieferfiil'ses, besonders des Meriis (dritter

Gnathomerus), der zuweilen am- geraden oder schrägen Vordenand eine Aus-

buchtung zeigt, und bald länger, bald kürzer ist (breiter als lang, oder

länger als breit), zuweilen auch am vorderen Aufsenwinkel ausgezogen ist.

Zur Jicquemlichkeit und wesentlichen Kürzung der Beschreibungen

setze ich die bekannte schematische Figur von Dana, S. 29, hierher und

verweise bei den Bezeichnungen der „Gegenden- uml Felder im Text auf

dieselbe, mit der untenstehenden Buchstabenerklärung. In dieser Figur sind

alle Felder und Zälnu-, die \tirkommen kihmen, bezeichnet.

)-'i?X]>Oi ^'

5 :#i::,.

.V. 2M ;; 1! 2M !

Si "^X--'
-—.\*^\[s

J/V S/

. 2/f

F = FroBtal-(Stirn-)gegendmitje2, Feldern'
jederseits: IF ii. 2 F. (1 F kann auch als

einfacher Stirnrand bezeichnet werden.)

M = Medial-(Mittel -)geKend = Magengegend
Desm. und U Edw. lb?!l mit 4 „Feldern":

1 M: Prämedialfelder, meist paarig u. klein.

2M: Extramedialfelder, paarig «ad grol's,

häufig durch eine Längsfiirche teil-

weise oder durchaus (bis zum Ilinter-

rand) geteilt (nach M. Edw. als lobus

proto- und epigastricus, hinten als

hjbus metagastricus).

3M: Intramedialfeld, unpaar, vorn ver-

schmälert und verlängert = lobus

metagastricus M. Edw.
4M: Postracdialfeld, (|iier, klein, unpaar

= lobus urogastriciis M. Edw.
L = Antero - Lateralgegend = Leber-

gegend Desm. und M. Edw. mit normal

ü Feldern : 1— ü L Jederseits.

O = Orbitalgegead (Gegend über oder hinter

der Augenhöhle jederseits, meist durch

,.Nälite" oder Spalten in 3 Teile geteilt.

R = Postero-Lateralgegend = Kiemen-

gegend Desm. und M. Edw., mit 2 - 3 Fel-

dern jederseits: 1— 3 E.

i-" = Posteriorgegend = Herzgegend Desm.

mit 2 hiutereinanderlicgendeu unpaaren

Feldern, von denen

l F oft nach hinten kurz ausgezogen ist

(wie 3M nach vorn),

HP = Intestinalgegcnd M. Edw., unpaar oder

wieder in i seitliche Felder getrennt.

D, E, N, T, S sind die Zähne (bezw. Lappen)

des vorderen Seitenrandes, normal 5, wovon
der vorderste 1> der E.xtraorbitalzahn ist,

der hinterste ,S als „Epibranchialzahu"
(nicht nach Dana) zn bezeichnen ist.
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Zur Biologie der Xanthiden.

Wälueiul in letzter Zeit eine schöne Arbeit von F. Doflein über

die Lebenso-ewobnheiten und Anpassuno-en bei Dekapodenkrebsen, 1910
(Festschrift für Rieh, llertwig-) erscliicnen ist, aber zunächst nur fiii- eini<>-e

Garnelen (Leander), besitzen wir über die Kürzschwänzer und insbesondere

über die Xanthiden nur wenig-e Beobachtunoen; am meisten finden wir solche

bei Borradaile 1902— 1904 in Crustac. of Malcilivc and Laccad. Archipel.

Auch ich finde darüber manches in meinen Notizen aus meiner Sammelzeit.

Die Xanthiden sind hauptsächlich Krabben ihr Li toralzoiic, l)e-

sonders des indischen Ozeans, und halten sich nnt Vorliebe in den Korallen-
riffen, ein Teil auch zwischen den Ästen der Korallenstöcke selbst auf,

wenio-er in der eigentlichen Brandung. Sie sind daher nicht zum raschen

Euttlichcn, auch nicht zum Eingraben in Sand, noch weniger zum Schwimmen
eingerichtet, sondern zum Verstecken unter Steinen, in Spalten und an

Korallen und Festhalten an diesen. Ihre Bewegung ist daher auch mehr

eine langsame, träge. Sie können sich auf einen möglichst kleinen
Raum zusammenziehen durch dichtes Anlegen der Gliedmafsen aneinander,

an das (meist querovale) Rückensehild und unter dasselbe.

Die Chitinhaut ist, aufser zur Zeit der Häutung, meist stark,

zum Schutz gegen äufsere Unbilden, besonders die Wellen, auch gegen

Feinde. Die Bedornung, zumal der Seitenränder, dürfte haupsächlich zum

Anstemmen und Festhalten dienen. Die Schreitfüfse enden in einer mehr

oder weniger spitzen Kralle zum Festhalten, oft in eigentümlicher Weise

gestaltet, wie bei Trapezia, als Klctterkralle. Die Deutung der zahllosen

Formverschiedenheiten zu bestimmten Zwecken ist eine schwer lösliche

Aufgabe, Nachahmung der Umgebung in Form und Farbe kommt hier, im

Gegensatz zu den Spitzkrabben, weniger in Betracht. Die oft ziemlich

starken Scherenfüfse und Finger dienen zum Ergreifen der Beute, beim

Männchen wohl auch zum Festhalten des Weibchens, während die Ver-

kleinerung und Zerreibung der Nahrung mehr durch den ^•ielgestaltig^n

Kieferapparat geschieht, wie bei allen Krebsen (siehe indessen: Carpüius).

Als Grundlagen der Färbung und Zeichnung mögen auch hier

Chromatophoren dienen, die aber bei den dickschaligen Arten äufserlich

Xova Actii IC. Nr. >. l'j
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weniger erkennbar sind, <la sie in dii- liyixjdcrniis liegen. Dif F;irl)(ii sind

sehr verseil iedfii, oft grau und uunuseliiilicli, steinartig, liald grell und lincli,

einfarbig oder bunt, getieckt und mit uianuigfaelien Zeiclinungcn. balil sehr

konstant bei derselben Art, liald selir variierend, mit der Farbe der Uni-

gebimg oft wenig iibereinstiuiniend. Die Unterseite ist gewöbnlicli blässer.

Junge Individuen sind oft zienilieb aiuler.s gefärbt und gezeichnet als alte,

die männliehen zeigen gegenül)er den Weil)elien, besonders an Hand und

J'infferu, besondere Farbnierkniale. Die Füfse und Tleifseln zeigen oft durch

stärkere Färbung in der Nähe der (ielenke eine Kingelung. In Weingeist

ändert sich meistens die Farbe Itald, und verselnviiidet früher oder später

ganz, l)ei einigen, wie ('(irpiliuii, Carpilodes, hält sie si(di für iuimer.

Manche sind kahl, meist aber sind sie mehr oder weniger behaart,

besonders au den Rändern der Füfse und des Schildes, wo diese Haare zur \'er-

minderung der Reibung der Teile aneinander dienen mögen. xVndere Haare dienen

wohl zum Festhalten v(m Sehlamm, aber eigentliche Angelhaare, wie bei den

Spitzkrabben, fehlen; manche mögen auch Sinneshaare, besonders Tasthaare sein.

I. Unterfamilie: C'arpiliiiiac^ A. M. Kdw.

Agele des Carpilides A. M. Edw. 18(52 \)t Ur. foss. S. 42 und lH6ö

S. 182 und 208 tf. (nee Carpümae Ortm. 1894 S. 429 u. 462).

Schild mehr oder weniger breit, nach allen Uiehtuugen mehr

oder weniger gewölbt (ohne hintere Yerflacluing). Stirn mäl'sig breit

(etwa 1:8), sehr gesenkt. \'orderer Seitenrand sehr lang, stark

gebogen (hinten oft selbst nach innen gekrümmt), der hintere viel

kürzer. Hinterer Teil des Schildes daher \nm hinteren Fnde des vorderen

Seitenrandes an wenig ausgedehnt, von nur etwa 'u— ' j der ganzen Sehild-

länge. Hauptglied der Aufsenfühler wohl entwickelt, fest eingekeilt in

der Augenspalte, infraorbital oder orbital.

Aus dieser so gefafsten (h-u])pe müssen als besondere l'nterfamilie die

Actaeinen ausgeschaltet werden, welche A. M. Edw. derselben noch zurechnet.

Ortmann 1894, Z. Jahrb., S. 429, fafst seine Unterfamilie Carpilinae,

wozu er auch Chlorodius uml riiymodius bringt (S. 463), sowie CarpiUus,

Carpilodes (auch Euxanthiis und Hypocölus), nicht aber Liomcra, wesentlich

anders auf, indem er auf den liau der Aufsenfühler das Hauptgewicht legt.
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Im Gegensatz zu doii Xantliiueii soll iiiicli iliiii diis llauiitglicd der

AufsentÜliler bei seinen Carpilinen in die Orbitalspaltc? eindrinj^-en, bei

offener? innerer Orbitalspalte, was mir, offen gestanden, nicht recht ver-

ständlich ist. Seine hierzu gegebenen Figuren tig. 8 und !) der Tafci 17

sollen dies verdeutlichen. Icli erkenne an diesen Figuren nur die Unter-

schiede, die ich oben als „infraorbitale" Lage der Anlsenfiihler (Fig. S

bei Ortmann) und als „orbitale oder nahezu orliitale" Lage derselben

(Fig. 9 bei Ortniann) bezeiclmet habe, die mir aber nicht scharf und durch-

greifend genug erscheinen, um gröl'serc Abteilungen danach trennen zu können.

1. Sektion: Cai'pilioidae.

Diese Abteilung entspricht der alliance Garpilioida Alcock 1898 S. 77,

und den Carpilides bombes + transversaux A. M. Edw. 1862 S. 42 u. 45.

Vorderer Seitenrand stumpf, ganzrandig oder in einige seichte

gerundete Lappen geteilt, ohne vorstehende Zähne.

Augenhöhlen klein, Stirn breit, gelappt. Scherenfilfse stark,

ungleich, Schreitfüfse schwach zusammengedrückt. cT Abdomen

5— 6 gliedrig. Gaumen glatt.

1. Unter Sektion: Ctii-pilioidtie convexae.

Diese Gruppe, wozu unter den lebenden nur Carpüius gehört, ent-

spricht den Cnrjnlidcfi bombes von A. M. Kdw. 1863 S. 45, ist aber nicht

gleichwertig mit der Sektion Zozyminae. Die Breite des nach allen Seiten

stark gewölbten Schildes ist verhältnismälsig, gegenüber den Carpilides

transversae, gering: 1 : l'/a. Die Finger spitzig oder stumpf, nicht ausgehöhlt.

Trochantcr und Arm (Merus) verschmolzen, d' Abdomen sechsgliedrig.

1. Gattung: Carpüius') (Leach) Desm.

Carpilius Desm. consid. 1825 S. 104, Anmerkung; M. Edw. 1834

H. nat. S. 380 und in Cuv. R. anim. t. 11 fig. 2 u. 2a \Carp. maculatus);

Dana 1852 S. 159; A. .M. Edw. 18(52 Cr. foss. S. 46 und 1865 X. Arcii. S. 212;

•) Nach Agassi/, ein Eigenname? Ich konnte keinen solchen linden. Ansspraclic:

(nach Kietsclimer, 1899, Spiachiegeln für die Bildung und Betonung zoul. u. botan. Namen)

Cai-piUus; Abhängigkeit von der Länge oder Kürze der vorletzten Silbe.

16*
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Claus Griindr. 1880 S. 63G; Miers r'liall. ISKfi S. 110; Ale. 1898 S. 78—79

(s. Synonyina).

Zur Erläuterung der üattungscliaraktri'c sielie die hei den betreffenden

Arten zitierten und die von mir gegebenen Abbildungen.

Rückenscliild niäfsig breit (l:l';.i), ohne Abgrenzung von

Gegendeil durch Furchen, sehr gewölbt. Vorderer Seitenrand

dick, stumpf, fast ganzrandig bis auf einen starken stumpfen Epi-

branchialhöcker. Hinterer Seitenrand gerade, sehr schräg, stumpf.

Stirn (ohne orbital breit (1:2' 2— 3 in der Schildlänge), nach hinten

durch eine Furche abgesetzt, wulstig gcrandet, mit zwei im Alter deutlicheren

vorspringenden, nahe aneinanderliegenden kleineren Mittellappen,

und jederseits einem lireitercn, aber zurücktretenden Seiten läppen.

Der letztere bildet zugleich den Supraorbitallappen und biegt sich

rechtwinklig gegen den etwas gewulsteten oberen Augenhöhlenrand

um, welcher keinerlei Einschnitte oder Lappen hat, und nur einen stumi)fen

kleinen höckerartigen Extraorbitalzahn. Der untere Orbitalrand ist

konkav, nicht gewulstet und endet nach innen mit einem winkligen Infra-

orbitalzahn.

Hauptglied der Aufsenfühler flach, schmal, fast doppelt so lang

als breit, schräg; vorn erscheint er wie winklig geknickt, indem seine

Distalecke nach innen schräg abgestutzt ist. Auf diese Abstutzung

stöfst das äufserc Stirnläppehen in breiter Berührung. Sein Vorderrand

erreicht die Augenhöhle lange nicht, hat also eine ausgesprochen .,infra-

orbitale Lage", und in der inneren Augcnspalte liegt noch das erste

und zweite Grundglied der Geifsel; die sehr kurze, nur aus wenigen

Gliedern bestehende eigentliche Geifsel kommt vor den Grund des Augen-

stiels und in die Augenhöhle zu liegen.

Innenfühler sehr schräg, E])istom rautenförmig, leicht vertieft, mit

kurzem gerundetem oder fast abgestutztem vorderem, an die Stirn sich an-

legenden Fortsatz.* Dritter (Jnathomerus breiter als lang, mit sehr schrägem

langem Vorderrand; <S Abdomen seehsgliedrig, durch Verschmelzung

des dritten und vierten CJliedes (bei anderen Formen der ( 'ar|)ilinen ist es

fünfgliedrig!); das Endglied ist beim d" kurz, beim + viel länger, so dafs

es bis zum vorderen Ende des Sternum reicht (s. Rüp)).).
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Scherciifursc sehr stark und ungleich, bei beiden Gest-lilechtem.
Finger nie ausgehöhlt, bei jüngeren spitzig, bei älteren stumpf, wie
abgenützt, mit je einem starken Höcker an der Schneide der stärkeren Schere.

Schreitfüfse schlank, mit langem Tarsus und Metatarsus, und kurzer,

spitzer, etwas gebogener Klaue.

Grofse Arten. Älelirere fossile Arten stellen dieser Gattung nalie

(s. A. M. Edw., Cr. foss. 1862).

t') 1. Carpilius convexus^) Forsk.

Taf. 1 Fig. la— b, Taf. 5 Fig. la — f.3)

Cancer convexus Forsk. 1775 S. 88.

Cancer adspersus Herbst') t. 21 fig. 119, Cancer marmarinus Herbst
t. 60 fig. 1, Cancer pitho Herbst t. 51 fig. 2 (jung, grau).

Cctrjnlius convexus Rüpp. 1830 S. 13 t. 3 fig. 2 (gute (Tesamtal)l)ildung

und d" und ? Abdomen); M. FAw. H. nat. I 1834 S. 882 t. 16 fig. 9 (Ge-

samtabbildung, verkleinert) und fig. IQ Antennengegend (Geifsel zu lang

gezeichnet!); Dana 1852 S. 159 t. 7 fig. 5a u. b (Farbe und Zeichnung

ungewöhnlich); Heller 1861 S. 319; A. M. Edw. N. Arch. 1865 S. 215;

Pauls. 1875 S. 22 t. 4 fig. 5a— c (Antennengegend, dritter Kieferfufs, Stirne

von oben mit Auge, kleine Schere), als: Carpilius maculatus var. convexus;

Miers 1878 Ann. Mag. S. 407, von Akaba; Ortmaun 1894 Z. Jahrb. S. 469

t. 17 fig. 10 (3. Siagnopod = 1. Kieferfufs) s. ebd. Synon. und W-rbreitung;

Alcock 1898 8. 80; Lenz 1901 Z. Jahrb. S. 464 und 1905 Seiickenb. S. 347, und

1910 S. 545 (blofs Namen); Borrad. 1902 Malad. Laccad. S. 237, 240, 261;

de Mun Senckenb. 1903 8. 577; Nobili 1906 Ann. sc. nat. S. 214 (Vorkommen

und kurze Bemerkungen); Klunz. 1912 S. 342; W. Stim|)son 1907 S. 37.

An der Stirne (t. 5 fig. Ib «— 7) ragen die zwei i\Iittell;i])])('hfn bei

Erwachsenen stark über das Niveau der Augenhöhle vor, und weiter als die

Seitenlappen, welche von jenen durch eine breite Bucht getrennt sind. \'iel

') f bedeutet, dafs die betreffende Art von mir in Cosseir gefunden und gesammelt wurde.

2) convexus, lat. =:; gewölbt.

3) Die Tafelbezeichnnng mit arabisclien Ziffern im Text bezieht sich nur auf diese

meine Abiiandhing.

*) Die in der Synonymik gesperrt gedruckten Autorennanien geben Abbildungen.
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.weniger auffüllend ist dies bei Jungen von 3 cni; bei solchen von 1 cm

bildet die Mitte der Stirne blofs einen rundlichen Vorsprung, aber nie ist die

.Stirn gerade (die Abl)ildung in Dana ist wolil so von oben gezeichnet, dsifs die

eigentliche Stirn nicht mehr sichtbar ist). Oberfläche überall mit gröfseren

und kleineren vertieften Punkten besetzt (])unktiert)," dazwischen teils

glatt, wie an der Unterseite und an den Füfsen, teils unter der Lupe fein

kornig (bei Jungen), teils runzlig, rauh, mit flachen, wulstig gerandeten

Vertiefungen, wie gegen die Scitcnränder („concave punctato utro(|ue latere''

Forsk.) und nach der Stirne zu (t. 1 tig. la u. b), und aufsen und oben an

carpus und Hand. \'.\n Paar auffallender gröl'serer Punkte tinden sich

stets in der fast glatten Magengegend (SM) neben der Mittellinie, iiiid die

Herzgegend {1 F) ist jederseits begrenzt von einer nicht immer deutlichen,

etwas nach innen gebogenen vertieften Linie: „pone dimidium inij)ressione

laterali obliqua superne" Forsk. (t. 5 flg. le); 2P ist glätter und sparsamer

punktiert. Daselbst auch auffallende Zeichnungen s. n.

Haare finden sich nur an den (^.eifseln der Lincnfühler und der

Kieferfüfse, sowie an den eiertragenden Abdominalfüfsen der ?; sonst sind

alle Teile nackt. Von den, auch bei Jungen schon starken Scheren ist

bei allen meinen zahlreichen Exemplaren stets die rechte die stärkere,

nach Rüppell bald die rechte, bald die linke. Obeiünger der gröfseren

Schere stark gekrünnnt, die Schneide oben und unten je mit einem mahl-

zahnartigen länglichen Höcker (ähnlich den Zähnen des Fisches Sargu.s)

t. 1 flg. Ib. Die kleinere Schere hat einen weniger gebogenen Obei-fingcr,

eine höekerlose kantige Schneide, und die Finger sind etwas spitziger als

an der grofsen Schere. Bei Jungen sind sie bei beiden spitziger. Arm

dreikantig, so breit als lang, dornenlos; wenn angelegt ganz unter dem Brust-

schild verbergbar, mit konkaver oberer oder Innenfläche, die sich an die

etwas konvexe untere Seitenfläche des Schildes anlegt und eine breit

lanzettförmige Iläutungsplatte zeigt (t. 5 fig. Ic, «); J^u^di seine Vorder-

fläehe ist flach und etwas koidiav, zum Anlegen an die Innenseite der

Hand. Carpus dornenlos, von Länge des Armes, aufsen und oben gewölbt,

frei, nach oben und innen aber verflacht, zum Anlegen an den Schild.

') Vgl. auch A. M. Edw. Cr. foss. 1862 t. 2 fig. Id.
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Hand, besonders an der grofsen Schere, liocli (so hoch als lang),

aufsen gewölbt, oben runzlig, innen schwach gewüll)t, zum Anlegen an die

etwas konkave Innenfläche des Armes und an die l'terygostoniialgegend des

Schildes. Der \orderrand der Hand springt über der Mitte der liühe foj-t-

sutzartig vor und zieht dann senkrecht zum IJntertinger herab.

Schreitfülse lang, die zwei mittleren länger, als der Rückenschild

breit ist, der erste und letzte kürzer. Die Femora derselben seitlich ver-

flacht, zum Anlegen aneinander, am Oberrand etwas kantig. Tiliia (carpo-

|»odit) kürzer. Dii- zwei letzten Glieder auffallend lang, am letzten

Ful's kürzer. Tarsus (Dactylopodit) schlank, beiderseits mit einer vertieften

Punktreihe. Kndklaue etwas gekrümmt, spitzig, hornartig braun. Auch die

Schreitfüfse können gröfstenteils unter dem Schild verborgen werden, aufser

dem Feniur (Merus) des letzten und den „Knien" der ül)rigen.

Farbe und Zeichnung verschieden; ich fand folgendes:

a) Die Grundfarbe ist gelb (wachsfarbig) oder orange, mit vielen

rotbraunen (Terra- sienafarbigen) Flecken, Tropfen und gewundenen ästigen,

zum Teil netzartig verbundenen Figuren, von denen besonders die Magen-

gegend einen breiten Ring mit gelblicher Mitte (also einen Augenfleck)

bildet. Herzgegend mit schenkelartigen ästigen roten Flecken, wie auch

die übrigen Flecken eine gewisse Symmetrie (s. Rüpp., Abbildung, auch

ungefähr = C. adspersiis Herbst) zeigen (t. 1 fig. 1 a).

b) Die Grundfarbe ist rot, und die Flecken und Figuren sind

gelb, worunter ein kleiner schmaler gelber Ring mit roter Mitte in der

Magengegend (= C. marmariniis Herbst) t. 1 fig. Ib.

c) Färbung gleichmäfsig, braunrot, ohne deutliche hellere

Flecken (etwa = C. piiho Herbst und lividus Gibbes 1850). Paulson gibt

eine Tabelle der Farbabarten, wozu er auch C. maculatus rechnet.

An der Unterseite ist eine hellgelbe Farbe vorherrschend; stellen-

weise mit gröfseren roten Flecken, besonders unter der Orbita, an den

Scherenfüfsen , am Schwanz und am Vorderrand des Steriium. Bei den

Individuen mit roter Grundfarbe sind diese roten Flecke an der Fnterseite

stärker und häufiger. — Die kurzen dicken Augenstiele gell)lich, cornea

liraunrot. Spitze der Scherenfinger, welche hinter der Spitze bräunlich sind,

und die Sclierenhöckrr weifs, Klauen der Schreitfüfse honifarbig, dunkelbraun.
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Uie Farbe hat sich bei einigen meiner Exemplare in Weingeist noch nadi

40— 50 Jahren gut erhalten.

Aul'ser der verschiedenen Gliederung des Schwanzes und seinen An-

hängen (s. 0. Gattung) ist weder in Form noch in Zeichnung und Färbung

ein Geschlechtsunterschied zu bemerken.

Grö&e und Vorkommen: Ich bekam in Cosseir gegen 50 Exemplare")

in allen Gröl'sen, von 2— 10 cm Gröfse (Schildlänge): es ist also eine

grofse Art. Davon wurden etwa sieben trocken, die anderen in Weingeist

konserviert.

Ein cf Exemplar hatte zwischen letztem und vorletztem Schwanzglied

unten jederseits eine bohnengroise Sacculina (t. ö lig. If), aber ohne irgend

einen Eintlurs auf die Gestalt, wie solche zuweilen vorkommt, z. B. Asymmetrie.

Die auch sonst weit verlneitete Art (s. Ortmaiin) kommt in allen

Teilen des Roten Meeres vor: Burton (s: Miers) fand sie bei Akaba, Küppell

bei Masaua, andere (s. Nobili) bei Obok. Kofsmann erwähnt blofs im all-

gemeinen einen Carp. maculatus vom Roten ]\Ieere.

Lebensweise: Nach meinen Notizen hält sich diese Krabbe zu jeder

Jahreszeit bei Tag (bei der l'^bbe) versteckt unter Steinen auf der Korallen-

klippe auf, und kommt nielir bei Nacht hervor. Die Gestaltung ist ganz

zum Verstecken eingerichtet, und zum Festhalten mit den langen

spitzigen Klauenfüfsen. Auch die grofse Rauhigkeit der Seiten des Schildes

mag, wie bei anderen Rundkrabben, zum besseren Halt in rundlichen Löchern

dienlich sein. Zum gewandten Klettern ist das Tier zu schwer. Der mahl-

zalinartige Höcker an den Fingern wird hier nicht blofs zum Halten der

Nahrung dienen, sondern auch zum Zermalmen, z. B. von Schaltieren. Die

stumpfe Spitze des gröfseren Scherentingers ist oft abgenützt und verkürzt.

Carpilius macitlafiis (Linnt') M. Edw., Ale. (s. Syn.) (s. auch Riimpli.. Seba u. Herbst),

eiae weit verbreitete Art, unterscheidet sich fast nur in der Zeichnung: auffallende grofse

runde rote symmetrische Flecken am Rücken des Schildes. Sonst wird angegeben als Unter-

schied (Vj eine tiefere Bucht (V) zwischen Mittel- und Seitenlappen der Stirn, und Struktur

weniger rauh und körnig. Diese Form ist im Roten Meere nocli nicht gefunden worden,

sie kommt mehr im östliciien Teil des Indischen Ozeans (Andamanen, Samoa) vor.

') Die grofse Zahl erklärt sich weniger aus besonders greiser Häufigkeit, als uielir

daraus, dafs diese Art sehr ansehnlich und daher auch auffallend ist, so dafs sie dem Sammler

von den Leuten häufiger gebracht wird.
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Anhang: Eine anatomische Eigentümlichkeit dieser Art ist

(t. 5 fig. Id), wie ich sch(m in meiner Arl)eit über die Decapoden (Ivluii-

zinger 1911, im Jahresber. d. Deutsch. Zo(d. Gcsellscli. S. 186 u. 1912 S. 342)

bemerkt habe, dafs der Troch anter (oder das Basiischium) als besonderes
Glied hier ganz fehlt; derselbe ist mit dem Arm (Merus) verwachsen,

und sein Gelenkteil gegen die coxa befindet sich, sehr hervortretend, am
Merus, von dem Hauptstück desselben nur durch eine Einschnürung getrennt.

Man hat hier die ursi)rüngliche Einrichtung, Avonach der Trochanter nur der

Gelenkteil des Merus ist. Die Gelenkfläche der Hüfte (coxa) bewegt sieh

unmittelbar gegen den proximalen Teil des Merus. Der Ischialteil des

Trochanters ist durch schwache Furchen am Merus angedeutet, besonders

am Proximalende des verflachten Unterrandes.

2. Unter Sektion: Cai-pilioidae ti-tinsver-sae.

Carpilides transverseaux A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 44.

Auffallende Verbreiterung des Schildes, fUnfgliedriges Abdomen des

cf und deutliche Trennung von Merus und Trochanter am Scherenfufs

sind Merkmale, welche diese Gruppe (Untersektion) von der vorigen wohl

unterscheiden. Es gehören hierher nur die Gattungen Liomera und Carpilodes.

2. Gattung der Carpilioidae: Liomera') Dana.

Dana 1851 S. 160; A. M. Edw. 1865 H. 218; Kofsm. 1877 S. 17, 18;

Ale. 1898 S. 72 u. 87; Ortm. 1894 S. 441; Lachnopodus Stimps. 1858.

Diese Gattung, welche Ortmann des Baues des Aufseiifühler wegen

(s. 0.) zu seiner Unterfamilie Xaiitliidae stellt, schliefst sich im Habitus,

besonders durch geringe Entwicklung der (Jegenden und Felder, mit,

seichten Zwischenfurchen nahe an Carpilius an, ist aber breiter

(1 : l'/j), die Schreitfiifse und deren Tarsen sind kürzer, das cT Ab-

domen ist fünfgliedrig (durch Verschmelzung des 3.— 5. Gliedes), und

Bau und Lage des Hauptgliedes der Aul'senfühler ist anders (t. A' fig. 2 a u. 3):

') von Xtlog = glatt und //tpo^ = Teil oder ///;(»o,- = Schenkel? Danach Aus-

sprache Liomera oder Liomera'^

17N.iva Acta IC. Nr. >.
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es ist kurz, kmiiscli mit kurzem Voiderraud oder (|uadiatisch. infniorbital

oder nahezu orbital, so dals das erste Geiiseljjlied noch in die en<]je

Allgenspalte, die übrige Geifsel, welehe etwa von Länge der orbita ist i^ulso

länger als bei Cmyilius), aber \or das Auge zu liegen kommt.

Stirne leicht geschwungen, in der .Mittellinie etwas eingeschnitten,

das äufsere wenig vorspringende Stirnläi)p{lHii biegt sich schräg nach

innen herab und gelangt zu schmaler Berührung mit der Inneneeke des

Vorderrandes der Aulsenfühler; oben ist es durch eine leichte Furche von

dem etwas wulstigen oberen Orbitalrand getrennt ohne eigentlichen Supra-

orbitalzahn (vgl. auch Micrs IHSO t. 13 fig. 3 bei Lio)ii. IMgersii). Dritter

Gnathomerus etwas breiter als lang. Finger stumpf, manchmal mit

Aushöhlung (Dana stellt diese Gattung zu den sjjitztingcrigen Xanthinen,

A. M. Edw. gibt die Finger als „gewöhnlich löttelförmig" an, nach xVlcock

sind sie „somewhat h(dlowed at the tip"). Bei der zweiten Art L. einet i-

mana ist die Aushöhlung deutlicher: also hierin kein Gattuugsmerkmal.

Gräten linden sieh weder am Seitenrand des Rückenschildes, noch

an den Fufsgliedern (aufser an den Oberrändeni der Femora und des Armes).

Nach Miers 1880 ist Lachnopodus Stimps. 1858 (mit oben dornigen Femora)

= Liomera.

Die Gattungen Liomera und Carpilodes sind kaum Noneinander ab-

zugrenzen.

a) Glatte Arten,

f 1. Liomera granosimana^) A. M. Edw.

T:if. 5 Fig. 2a— c.

A. M. Edw. 1865 S. 222 t. 11 fig. 5 (Schild u. Füfse, farbig) und 5a

(Hand), und 1873 S. 177; Nobili 1900 S. 221 u. 225 (von Alcock nicht

erwähnt).

lUiekenschild scheinbar glatt, unter der Lupe indessen sehr fein

gekörnelt und punktiert. Gegenden schwach, aber kcimtlicli, angedeutet,

wie SM, zumal in dem vorderen Fortsatz, von dem sich eine Furche zur Stirn

zieht, auch L und 7/. — Vordere Seitenränder fast ganz, stumpfkantig,

nur mit einigen seichten Eindrücken, die eine schwache Lappung andeuten

1) lat. grauosinii'ina = mit kürnigcr Hand.
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und sicli auch nach innt-n fortsetzen; ohne Ei)il)rancliialliücker, ein \veni}>-

länger als die liinteien Seitcnränder.

Stirne 2'/4 in der .Schildlänge, leicht geschweift (s. Gattung),

dujiiK'lt gerändert. Orbitalrand oben nach liintcn und gegen die Htirne

schwach abgegrenzt, gegen aufsen durch zwei seichte l-'urchen schwach

dreilappig, ohne äufseren Zahn.

Hauptglied des Aufsenfühlers nahezu orbital, unteres Stirn-

läppchen sehr schräg und seh mal (fig. 2 a).

Scherenfüfse stark, beiderseits gleichgmfs oder etwas unglcicii (dinc

Unterschied des Geschlechts; Skulptur denselben wie am Rückenschild,

scheinbar glatt. Trochanter und Arm getrennt, wie gewöhnlich Iici den

Rundkrabben, im Gegensatz zu Carinliua, t. ö fig. 2 b.

Hauptmerkmal dieser Art ist: äufsere Fläche der Hand gegen

oben durch schon mit blolsem Auge deutlichen Höckern und Körnern
oder Perlen, die zum Teil in Längsreihen stehen, besetzt (daher der Art-

name) (s. A. M. Edw. 1. e. fig. 5 a). Vorderrand der Hand gerade abgestutzt

oder leicht gebogen, gekörnt. Oberfinger kurz, stark gekrümmt, beider-

seits gefurcht, am Grund oben mit einigen Höckern, Unterfinger nur am

Ende etwas aufwärts gekrümmt, am Grunde gefurcht. Beide Finger mit

stumpfer Spitze ohne Aushöhlung (ähnlich Carpilius) und nur hier

geschlossen, sonst klaffend; Schneide beider Finger mit raahlzahn artigem

Höcker und einem Bündel starker, nach vorn und aufsen gerichteter,

gelber Borsten, innen und aufsen an beiden Fingern.

Schreitfüfse ziemlich kurz, die mittleren, wenn ausgestreckt, v(ni

Länge des Rückenschildes. Femora derselben zusammengedrückt, oben

scharfkantig, ebenso wie der Arm des Scherenfufses. Die übrigen

Glieder kurz, stumi)f, zylindrisch, Tarsus klein, oben höckrig- dornig,

darunter jederseits mit Längsfurche, am l'nterrand borstig behaart.

Klauen wenig gebogen, spitzig. Beim Anlegen der Füfse an den Sehild

sind die Arme kaum von oben sichtbar und von den Schreitfüfsen nur die

Kniee, Avie bei Carpilius. Behaarung nur am inneren Rand des Ischium der

Kieferfüfse, an den Tarsen und Fingern; sonst ist die Krabbe überall nackt.

Gröfse bis 1,5 cm, junge 2— 5 mm, also eine ziemlich kleine

Art, dem Carpil. convexus sehr ähnlich.

17»
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Farbe nach meinen Notizen im Leben: schwarz, ins Violette, in

Weingeist gelblich bis oran<>-e, einige Kxeni])lare mit orangeroteu runden

Flecken vorn in der Stirngegend, mit strichartigen Zeichnungen gegen hinten

und einigen Flecken an den Schreitfül'sen. Finger Aveils am Spitzenteil,

sonst violett; die dunkle Färbung reicht am Untertinger weiter zurück

gegen die Hand, l)esonders beim d'. Cornea karminrot.

Vorkommen: am Korallenabhang bei Cosseir; ich bekam gegen 20

junge und 15 griU'sere Exemplare beider Geschlechter; also nicht selten.

2. Lionicru einet hna iia^) White.

CarpiUus cindimanr.s White l!S4(S Samar. S. 37, t. 7 tig. 4 und

Catal. brit. IMus. 1847 S. 14; Liomera eiiietimaiid Dana, A. M. Edw. 1865

S. 219 und 1873 S. 176 t. 5 tig. 4 (Schild und Fiilse, farlng) und 4a—

c

(Hand); Ortm. 1893/94 Z. Jahrb. S. 450 t. 17 tig. 8 (Antennen); Ale. 1898

S. 88 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 221 (s. Synon.); Carpilodes ci)icti))Himts

Miers Chall. S. 133 (Namen); V Liomera lata Dana 1852 S. 161 t. 7 fig. 6a— d;

A. M. Edw. 1865 S. 220.

Nach Alcock ist die Oberfläche überall glatt und poliert, mit sehr

schwacher Andeutung von Gegenden. Ivückenschild sehr breit (1 : 1,84 nach

Kobili). Vorderer Seitenrand in drei dicke Lapix'u zerfallen. Stirn

vorragend, mit konvexem Rand, in der Mitte gespalten. Augenhohlenrand

(wie bei der vorigen Art) mit drei Nahtlinien gegen den Aufsenwinkel.

ScherenfiU'se gleich. Nach A. I\I. Edw. sind die Finger lüttVlformig aus-

gehöhlt, Dana führt die Art unter Liomera auf, welche nach ihm zu den

spitztingrigen gehört, auch White unter Carjnlius. Ale. sagt darüber nichts.

¥An Exemplar im Mus. Stuttg. aus der Südsee hat deutlich löffelförmige

Finger, ebenso ein Exemplar im Mus. Senckenl). aus Sanina.

Farbe: orangerot, Finger schwarz, Hand mit einem breiten

schwarzen Qu er band. Gröfse 32 mm nach A. ^l. Edw., 19 mm nach Nobili.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meere.

Nach Stimpson 1874 S. 104 soll sich diese Art iiuch au der West-

küste von Amerika finden?

1) lat. mit Gürtel (l?and) au (it;i- llaiul, wegen des schwarzen Qiierbandes: cincümäna.
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b) Behaarte und körnige Arten.

t 3. Liomera themisto^) de Man.

(Taf. 5 Fig. 3.)

Adäodes themisto de Mau 1889 Z. Jalirb. S. 417 t. 9 fig-. 3 (Schild)

und tig\ 3a (Hand); Liomera themisto Nobili 1906 S. 224.

Rückeiischild stark gewölbt, nach der Läno-e, wie nadi der Quere,

ziemlich breit (1 : l'/:i), Oberfläche schon mit blofsem Auge gekörnt er-

scheinend; gegen die Seiten zu werden die Körner stärker und erheben

sich zu spitzigen Dih' neben, hinten bei P werden sie kleiner und kaum

noch mit blofsem Auge wahrnehmbar. Die Körnchen tragen je 1— 4 braun-

gelbe aufrechte Haare oder Börstchen, bis 1— 2 mm Länge. Das Ganze

erscheint daher haarig, wie bei Pilumvus. Gegenden wenig ausgesprochen,

am deutlichsten 331 durch zw-ei tiefere, etwas divergierende Seitenfurchen,

während die Spitze wenig bemerkljar ist. ä3I ist eben angedeutet, nach

vorn hin mit F verschmelzend. Auch i P und SP sind durch eine schwache

Querfurche getrennt.

Die vorderen Seitenränder sind mit zahlreichen Dörnchen

besetzt, nach unten hin fast grätenartig, nach ol)cn durch eine dem

Rand parallele Furche begrenzt, die sich vorn hinter den Orbitalrändern

bis zur Stirn fortsetzt. Eine Lappung der Seitenränder ist angedeutet durch

einige seichte Einschnitte, welche sich in leicht schräge oder quere

Furchen oder Leisten nach oben und hinen fortsetzen, die aber J/ nicht

erreichen. Hintere Seitenränder fast etwas länger, als die vorderen.

Stirn leicht geschweift, ihr Aufsenläppchen von dem oberen Augen-

rand durch eine leichte Furche getrennt und leicht, nicht sehr schräg, nach

abwärts und einwärts gesenkt, ein zahnartiges flaches, etwas breites

Läppchen bildend, das mit dem Aufsenfühler in schmaler Berührung zu-

sammenstüfst. Hauptglied des Aufsenfühlers kurz, infraorbital gestellt, fast

quadratisch (nicht konisch) (t. 5 flg. 3). Augenhöhlenränder oben und unten

gekörnt, ohne Einschnitte, (ieifsel länger als der Querdurchmesser der

Augenhöhle. Unterseite nur in der Pterygostoraialgegend stärker gekörnt,

') thitiOTOj gr. mytliol. Frauenname, Tochter des Hyperboreerkonigs Zabins. Nach

anderen: Oattin des Adamas oder Name einer Nereide. Aussprache: tlitmiato.
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Pleuralfuiclie nur kurz, Sternum und Abdomen glatt, glänzend, mit

luinktartigc-n Vertiefungen. Dritter CTnatlionierus schwaeh gekiirnt, mit

etwas scliiefeni Vorderrand, etwas breiter als lang. cT Abdomen fünfgliedrig

(s. Gattung).

Scherenfüfse nieht besonders stark, beiderseits gleich. Arme viereekig,

dreikantig, so breit als lang, an den Kanten gedörnelt, an den Flächen

fast glatt; carpus körnig dorne) ig, Hand etwas länger als hoch, an dem

gröfsten Teil der Innen- und Aufsenfläche körnig dörnelig; die

spitzeren Dörnchen der Aulsentläclie in deutlielini Längsreihen, mit zahl-

reichen, bis 2 mm langen Härchen zwischen denselben; solche aucli am

car])us und Arm. Vorderrand der Hand schräg, körnig. Finger lang,

schlank, wenig kürzer als die Hand, der obere wenig, der untere nieht

gekrümmt, beide gefurcht, der obere am Grunde mit Dörnchen in licilicii.

8chneide mit einigen stumpfen konischen Zähnen, Spitze länglicli löffei-

förmig.

Schreitfüfse mehr rauh als dornig, stark behaart, besonders an

den Oberrändern der Glieder, wo die Haare bis 4mm lang werden; Femora

kom])refs und kantig, Tarsus und Metatarsus gleichlang, Tarsus am Ober-

und Unterrand aufser der Behaarung mit deutlichen distal gerichteten

Domen.

Gröfse: 1,8 cm lang.

Farbe in Weingeist graugelblich, Finger bräunlich, Spitze heller,

ebenso der Vorderrand der Hand. Haare gelblieh.

\orkommen: Ich fand nur ein Exem])lar bei Cosseir. Auch de Man

und Nobili geben als Vorkommen das Kote Meer an. Das Originalexemplar

von de Man ist von Hüjjp. aus dem Koten Meer, im Mus. Senckenb.

Sehr ähnlich, vielleicht identisch, ist Artäodes Bichtersü de Man 1889,

S. 412 t. 9 tig. 2. Die geringe Ijitwicklung der Gegenden, die Wölbung

des Rückenschildes und die löffeiförmigen Finger weisen dieser uml unserer

Art die Stellung in der Gattung Liomera an (nicht bei Actäodes nach de Man

und Carpilodes).
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4. Liomera pubescens^) M. Kdw.

Zoziimiis pubescens M. Edw. 1834 S. 384; Liomera pubescens A. M. Edw.
1865 8. 223 t. 12 fig. G u. 6 a, Ortnnnm 1894 Z. Zabrb. VII S. 452 (Name),

Xobili 1906 S. 221 u. 222; Adäodes pubescens Miers 1884 Proc. Z. S. S. 10;

de Man 1891 Not. Ltnd. .Afus. S. 4 t. 1 tig. 1 (Hand) und 1889 Z. Jahil).

8. 413 bei Ad. Riditersii.

Diese Art steht der vorigen sehr nalie. Der stark verbreiterte Rücken-

scbild ist sehr breit, wenig gefeldert, behaart. X'ordere 8eitenränder körnig,

länger als die hinteren, undeutlich vierlapjng. Körner etwas gröber als

bei L. tliemisto, den ganzt-n Körper bedeckend, ebenso die Ilaare. Quer-

furchen wie bei diesen, kurz.

Hauptunterschied: Finger kurz, kürzer als die Hand, Oberfinger

stark gebogen.

Vorkommen nach Nobili bei Perim am Koten Meer, aber in einer

^'arietät nach der Beschreibung.

3. Gattung: Carpilodes ") Dana.

Dana 1851 8. 192 t. 9 fig. 7; A. M. Edw. 1865 8. 224 t. 11 u. 12,

und 1873 t. 5; Miers Chall. 8. 132— 133; Kofsm. 1877; Ale. 8. 81.

Carpiloxanthus A. M. Edw. 1862 Reun. 8. 3 (1865 von A. M. Edw.

selbst wieder eingezogen); Adäodes paH. autor.

Diese Gattung steht der (rattung Liomera zunächst, durch die Breite

des nach allen Richtungen gewölbten, mehr oder weniger stumpfrandigen

Rückenschildes, unterscheidet sich aber durch die deutlichere Ausbildung

der Gegenden, mit tieferen Zwiachenfurchen, sowie durch stärkere

Lappung des vorderen 8eitenrandes.

8tirne geschweift, 8cherenfurse schwach, beiderseits ziemlich gleich;

Einger immer deutlich gehöhlt, löffeiförmig. 8clneittüfse wie bei Lio-

mera, ziemlich kurz; ihre Eemora komprefs (zur gegenseitigen Aneinande)-

lagerung), Klauen kurz, d Abdomen fünfgliedrig, wie bei Liomera: die

I) lat., mit Härchen bekleidet.

2j Carpilodes = Carptlius iiliulicli oder nalio verwandt.
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Aursenfülilcr lüibcii fiiufter bei Carpilodes nujipea, die in dieser Beziehung

von den übrigen Arten abweicht, s.u.), ein kurzes Haujjtglied und eine

infraorbitale oder nahezu orl)itale Lage. Die Gattung Adäa (mit

Actäoäes Dana) unterscheidet sich von Carpilodes durch die \'ertlachung des

hinteren Teils des Rückenschildes, in welcher Hinsicht allerdings Carpilodes

rugntus fast mehr zu Adäa hinneigt, indessen sich scIkmi durch den geraden

hinteren Seitenrand davon unterscheidet. Sei stellen auch manche Autoren

einige untenstehende Arten zu Adäoäcs, andere zu Liomera, andere zu Car-

pilodes. Die Gattung Adäodes Dana, welche sich \ t)n Adäa durch geliiihlte

Finger unterscheiden soll, wird am besten, wie dies Alcock tut, ganz auf-

gelassen. Auch Ijiomcra und Carpilodes sind, wie schon oben bemerkt,

kaum scharf voneinander abzugn'uzen.

Meist kleine oder mittelgrolse Arten von 7—18 mm.

Ül)ersichten der zahlreichen Arten s. in A. M. Kdw. 186ö S. 233; in

Paulson 1875 S. 2ö; Ale. 185)8 S. 81 und Nobili 1906 S. 214.

Unterscheidungsmerkmale sind: hauptsächlich die Körnelung: glatt

oder fein oder gröber gekörnt, und die Felderung, insbesondere die Teilung

von V .1/, die Körnung und Knotung der Scherenfül'se.

a) Oberfläche, zumal des Rückenschildes, glatt, ungekörnt.

1. Carpilodes lävis^) A. M. Edw.

A. ]\1. Edw. 1873 S. 179 t. 5 fig. 3 (Schild und Füfse) und 3a (Hand);

de Man 1887 S. 236; Nobili 1906 S. 215; Liomera Kdirardsii Kofsm. 1877

S. 28; Carpilodes Edimrdsü Miers Chall. S. 133 (Namen).

Beschreibung nach A. M. Edw., de Man, Kofsm. und Noltili:

Rückenschild breit (1 : l'/i), haarlos und glatt, nach de Man aber

unter der Lupe fein gekörnt (wie bei den meisten Carpiliden). Gegenden

ziemlich deutlich, besonders 3M, bei dem Exemplar von Kofsmann etwas

reicher gefeldert: mit Andeutung einer, aber nur teil weisen Längsteilung

von SM gegen vorn. Vorderer Seitenrand mit fünf stumjjfeji Zähnen oder

La])pen, mit (nach de Man) davon ausgehenden kurzen Furchen. Scheren-

linger nach Kofsmann lötfelförmig, an der Schneide gezähnelt, kaum klatfend.

>) lat. = glatt.



l*!] Die Randkiabben (Cvclometopa) des Roten Meeres. 137

Farbe: nach A. M. Edw. schmutzigrot, Sclireitfülsc rotbraun und <rell)

geringelt. Nach de Man ziegelrot, gelblich geticckt und marmoriert, Sclicren-

füfse rot, Finger schwärzlich mit helleren Hpitzen, Schrcitfüfse rot, an den

Gelenken gelblich weiis.

Gröfse: nach A. M. Edw. 9 mm, nach de Man Kimm fnacli Knfsmann

14,5 mm breit): also eine kleine Art.

Vorkommen: nach Kofsmann und Nobili iuu Roten Meer (Djbutij.

Ich fand die Art nicht. Sehr nahe verwandt ist Carpüodes tristis Dana.

b) Schild mehr oder weniger gekörnelt.

t 2. Carpilodes rugipes^) Hell.

Taf. 5 Fig. 4.

Adüodes rugipes Hell. 1861 8.330 t. 2 fig. 20; Carpüodes rugipes

A. M. Edw. 1865 S. 229 t. 12 fig. 4a u. b; Paulson 1875 S. 23 t. 4 fig. 6

bis 6c; Pfeff. 1887 (Namen); Lenz 1905 S. 348 und 1910 S. 545, 1912 S. 3;

Nobili 1906 S. 220; Rathbun 1910 Siam S. 351 (Namen); Actäa rugipes

Kolsm. 1877 S. 24; Phymodius rugipes Miers 1884 Alert S.531; Carpiloxanthus

rugipes Hell. Novar. 1868 S. 17. Diese Art wird von Alcock nicht aufgeführt.

Die ganze Oberfläche des Rückenschildes ist (nur unter der Lupe

deutlich wahrnehmbar) fein und gleichmäfsig gekörnelt, aber ohne Foren,

nackt, mit sehr ausgesprochener Felder ung; insbesondere ist ^.1/ durch

eine durchgehende Längsfurche vollständig geteilt.

Breite bedeutend (1 : V.'s). Vorderer Seitenrand durch Einschnitte in

vier Lappen geteilt, von denen die zwei hinteren spitz, zahnartig sind;

hinterer Heitenrand gerade, von Länge des vorderen. Stirn geschweift,

mit zwei Ineiten gerundeten, in der l\litte durch eine Furciie getrennten

Mittellappen, und zwei kleinen, etwas vorspringenden Seitenläppchen, die*

sich nach den Aufsenfühlern herabsenken, während sie vom wulstigen

Oberaugenhöhlenrand durch eine Furche getrennt sind, aber ohne

Bildung eines Supraorbitalzahns.

Von den Feldern, die durch tiefe enge Furchen getrennt sind, er-

kennt man: 3 M, in eine lange Spitze ausgezogen, zwei ganz getrennte

') rugipes, mit runzligen Füfsen.

Nova Acta IC. Xr. 2. IS
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Felder von SM, ^ .1/ und 1 F, ein sehr scliniales 4M, 4— 5 Felder vnn L,

zwei VOM 7i'. und je eins von 1 und 2 P. Orbitalrand <je<jen innen gcwulstet,

naeli aul'sen mit sclnvaclien, vier Läppelien bildenden Furchen.

Das liier auffallend lange Hauptglied der Aufsenfühler reicht

bis zur Augeidiiilile, hat also eine völlig orbitale Lage,') stöfst mit seiner

Innenecke an das äufsere Stiniläppchen in ziemlich breiter Berührung.

Scherenfiifse nach den Autoren (mein Exemplar ist ohne Füfse) beider-

seits nahezu gleich; Hand und carpus aufsen körn ig-runzlig mit

Grübchen; auch die SchreitfUfse runzlig, grubig. Finger nach Heller an

der Spitze lötfelförmig.

Farbe: rot. Junge bräunlich, Schreitfüfse am Ende des Tarsus mit

weifser Binde (Hell. Novar.).

Gröfse: 10 mm bei meinem Exemplar, nach A. M. Edw. 8 mm.

Vorkommen: Ich fand nur ein llxemplar bei Cosseir, ohne Glied-

mafsen. Ein vollkommenes Exemplar von Küppell aus dem Koten .Meer,

von de Man bestimmt, findet sich im Mus. Senckenb.

8. Carpilodes ruber A. M. Edw.

A. M. Edw. 1865 S. 229 t. 11 fig. 4; Ortmann 1893 S. 468 (blols

Namen und Fundort); Borrad. :Mald. Laccad. 1902 S. 260; Nobili 1906 S. 215.

Ist nach l'aulson S. 24 u. 25 nur eine ^'arietät von rugipes.

Körnung des Rückenschildes und der Hand fein, nur unter der Lupe

deutlich. Felderung wie bei C. rwjipcs, ebenso Seitenränder. Hand und

Füfse fein körnig, nicht runzlig- grubig.

Farbe: rot, Finger schwarz. Gröfse 13 mm. Vorkommen iiacli

Nobili auch im Roten .Meere.

4. Carpilodes d iodöreus-) Nobili.

Nobili 1906 S. 216— 219 t. 10 fig. 9 (Lichtdruck).

Den zwei vorigen Arten 2. und 3. nahe stehend, Körnung schon mit

blofsem Auge deutlich, Felderung wie dort, mit durchgehender Teilung

') Man könnte bei diesem von den auderen Arten von Carpilodes abweichendem

Verhalten des Anfsenfühleis an eine Sonderstellung in einer eigenen Untergattung denken.

2) Nach Nobili von der Insel üiodoros = Perim.
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von :jM, im aber mit :<f ^f zusammenhängend. Die die Gegenden

trennenden Furchen etwas breit. äL und ! L verschmolzen. Vordere

Seitenränder stumpf. Gliedmafsen gekörnt, nicht runzelig. Gröi'se 11 mm,

Farbe niclit angegeben. Vorkommen nach Nobili am Koten Meer (Djibuti,

Obok und Perim).

t ö. CarjJilodes rugatus^) (Latr.) M. Edw.

Taf. l Fig. 2 und Taf. 5 Fig. 5a— c.

Latr. coli. IMus. Zozyynus rugatus M. Edw. 1834 S. 385; Zozymus

caiiaUcuIatus Lucas voy. P. Sud. 1853 S. 21 t. 3 tig. 2; Carpilodes rugatus

A. M. Edw. 1865 S. 230 t. 12 fig. 3, 3a u. b; I'auls. 1875 S. 25 (Über.sicht);

Miers 1884 Alert S. 529; Ale. 1898 S. 84—85 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 219.

Rückenschild breit (1 : l'/:t), nur vorn gewölbt, hinten ziemlich

flach und in dieser Beziehung kaum von Adäa (bezw. Adäode.'i) zu unter-

scheiden, aber der hintere Seitenrand gerade, nicht konkav. Körnung
am ganzen Rückenschild deutlich, doch mehr unter der Lu])e und beim

Darüberstreichen erkennbar. Keine Härchen. Gegenden und Felder sehr

deutlich, mit engen Furchen. 2M nicht ganz vollständig ge-

teilt.') 3M mit kurzem Basalteil, IF mit 2F verschmolzen. Vordere

Seitenränder in vier stumpfe Lappen geteilt, von denen die zwei

mittleren schön gerundet sind. Die Einschnitte zwischen denselben ziehen

sich als schräge Furchen zum Teil bis 2M und 4M hin, wodurch

L in eine Anzahl von Feldern zerfällt: 1—6L (vgl. diodoreus).

IR zeigt eine furchenartige Depression, IF und 2P sind deutlich, aber

mit weniger tiefen (Trenzfurchen.

Stirne (amorbogeuartig) geschweift, mit faltenartig herabgebogenem

Aufsenläppchen, das vom gewulsteten, nach hinten wohl abgegrenzten, iiacli

aufsen drei -gefurchten und dadurch geläppelten oberen Orbitalrand durch

eine enge Furche getrennt ist.

Hauptglied der AuTsenfühler (t. 5 fig. 5a) etwas schräg, länger als

breit, etwas konisch, sein Vorderrand mit dem äulseren Stirnläppchen in

1) lat. rugatus = gerunzelt (wegen der reichen Felderung).

2) A. M. Edw. bemerkt dies auch im Text, seine Abbildung liil'st die Teilung voll-

ständig erscheinen.

18'
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ziemlich l)reiti'r Beiülirun«?, mit der kur/A-ii Aulseiiecke die oibita

nicht ganz erreichend, also nahezu orbital. Geilsel kurz, kaum V(m

Länge des Augenstiels. Unterseite etwas weniger körnig.

Fülse und Scheren wohl gekörnt, wie der RUckenschild (t.Vfig.öb);

die Körner an der Aulsenseite der Hand bilden etwas erhabene Längsleisten

(von Lucas als „kanalisiert" bezeichnet). Beide Scheren gleich, die Finger

(t. Vfig. 5c) wenig kürzer als die Hand, nicht sehr gebogen, am Ende

deutlich löffeiförmig ausgehöhlt, am Aufsenrand oben und unten mit

einigen Kerben, kaum klatfend. Schreitfüfse kurz, auch die Tarsen, welche

an ihrem distalen Ende einige Borsten tragen, während die Metatarsen vorn

oben einen höckerartigen Fortsatz hal)en iLucas).

Gröl'se: 7— 8 mm, eine kleine, hübsche Art.

Farbe: überall intensiv ]iur])ur- oder karminrot im Leben, welche

Farbe auch in Weingeist sich jahrzehntelang mehr oder weniger erhält.

Nur die Finger und die distale Hälfte der Tarsen sind weifs, die Klanen 1

der Füfse gelblich.

Vorkommen: sehr häufig in der Stylophorazone der Korallenklippe

bei Cosseir. Ich sammelte 40 Exemplare zwischen Steinen und Korallen.

Die rote Farbe kann als „syrapatische" Schutzfarbe angesehen werden, unter

den zum Teil rötlichen Zweigen der Stylophont. Auch sonst sehr ver-

breitet im Roten und Indischen Meere.

6. CarpiJodes Va illaiitiamis A. M. Edw.

A. M. Edw. 1865 S. 31 t. 11 fig. 8 und 3a— b; Ale. 1898 S. 85;

Paulson 1875 S. 24 und 25.

Diese Art ist der vorigen sehr nahestehend; besonders auch durch

nicht vollständig geteiltes ,9 M. Die Körnung und Felderung er-

streckt sich aber hier nicht auf den hinteren Teil des Schildes.

Die schrägen . Furchen sind kurz und reichen nicht bis 31. — Farbe wie

bei C. rugatus, tiefrot, Finger schwarz mit weifsen Enden. Vorkommen:

nach A. M. Edw. auch im Koten Meer. Im Mus. Senckenb. finden sich zwei

kleine Exemplare dieser Art aus Samoa.
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3. Untersektion: Cai-pilioidtie integi-tie Klz.

Diese Gruppe, welclie nur aus folfrender Gattung besteht, «rlejolit im
Gesamthabitus (konvexem, nicht sehr breitem, fast furchen- und felderlosem

Schild) den Carpüinae convexae, in der Stirn-, Antennen- und Scherenbildung

aber der 2. Untersektion Carpüoidae transversae.

4. Gattung: Liocarpilödes n. g.')

Die von Dana als Actäodes integerrimus beschriebene und abgel)ildete

Art unterscheidet sich von Actäodes durch mehrere wesentliche Merkmale,

die sie in die nächste Nähe von Carpilodes verweisen, also in die Unter-
familie Carpüinae, nicht in die der Actäinae. Dana führt sie unter V als

appendix zu Actäodes an.

Der Schild ist nach allen Uichtungen, auch hinten, stark ge-

wölbt; der vordere Seitenrand ist stark gekrümmt und gesenkt, fast

gauzrandig, doch mit 1—2 zahnartigen leichten Vorsprüngen hinter dem
Auge, und eher kürzer als der hintere; beide gehen (dine Unterbrechung

bogig ineinander über: fast wie bei manchen Catometopa, wie Gecarcinus.

Von Carpilodes unterscheidet sich diese Gattung durch geringere

P>reite des Schildes (1 : 1'm— l'/s), glatte Oberfläche desselben (nur

schwache Körnung unter der Lupe), ohne Gegenden, oder mit ganz

schwacher Andeutung von solchen, und fast ganzrandige Seitenränder. Die

wohl geschweifte Stirn hat, wie bei Carpilodes, ein von der Orbita etwas,

aber sehr schwach, abgesetztes Seitenläppchen (t. ö tig. 6 b), das sieh hier spitz

dreieckig zur Innenecke des kurzen schmalen (Jrundgliedes der Aufsenfühler in

kurzer Berührung herabsenkt. Die Aufsenecke desselben reicht ganz

bis zur Orbita, die Lage des Grundgliedes ist also ..orbital". Orbitalrand

oben und unten scharf, ohne Einschnitt, fast kreisrund. Geifsel von Länge de»

Auges, vor dem Auge liegend. Pleuralfurche deutlich. Dritter Cinatlidmerus

vorn geradrandig, fast quadratisch, d' Abdomen fünfgliedrig, mit leichter

Seitenerweiterung am dritten Glied (t. 5 fig. 6c).

Scherenfüfse sehr ungleich (bald der rechte. l)ald der linke

stärker) und lang. Arm viereckig, angelegt unter dem Schild ziemlich

^) Xeloc = glatt uud Carpilodes —- glatt (furchen- und felderlosj.

prozac
Highlight
LIOCARPILODES
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vorra{2;ciul, Ciiri)us innen, sowie oben und vorn mit einem Dörndien. Ilanfl

leicht zusammengedrückt, mit nicht scharfen Kanten; ihre Fläche unter

der Lupe schwach gekörnt. Finger klaffend, besonders an der stärkeren

Hand, deutlich löf fei förmig, wie bei Carpilodes, an der Schneide mit

Höckern, Kerben und Zähnchen.

Schreitfüfse etwas komprefs, glatt, ohne vorstehende Gräten, Tarsus

schlank, gegen das Knde verschmälert, Klauen ziemlich gebogen.

7 1. Liocarpilodes integerrimus') Dana.

Taf. 5 Fig. 6 a— c.

Adäodea integerrimus Dana 18ö2 S. 201 t. 11 tig. 7 (Schild mit Füfsen).

Bei genauerer Betrachtung kann man am Schild die von Dana ge-

zeichneten Felder .5^1/, 2M, 5L und P finden, aber ohne Grenzfurchen,

die nur durch hellere graue Linien angedeutet sind. Auf dem Schild finden

sich einzelne zerstreute aufrechte Härchen von 1 mm Länge. Auch die

Scherenfüfse sind etwas behaart, Schreitfüfse an den Rändern des Tarsus

und Metatarsus mit längeren abstehenden Haaren.fi^

Farbe: Finger braungrau, am Knde heller.

Gröfse: 4 mm: kleine Art.

Vorkommen: Ich fand bei Cosseir 30-— 40 Exemplare, meist ?, also

wohl häufig. Sie stimmen sehr gut mit der Dana'schen Art. Ein Exemplar

hatte eine Sacculina am Schwanz.

4. Untersektion: Cai'pilioitUie xanthoideae Klz.

Diese Gru]ipe, nur aus der folgenden Gattung bestehend, mit den

bei dieser verzeichneten Merkmalen, macht einen Übergang von den Car-

pilidcn zu den Xanthiden.

5. Gattung: Lioxantlio • i Ale.

Ale. 1898 S. 90.

Die Arten dieser Gattung, noch von A. M. Edw. als Xantho aufgeführt,

von anderen als Liomera, machen einen Übergang von den Carpilincn

') integer = ganz oline Felder und Zähne am Seitenraud.

5) griecli. glatter Xantho.
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ZU den Xantlüuen. Ersteren gleichen sie durch die dicken vorderen
Sciteuränder, mit g-ennuleten Lap])cii olme Zäline, die geschwungene

schmale Stirn, den Xantliinen durch den, namentlich hinten verflachten

Rücken Schild. Aufsenfiihler ähnlich wie hei Actäana (s. Aääa), mit

schmalem Aufseiifortsatz in die Augenhöhle (wenigstens bei L. punc-

tatus, s. u.), sonst infraorbital. Äufseres Htirnläppchen zur Innenecke der

Antennen in schmaler Berührung herabgesenkt, mit dem oberen Orbital-

rand bald zusammenfallend (L. punctatus), bald (bei anderen Arten) durch

eine Bucht oder Furche davon getrennt. Finger mit gekrümmter Hjjitze,

mit Spur von löffelformiger Aushöhlung hinter der Spitze, cf Abdomen

fünfgliedrig. Gröfse: bei der einen Art ziendich ansehnlich, bis etwa 2 cm.

t 1. Lioxantho punctatus M. Edw.

Taf. 5 Fig. 7 a — b.

Xantho punctatus M. Edw. 1834 S. 396; A. :\I. Edw. 1873 S. 199

t. 7 fig. 6 (Schild in Farben, und 6a Hand); de Man Leyd. Mus. 1890 S. 52

t. 3 fig. 1 (Hand); Liomera punctata Miers Alert S. 528, de Man 1887 Arch.

Naturg. S. 238, Henders. 1893, Ortm. 1894 Zool. Jahrb. S. 451 (Verbreitung);

Liomera maculata Hasw. 1882 S. 47, nach de Man 1887, womit auch ich

übereinstimme, hierher gehörend.

Lioxantho punctatus Ale. 1898 S. 91 (s. Synon.), Nobili 1906 S. 220,

l'.orrad. 1903 S. 253.

Rückenschild ziemlich breit (1 : l'/j), Oltertläche scheinbar glatt

und glänzend („wie Wachs" Ale), unter der Lu])e aber sehr fein ge-

körnt und punktiert (gröfsere Punkte auch schon mit blolsem Auge

erkennbar). Gegenden vorn deutlich, besonders M, das durch eine

tiefe Cervikalfurche seitlich abgegrenzt ist, auch vorn gegen die Stirn und

Augengegend, während -V J/ kaum erkennbar ist. Vorderer Seitenrami

deutlich vierlappig, die zwei hinteren La])pen fast zahnartig, besonders

bei Jungen. Hinterer Seitenrand von Länge des vorderen, gerundet in liie

untere Fläche übergehend. \m\\ vorderen Seitenrand ziehen sich oben

einige Furchen nach innen, besonders eine zwischen zweitem und drittem

Lappen, und eine kürzere zwischen drittem und viertem. Dadurch wird L
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in mehrere Felder zerteilt, die aber nicht scharf sich scheiden; davon

ist L etwas runzli};-. J ]' und J P erkennbar, 1\ nicht.

Stirnc ziemlich schmal il : 2' j in der Schildläng-et, mit zwei stark

vorsi»rin<>enden Mittellappeii (wie bei Carpilins) und zwei kürzeren stumpfen

Seitenläpj)olien, die bei dieser Art mit dem oberen Anjjenhiihlcnrand

zusammenfallen, eine stumpfzahnartige Innenecke bildend, ohne trennende

IJucht oder Furche dazwischen. Augenhöhle klein, rund, mit wenig

bemerkbaren Furchen und Läpjjchen gegen aulsen. Das zur Antenne sich

schräg nach innen herabziehende äufsere Stiniläppchen zapfen artig,

stum])f, gewölbt. Der Aufsenfühler (t. Vfig. 7a) zeigt, wenigstens bei der

vorliegenden Art, eine Bildung ähnlich der bei Adäa (Adäana) hirsutissima:

nämlich einen iiul'seren, hier sehr schmalen Fortsatz, der bis in die

Ürbita hineinragt, während der übrige Vorderrand tief ausgeschnitten ist

und eine infraorbitale Stellung hat, so dafs 2— 3 Grundglieder der

Geilsel noch in die innere Orl)italspalte neben jenem Fortsatz zu liegen

kommen. Geifsellänge von Breite der Orbita. Untere Seitenfläche mit ein-

facher, bis zum hinteren Seitenrand sich fortsetzender Pleuralfurche, mit

der sich keine anderen P^urchen vereinigen. Unterseite glatt und glänzend,

j)unktiert, aber (auch unter der Lupe) nicht körnig.

Dritter Gnathonierus wenig breiter als lang, mit leichter Delle

an der Fläche, und mit schrägem, selir leicht konkavem Vorderrand. cT

Abdomen fiinfgliedrig; die Erweiterung am dritten Glied ist gegen die

Hüfte des letzten Fulscs abgestutzt.

Scherenfüfse wenig ungleich; Trochanter deutlich vom Arm abgesetzt,

wenn auch kaum gegen denselben beweglich (also wie bei Liomcra, nicht

wie bei Carpilins). Arm so breit als lang, aufsen etwas gewölbt, innen

konkav, mit ovaler lläutungsj)latte, mit kantigem Ober- und Unterrand;

oljen hinter dem Vorderrand eingeschnürt, am Vorderrand unten mit vor-

ragendem stumpfem Zahn. Carpus fast ringsum gewölbt, nach innen etwas

vorspringend, so lang als l)reit. Hand länger als hoch, etwas komprefs,

mit gewölbtem Ober- und stumpf leistenartigem Unterraiul. Unter dem

Oberrand zeigt die Auisentläche der Hand eine nicht ganz bis zum Vorder-

raud reichende J^ängsf unlie. Struktur der Hand unter der Lupe gekörnt

und punktiert, wie am Kückenschild.
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Finger (t. 5 fig. 7b) schlank, kaum kürzer als die Hand, wenig

gebogen, auch der Fläche nach etwas nach innen, gebogen, mit einigen

Längsreihen von Punkten, an der Schneide der Aufsenkante mit ö—

6

stumpfen, von oben und unten ineinander greifenden Zähnen oder

Kerben, nicht klaffend. Spitzen sich kreuzend, stark gekrümmt,
ziemlich spitzig. Am Oberfinger erscheint die Fläche vor der Spitze etwas

verflacht, aber nicht eigentlich ausgehöhlt.

Schreitfüfse schwach komprefs, besonders die Femora, mit feinster

Körnelung. Tarsus länglich, allmählich verschmälert, dicht filzig l)e-

haart mit längeren Härchen dazwischen, während die Mitte der l-'lächen

beider Seiten der ganzen Länge nach nackt bleil)t. Auch am Unterrand

und am distalen Ende des Oberrandes des Metatarsus zeigt sich ein kleiner

Vorsprung mit Filz und Härchen. Klaue kurz, wenig gekrümmt.

Farbe nach meinen Xotizen: Schild braunrot, an den Seiten, vorn

und in der Magengegend dunkler, hinten weifs ins Kötliche. Die helleren

Teile haben braunrote Tüpfel, die dunkleren weifse Punkte. Die Unter-

seite ist weifs, mit braunroten Tüpfeln, ebenso der Schwanz. Scherenfüfse

rötlicli, fast rosa, mit einigen dunklen Stellen. Finger braungrau, mit helleren

Spitzen. Grund der P^nger auffallend rötlich gelb. Beim erwachsenen

cf erstreckt sich, wie auch bei anderen Arten, oft die dunkle Farbe des

Unterfingers auch auf einen benachbarten Teil der Hand (s. de Man 1890).

Schreitfüfse gelb bis rosenrot, dunkel geflekt und geringelt. — In Wein-

geist erscheint der Rückenschild braungelb, mit orangeroten Tüpfeln, die

Schreitfüfse gelb oder orange, die Glieder am I^ndrand heller, weifs. — Die

Beschreibungen der Farbe von A. M. Edw. und de Man 1887 stimmen im

wesentlichen mit der von mir gegebenen überein.

Vorkommen: Am Korallenabhang bei Cosseir nicht selten. Ich faud

10 Exemplare.

Gröfse bis 2 cm, junge von 2 mm an: eine ansehnliche und

schöne Art. Nach Ortmann ist diese Art, wenn auch ziemlich selten, weit

verbreitet. De Man, Ortmann und Xobili erwähnen sie vom Koten Meer,

aber ohne nähere Angabe.

Xova .Acta IC. Xr. 2.
^^
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2. Lio.ra til ho asperuttis^) Ale.

Ale. 1898 S. 92 u. 93 und (nacli Nobili) in lllustr. Zool. of Investi-

gator t. 36 fig. 9 (nicht gesehen), BoiTad. S. 253, Nobili 1906 S. 227 u. 228.

Kückenschikl dicht (i)eilig) gekörnt, was schon mit blofsem

Auge deutlich erkennbar ist, ebenso die Scheren und Schreitfülse. Vorderer

Seitenrand kiirnig und etwas scharf, undeutlich dreilappig. Stirn wie bei

L. pundatua, Aul'senläpjjchen nicht vom oberen Ürbitalrand getrennt.

Farbe in Weingeist orangegelb.

Gröfse nach Nobili: IS mm.

Vorkommen: im Koten Meer, nach Nobili an verschiedenen Orten

des südlichen Teils desselben.

3. Liorct )it Im t it »i itl n <) Ale.

Ale. 1898 S. ül u. 92 und (nacli Nobilii in 111. Zool. Investig. t. 36

fig. 3 (nicht gesehen), Borrad. Maid. 1899 S. 253, Nobili 1906 S. 227.

Gegenden undeutlich. Vorderer Seitt'niand mit vier breiten seichten

Lap])en. Stirn anlsen vom oberen Augenhöhlenrand durch eine Bucht

getrennt. Rückenschild glatt und poliert. Schereufüfse ungleich, Sehreit-

füfse oben behaart. Farbe in Weingeist rötlichgelb, Finger schwarz mit

hellen braunen Spitzen.

Gröi'se: 10 mm nach Nobili.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer, z.B. Djbuti und ()l)ok.

Zur Unterfamilie Caipili/iiuc gehört noch die Gattun"; Liagoie, d. H , welclie aber

nicht vom Kotea Meer bekannt ibt. Die einzige Art, L. nil/roinacidata d. 11., ist nach Ale.

S. 93 in einer Tiefe von 20 Faden gefunden worden. Diese Form i^t ähnlich der Gattung

Carjyilhis, erinnert aber aucli etwas an Trapizia. A. M. Edw. 1862 (Cr. foss.) S. 4it bringt

sie als einzige Gattung seiner Carpilides unonnaux unter.

2. Sektion: Zozyiiioidae Ale.

AlUance Zozymoüla Ale. 1898 S. 77, Carpilides margines A. M. Kdw.

1862, Cr. foss. S. 43.

Rückenschild queroval und wie bei den Carpilioidae in die Länge

und Quere gewölbt. Die vorderen Seitenränder bilden eine mehr

') lat. rauh (gemacht), wegen der deutlichen Körnung.

2) lat. tumidus, aufgetrieben.
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oder Aveniger scharfe Kante oder Gräte,') die bald diiiin und }>-anz, bald

in meist viereckige Zähne oder Lappen geteilt ist, zuweilen sind sie fast

stnnipf. Audi die Füfse, besonders die Hand, haben am oberen Kand der

meisten Glieder eine mclir oder weniger scharfe Gräte. Finger meist spitz

oder stumpf, zuweilen mit leichter Aushöhlung hinter der Spitze, d' Abdomen

meist fünfgliedrig. Aufsenfühler kurz mit kurzer Geifsel, das .Stirnläppchen

in kurzer Ausdehnung berührend {Ätergatif) oder „um greifen d-":

Ätergatopm, Zozymus, Lophozozymiis und Lophadaea, ZozymodeK.

Orbita rund, klein, mit kurzen dicken Augenstielen. Gelenk zwischen

Trochanter und Merus des Scherenfufses wie gewölinlich : keine Verwachsung

wie bei Carjnlius.

1. Gattung: Atergatis^) d. H.

De Haan F. jap. 1833 S. 17; Dana 1852 S. 157; A. M. Edw. 1862

S. 43, und 1865 S. 234; Kofsm. 1877 S. 18 u. 19; Miers Chall. 1886 S. 111

u. 112; Ortmann 1894 Z. Jahrb. S. 441; Alcock 1898 S. 71 u. 94.

Cancer pt. M. Edw. H. nat. 1834; Platypodia Bell 1835 S. 336 —
Rathbun 1910; Atergatü pt. Pauls. 1875 S. 11 u. 18— 20 (vereinigt die Arten

von Atergatiis, Zozymns und Zozymodes unter einer Gattung Atergatis, da

die von den Autoren angeführten Unterschiede veränderlicli seien).

Rückenschild ziemlich breit (1:1 ''2— l'/a), gewölbt, mit glatter,

grubiger oder punktierter Oberfläche, ohne oder mit undeutlich be-

grenzten Gegenden. Vorderer Seitenrand ganz oder mit leichten Ein-

schnitten, stark gebogen, kantig oder kielartig gerandet. Stirn schmal,

geschweift, äulseres Stirnläppchen mit oder ohne Bucht gegen den oberen

Augenhöhlenrand. Aufsenfühler mit etwas gewölbter Fläche und kon-

kavem, schmalem Vorderrand, kurz, infraorbital; Geifsel etwa von

halber Länge der Augenhöhle, ihre Grundglieder gröfsteuteils in der inneren

Augenspalte. Scheren ziemlich stark, beiderseits fast gleich, Finger nicht

oder undeutlich gehöhlt. Die Arten grols und mittelgrofs, 2— 6 cm.

>) Diese Gräte deutet Ortraann als Produkt der Verschmelzung von Seitendorneii;

diese Abteilung wäre demnach phylogenetisch jünger als die Xanthinen.

'-) artQyÜTiq, griech. Eigennamen, Königin der Syrier, nach de Haan „piscium regina"*.

Lateinische Aussprache: utinjatis wegen kurzem a.
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a) Vorderer Seitenrand ohne Epibranchialfalte.

1. Atergatis rot<eus^) liüpp.

Taf. 5 Fig. 9 (Grübclien).

Car2)ilii(s roseiis Rü])]). 1830 S. 13 t. 3 fig. 3 (Schild mit Fiilson und

d' und ? Abdomen) und t. ü fig. 3 (Kicferfufs); Cancer rostiia M. Edw. 1S34

S. 374; Atergatis roseus d. IL S. 46 (nach Kü))p.); List Crust. brit. Mus. 1847

S. 14 (vom Roten Meer durch Burton); Heller 18(51 S. 309; A. M. P:d\v. 1865

S. 239 u. 245; Pauls. 1875 S. 11—15 t. 4 fig. 1 u. la (Antennen und Kiefer-

fiifse); Kofsm. 1877 S. 19; Ale. 1898 S. 95 u. 97 (s. Syn.); Lauch. 1900 S. 730;

Nobili 1906 S. 229; Lenz 1912 S. 3.

Im llaljitus ähnlich dem Carpilius coiwexus, aber mit grätigen Ex-

tremitäten. R üekenscli ild ziemlich breit: 1:1,8, ohne abgegrenzte

Gegenden, aulser einer kurzen, iiacli aul'sen etwas konkaven Längsfurche

neben 4M, auf 3 M zwei punktförmige Eindrücke nebeneinander (Heller und

Abl)ildung von Rüpp.). Oberfläche punktiert, vorn und an den Seiten

dichter (nach Paulson sind es tiefe Grübchenl Bei dem mir vorliegendem

Exemplar aus Suez zeigen die Grübchen bei stärkerer \'ergröfserung je

5—10 kraterartig umwallte Härchen (Fig. 9).

Vorderer Seiten ran d etwas zugeschärft (nach Rüpp.); nach Paulson

(auch bei meinem Exemplar) zeigt er auf der Rückseite einen kaimi bemerk-

baren, auf der Bauchseite einen deutliclien „Saum"; keine Lajjpen oder

Einschnitte. Der SeiteuAvi nkel abgerundet, ohne Falte oder Zahn,

so auch bei dem Exemplar aus Suez, (nach Paulson findet sich hier ein

leichter Einschnitt und eine kleine Hervorragung). Unterseite, besonders

die Pterygostomialgegeud glatt und bei dem Exemi)lar aus Suez glänzend.

Stirn leicht geschweift. Nach der Abl)ildung von Paulson t. 4 fig. 1

und bei meinem P^xemjdar ist das Seiten läpp eben von dem oberen Augen-

hiihlenraud durch eine Bucht getrennt. Grundglied der Aufsenfühler etwas

länger als breit, distal verschmälert, mit der Aufseuecke die Augenhöhle, bezw.

das Ende des Suborbitalzahns oder -lappens nacli Paulson's Abbildung nicht

erreichend,-') mit der Innenecke in s c h m a 1 e r B e i' ü h r u n g mit dem s c h m a 1 e n

,

') lat. rosenfaibig, rot.

2) Ich linde bei meinem Exemplar, dafs der sehr schmale Aufsenfortsatz sich bis an das

Ende des Suborbitallappens hinzieht und so die Augenhöhle erreicht, wie in der Textfig. IX.



i'*''l Üic Riindkiabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 149

zylindrischen Fortsatz des äufseren Stiniläppchens. N'ordenr Rand des

dritten Gnatlionierus mit knoitfigcn Borsten besetzt (Paulson fig. la). cf

Abdomen luuli Rüp]). Abbildung sicbengliedrlg! (an meinem Exemplar fiinf-

gliedrig). Hand stark zusammengedrückt, so lang als liocb, aufsen etwas
konvex, fein querrunzlig, imtcr der Mitte mit einer etwas vorspringenden

Längslinie und einzelneu gröberen Punkten und Grübchen, ähnlich denen am
Schild, in Längsreihen (Heller), am Oberrand scharf kiel artig, am unteren

stumpfkantig (nach Alcock und meinem Exemplar ist jener mehr gerundet,

nicht scharfgrätig). Finger kurz, auf der Schneide mit stuni])f('n Warzen

besetzt, Oberfinger mit zwei Längsfurchen, Spitze nicht oder kaum ausgehöhlt.

Schreitfüfse ziemlich kurz, die Glieder breitgedrückt, mit zu-

geschärften Rändern, Femora nur am Oberrand zugeschärfr, ;un Uiiter-

rand ausgefurcht, zum Einlegen der gebeugten folgenden Glieder, und mit

einzelnen kurzen Borsten versehen. Tarsen gerundet, mit einem kurz-

haarigen Pelz bekleidet, längs der Mitte der Seiten nackt. Klauen klein, s])itzig.

Farbe nach Rüp|)ell: an Rücken und Füfsen schön rosem-ot. Finger

schwarz. Mein Elxemplar aus Suez ist oben zinnoberrot, unten weifs, mit

einzelnen roten Zeichnungen und Flecken.

Gröfse: nach Rüpp. 20 Linien (6 cm) in der Quere, nach Paulson

22 mm lang, nach A. M. Edw. 68 mm, das Exemplar aus Suez ö cm. Also

eine ansehnliche Art.

Vorkommen: nach Rüpp. im ganzen Roten ^leer, „häufiger im süd-

lichen Teil desselben, mehr in schlammigen Buchten als auf felsigem

Grunde, auf dem Rücken häufig mit kleinen Serpulen und Finstren bewachsen-.

Ich fand bei Cosseir weder diese noch die folgenden Arten, vielleicht

wegen Fehlens der schlammigen Buchten daselbst.') Auch Xobili gibt sie

von Massaua und anderen südlichen Orten des Roten Meeres an, Heller

vom persischen Meerbusen, Lenz 1912 von Tor.

Neuerdings bekam ich ein 5 cm grofses Exemplar aus Suez von

Dr. Bannwarth (das oben angeführte).

Eine ffanze Anzahl von Namen werden von den Autoren als synonvm

aufgeführt, z. B. von Alcock. Am weitesten geht l'aulsnu mit sieben

') Ich habe die Art dalier auch nicht mit dem Fiiiidzeichen f bezeidinet.
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Varietäten, die A. M. Kdw. meist als Ix'soiulere Arten aufgeführt hatte:

1. At. manjimdus Klipp.; 2. At. lävigatuK A. M. VAw. 18(50 S. 241 t. lö fig. 4

u. 4a; :5. .4/. ohtusus A. M. Edw. 1865 S. 241 t. 15 fig. 3 u. 3a und 1873

S. 185; 4. At. )nti(lus A. M. Edw. 1865 S. 243; 5. At. scrobiculatus Hell. 1861

S. 310, A. M. Kdw. 1865 8. 242; 6. At. Montorouizieri A. M. P:dw. 1873 8. 186

t. 5 fig. 5; 7. .1^ reficnlatus de Haan 8. 47 t. 3 fig. 4.

Davon sind wohl 3, 6 und 7 sofort auszunehmen und als Arten

anzuerkennen wegen auffallender Merkmale, besonders in der Oherflächen-

gestaltung des Kückenschildes und der Gestalt der Stirne. Jiei den übrigen,

wovon hier nur Nr. 1 und 5 als im Koten Meer vorkommend in ßetracht

kommen, ItUibt die Artberechtigung unentschieden (hier bezeichnet als la

und Ib).

1 a. Atergatis niarginatus^) Kupp.

Carjyilius marginatus Klipp. 1830 8. 15 t. 3 fig. 4; Atergatis marginatus

Kraufs 1843 8. 28, Dana 1852 8. 158, A. M. Edw. 1865 8. 240 (nach

Alcock und Nobili synonym mit A. roseus).

Nach Küppell fehlen hier die ])uiik tartigen Vertiefungen am

Kückenschild, und die Farbe desselben ist kastanienbraun, mit einem blau-

weifsen Rand. Flifse und 8cheren tleischfarbig, Finger schwarz. Die

8eitenriinder werden als „schneidend" angcgel)en. Kiij)])ell betont, dafs er

dieNichtpunktierung als konstant betrachte bei Individuen von gleichem

Gröfsenverhältnis und bei gleichem Vorkommen (also nicht Jugendform).

Grüfse: 10 Linien im Querdurclimcsscr.

Im Mus. 8enckenb. finden sich einige Exemplare von Küppell, be-

zeichnet als At. lävigntus, ohne hellen 8childrand, mit Körnern an der

äiüseren Handfläche. Das kleine (trockene) Exemi)lar \on Kraufs im Mus.

8tuttg. zeigt dichte dunkle Punktfiecken, aber keine Vertiefungen.

Ib. Atergatis scrohiruhit HS-) Hell.

Hell. 1861 8. 310; A. M. Edw. 1865 8. 242 (nach Alcock und Nobili

synonym mit A. roseus). A])bildung fehlt.

') lat. gerandet.

2) scrobiculatus, lat. mit Grübchen versehen.
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Rückenschild nach Heller mit groben, tief eingestochenen Punkten
(Grübchen), aufser am hintersten Teil; aufserdem noch feinere Punktierungen.

Seitenrand am Winkel abgerundet, ohne faltigen Norsprung (wie bei A. roseiis).

Auch die Fülse grol) j)unktiert. Farbe und Grülse wie bei A. marginatus.

Ferner werden angegeben als Charaktere: Rückenschild nach vorn und nach

den Seiten viel stärker abfallend als bei A. rosem. Stirnrand nach auisen

nicht deutlich gebuchtet, daher kein besonderes Seitcnläppchen.

Ausbuchtung zwischen Stirn und oberem Augenhöhlenrand viel tiefer

als bei At. ro.'<eus. Vorderer Seitenrand durch drei seichte Einschnitte in

vier Lappen undeutlich getrennt.

Auch von dieser Form bekam ich durch Dr. Bannwarth aus Suez

ein kleines, 1,3 cm langes, 2,2 cm breites Exemplar, von rötlich brauner

Farbe und weiiser Färbung des vorderen Seitenrandes und der Stirn. Es

ist zweifellos ein Junges von At. roseus.

Ic. At. roseus var. alba Kolsni.

Kofsm. 1877 S. 21.

Rückenschild glatt, w e i ('s.»

'

2. Atergutis granuJ atus^) de Man.

De Man 1889, Zool. Jahrb. S. 410 t. 9 fig. 1 und la~b; Nobili

190(5 S. 229.

Schild fein, aber deutlich gekörnt (schon mit blofsem Auge er-

kennbar) und mit äufserst kurzem Filz bedeckt zwischen den Körnchen.

Breite 1 : l'/i. Gegenden schwacli angedeutet, wie 3M. Die vorderen

Seitenränder gehen ohne Unterbrechung in die hinteren über (also kein

Epibranchialzahn) , ohne Einschnitt, stumpf, doch als Rand angedeutet*

durch die hier etwas grölseren Körnchen und verschiedene Farbe der oberen

und unteren Fläche. (Nach Nobili haben junge Exemplare eine schwache

Spur einer Randgräte.) Stirn vierlappig, mit ziemlich scharf zahnförmigem

Seitenläppchen, das vom oberen Augenhöhlenrand durch einen drei-

eckigen Ausschnitt getrennt ist. Äul'sere Kieferfül'se behaart.

') lat. gekörnt.
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Sclicrenfüfse gekörnt iiiul kiiizfilzig; wie der Scliild. Fiii<icr

kürzer als die llaiul, gefurcht, die schürten Spitzen sieh kreuzend, ohne

Spur einer Ausliöhlun";; Sclineiden mit Zähnen. An den niiodern der

Selireitt'ülse IJüsehel von steifen Haaren, Tarsus tilzi;i-.

Farbe: nicht angegeben.

Grüfse: 16 — 26 nini.

Vorkommen: Nach de Man bei Mauritius, nach Ndliili aucli im lloten

Meer hei Ohock und I'erim.

b) Vorderer Seitenrand scharf, mit einem Epibranchialzahn oder Höcker.

3. Atergatis floridus'') (Rumpli) Linne.

Cancer flondus Rnmpli S. 16 t. 8 fig. 5 (Al)bildung gut); Linne,

syst. nat. XII S. 1041 (nach Ale); Cancer ocijroe Herbst t. ö4 tig. 2; M. Edw.

1834 S. 375; Atergatis floridm de Haan F. jap. S. 46; Kraufs 1843 S. 27;

Dana 1852 S. 159 t. 7 tig. 4 (Schild mit Fül'sen, farbig); A. M. Edw. 1865

S. 243, und 1873 S. 186; Ale. 1898 S. 95 u. 98 (s. Synon.); Lanch. 1900

S. 730; Nobili 1906 S. 229 (Name und Fundort); Borrad. 1903 S. 258;

Lenz 1910 S. 546, und 1912 S. 3; W. Stimps. 1907 S. 41; Atergatis ocyroii

Rathb. 1910 (Siam) S. 351; Cancer sjiectabüis Herbst t. 37 fig. 5; Atergatis

spectahüis List Crust. brit. Mus. 1847 S. 14, von Hurtdii gesammelt. (Der

ebenda als synonym angeführte Cancer lobatus M. Edw. ist von den Antillen.)

Nach Alcock ist der Schild mäfsig breit (1 : 1^/4), glatt, aber etwas

uneben (lumpy) durch breite seichte Einsenkungen, welche die Gegenden

leicht begrenzen und in Felder teilen. Vorderer Scitenrand scharf-

grätig, mit sehr deutlichem Epiltranchialhöcker. Augenhöhlen

ziemlich grol's, von mehr als '/s der Stirnbreite. Aufsere Kieferfüfse

nackt. Scherenfüise am Oberrand des Armes und der Hand stark und

scharf gekielt, Finger gefurclit. Schreitfüfse mit grätigen Rändern.

Nach A. ]\I. Edw. ist die Obertiäche fein punktiert, und der vordere

Seitenrand zeigt aufser dem Epibranchialzahn zwei kleine Spalten, und

vorn einen deutlichen äufseren Augenwinkel (so auch bei der l'igur \ on Dana).

I) lat. lilülieiul, hliimeni-eich, sclii'm gefärbt.
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Stirne sehr al)schüssi}r, kaum ausgebuclitct. Finger uiideutlicli löffeltorniig (?).

Mctatarsus der Schreitfülsc unten ohne die schneidende Gräte der

anderen Arten, nach Dana daselbst mit einem Haarbiisrliel in der Glitte.

Tarsus nach Dana filzig (pubescent).

Farbe: nach Alcock gelb (in Weingeist). Schild mit symmetri.schen

braunen Flecken und zusammenflicfsenden „Blattern". Fiifse mit wenigen

verwaschenen braunen Flecken. Finger schwärzlich, mit weilslichen Spitzen

und Zähnen.

Nach Dana ist der Schild tiefgrün, mit einem Netzwerk von weifs

und gelblichweifs, Hand und carpus aulsen grün, unten ins weilsliche;

Schreitfüfse braun gewölkt und gefleckt, an den Gräten bläulich i)ur])urn.

Nach Kraufs ist der Schild (Exemi)lar im Mus. Stuttg.) blutrot mit

ausgezackten orangefarbenen Flecken hinter den Augen, an jeder Einkerbung

und an den Seiten des llinterrandes. Die Unterseite, die Scheren und die

Füfse vorherrschend orangegelb mit kleinen blutroten Flecken. Augen braun.

Die Farbe erhält sich nach dem Trocknen gut.

Die sehr wahrscheinlich, teils in Anbetracht der Veränderlichkeit der

Färbung, teils wegen der Gestaltung des Schildes und der Kieferfüfse, der

Einschnitte am Seitenrand des Schildes usw., hierher gehörende At. spectabiUs

ist nach Herbst milchweils, mit grofsen rotgelben Flecken in regelmäfsiger

Stellung; sie sind ringsum blutrot eingefafst; aulserdem am Schild mit

einigen blutroten Punkten. Scheren mit ähnlichen Flecken und roten

Sprenkeln. Finger braun.

Gröfse nach A. M. Edw. : SH mm.

Vorkommen: nach A. M. Edw. und Nobili auch im Koten Meer,

nach Lenz 1912 bei Tor. Nach Kraufs in den Löchern des Meercskalkes

an der Mündung eines Flusses in Xatal. At. S2)ectabili'< wurde von lUirton

im Roten Meer gefunden (s. o.). Ich fand die Art nicht.

2. Gattung: Atergatopsis') A. ]\1. VAw.

A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 43, und 1865 S. 252; Miers C'liall.

1886 S. 123.

') Griech. mxj) = Gesicht, vom Aussehen eines Atenjatis.

Nova Acta IC. Nr. 2. 20



154 C. li. Kliiiizinger, [58]

Diese Gattung bildet, iiocli mehr als Ateryalis, einen Übergang von

den Zozyminae zu den Carjuliitiac, indem die Kanten der Seiten und

Fufsränder wenig scharf und vorspringend sind, wenigstens bei den

älteren, oft sogar fast stumpf ersclieincn, indessen ducli li er vor treten.

Das (von den Autoren nicht oder ungenügend erwähnte) Hauptmerkmal aber

besteht in dem mit Zozymus übereinstimmenden l^au des Aufsenfühlers

(s. Texttigur VIII S. 116): dessen vordere etwas vorgezogene Innenecke ragt

noch Ul)cr die Berührungsstelle mit dem äufsercn Stirnläj)pclien hinaus, und

legt sich, dieses „umgreifend", an die innere Fläche dessell)en an.

Der Vorderrand des Hauptgliedes des Aufsenfühlers ist konkav, trägt hier

die Grundglieder der Geifsel, und seine Aufsenecke erreicht die orl)ita und

den Infraorbitalzahn nicht, hat also eine infraorbitale Lage.

Die Gegenden des stark gewölbten Schildes sind durch seichte

Furchen, aber meist deutlich begrenzt. Stirnrand wenig geschweift.

Vorderer Seitenrand mit Einschnitten, und dadurch deutliche Lappen

bildend, o"" Abdomen fünfgliedrig. Finger spitzig, mit leielit gekreuzten

Spitzen.

"l"
1. Atergatopsis sigjiatus^) Ad. und White.

Taf. 5 Vig. H a— b.'^;)

Carpüius signatiis Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 87, t. 10 fig. 1 (grofse

farbige Abbildung von Schild und Füfsen), fig. la cT Abdomen, lii Kiefer-

fufs; A. M. ¥Aw. 1865 S. 253; Atergatopsis flavomaculatus A. M. Edw. 1865

S. 254 t. 12 fig. 1 u. la (Schild mit Füfsen) und Ib (Hand); Lenz 1905

Senck. S. 349 t. 47 fig. 7 (d' Abdomen); Atergatis Frauenfeldi Hell. 1861

S. 311 t. 1 fig. 10 (Schild mit Füfsen); Atergatopsis Frauenfeldi A. M. Edw.

1865 S. 258; Nol)ili li)0(i S. 234.

Beschreibung nach eigenem P^xem]dar:

Schildbreite 1:1':; Oberfläche scheinbar glatt, unter der Lujjc

feinkörnig und punktiert. Schale stark. Gegenden deutlich: .'J M mit

schmaler, lang ausgezogener Spitze, am Grund mit einem GrUbchen-

paar (ähnlich wie bei Carpilius convexus); 2M nur vorn geteilt, dessen

innerer Teil mit IM und 2F zu einem gewölbten Feld vereinigt. IF

1) lat. gezeiclinet (mit Flecken). '-) vgl. Texlfigiir VIll (Bchematisch).
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(Icutlicli. Cervikalfurche deutlich und zienilicli tief, L in vier Felder

geteilt. Posteriorgegend [P u. 7.') undeutlich gefeldert und, besonders J\

etwas uneben. Vordere Seitenränder sehiin gcljogen, länger als die hinteren,

bei Jungen schärfer, bei alten stumpf, mit drei Kinschnitten, welche

gegen die obere und untere Fläche sich in Furchen foitsetzen, von denen

die oberen drei fast geradlinige Lappen bilden ,. deren hinterster dopi)elt so

lang ist als die anderen, und welche L in Felder teilen, verschieden weit

sich fortsetzen, aber nicht bis zur Cervikalfurche reichen. Auch an der

Unterfläche reichen sie nicht bis zur Pleural furche, welch letztere sehr

deutlich ist und auch auf dem hinteren Seitenrand l)is zum Hinterrand des

Schildes reicht. Epibranchialzahn deutlich, wenn auch wenig vor-

springend, in einer etwas welligen kurzen Leiste nach oben und innen

fortgesetzt. Stirnrand wenig geschwungen, fast gerade, stumpf, durch

eine Furche nach hinten abgegrenzt, mit mittlerem tiefem Ein.schnitt und

wenig vortretendem stumpfem Aufsenläppchcu, das nach aulsen gegen

den oberen Orbitalrand etwas abgesetzt ist und nach unten in

einen stumjjfen konischen Zapfen gegen den Aufsenfühlcr sich herabsenkt.

Grundglied der Aufsenfühlcr etwas länger als breit, gegen hinten

etwas eingesenkt, mit konkavem Vorderrand, in dem nach aufsen die ersten

beweglichen Glieder der Geifsel entspringen, Innenecke „umgreifend" (näheres

s. 0. Gattungsdiagnose). Die Geifsel ist kurz, halb so lang als die orbita.

Oberer Orbitalrand stark gebogen, nach innen etwas gewölbt, ohne be-

sonders vortretenden Supraorbitalzahn oder -läppen, aufsen mit drei leichten

Furchen und zwei Läppchen dazwischen; die äufsere untere Furche setzt

sich bogenförmig nach unten fort, am unteren Augenhöhlenrand ein

Läppchen oder Feld abgrenzend. Der Infraorbital zahn springt stark

vor, das Grundglied der Aufsenfühlcr weit überragend; letzteres also infra-

orbital. Dritter Gnathomerus mit schrägem, leicht geschwungenem, mit

einigen Härchen besetztem Vorderrand, o" Abdomen fünfgliedrig (nach Lenz

siebengliedrig)'). Seitenvorsprung kurz, eckig.

Scherenfüfse : Arm an der Innenfläche konkav, mit dreieckiger oder

ovaler, nach dem Oberrand hin verlängerter lläutungsplatte. Oberrand

1) Bei jüngeren ist die Vcrsclimelzung weniger vorgcsclirittcn.

20*
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<träti<>-, Aufsenfläclie leicht gewölbt, (|uadratisch, Vorderraiul innen und aufsen

mit zalinartigcni Fortsatz. ('ar))iis aufsen stark gewölbt, vorn und innen

mit zwei zalmartigen Ihickeru, unter der Lupe, wie am Schild, feinkörnig

und jninktiert, nach aufsen hin etwas gerunzelt. Hand so hoch als lang,

etwas zusammengedrückt, an der AufscnHäche gegen oben ziemlich gerunzelt,

Oberrand stumpf (bei .Jungen von 1 cm mit leichter Kante), nach den

Seiten durch eine leichte Furche etwas abgesetzt. Finger komprefs, Ober-

finger mäfsig gekrümmt, oben mit zwei tiefen Längsfurchen, sonst glatt;

Schlufsrand mit etwa drei nach vorn gerichteten Zähnen oder Kerben, die

am Obertinger schwächer sind, Sjjitzen etwas gekreuzt und stumjjfspitzig,

olinc Aushöhlung dahinter.

Schreitfüfse etwas komjjrefs, Oberrand der ferner a kantig,

der der übrigen Glieder nur bei Jungen von 1 cm etwas grätig, sonst

stumi)f kantig. Die drei letzten Glieder fast gleichlang, Tarsus filzig, längs

der Mitte der Flächen nackt. Klauen kurz, schwach gekrümmt.

Gröfse: Junge '/>— 2 cm, ältere 4 cm, nach Ad. u. White 8 cm.

Farbe: oben dunkel bräunlich-blau, ins lilafarbige, mit sym-

metrischen grau lilablauen grofsen Flecken, die in Weingeist orange-

gelb werden. Unterseite braunrot. Finger sclnvarz, vorn weifs. Junge von

1 cm mit weilsem Saum am vorderen Seiten- und Stirnrand, mit einigen

bläulichen Flecken. Füfse, wie der Schild, lila oder grauviolett, mit hellen

Flecken; besonders am Ende der Glieder.

Vorkommen: in der Korallenzone bei Cosseir; ich fand zwei Junge

von \'-2— 1 cm, ein älteres von 2 cm, und ein gröfseres o" von 4 cm.

Die obige, genaue Beschreibung meines Exemplares stimmt im wesent-

lichen sehr gut mit der von At. flaromaeulatus und Fraiienfeldi und den

betreifenden Abbildungen überein. Auch kommen diese beiden nach den

Autoren im Koten Meere vor.

2. Atcrgatopsis gra iiulatus A. M. Pxlw.

A. M. Edw. 1865 t. 13 fig. 2 u. 2a— b; Kofsm. 1877 S. 22; Miers Alert

1884 S. 529, und Ghali. 1886 S. 123; Xobili 1906 S. 235.

Überall reich gekörnt und zum Teil auch kurz behaart, Schreitfüfse

klein gekörnt und behaart. x\m Unterfinger ein starker, zusammengedrückter
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Zahn. Diese Art, die nach A. M. Edw. 5,5 cm lang wird, ist bis jetzt im
R(jten :Meer nur von Kofsmann in einem Exemplar gefunden worden.

3. Gattung: Lophactäa') A. M. Edw.

Lophadäa A. M. P:dw. 1862 Cr. foss. S. 43, 1865 S. 245 u. 210; Miers

Chall. 1886 S. 113; Kofsm. 1877 S. 18 u. 21; Ortmann 1894 Zool. Jahrb.

S. 441; Ale. 1898 S. 71 u. 99. —
Cancer, Äcjle, XcudJio, Atcrgafis part. autor.

Diese Gattung unterscheidet sich von der ihr am nächsten stehenden

Gattung Atergatis, mit der sie den kantigen vorderen Seitenrand des

Schildes, die kantigen Fufsglieder und die spitzen Finger, sowie

das „umgriffene" Stirnläppchen gemein liat, durcli die meist deutliche

Begrenzung und Felderung der Gegenden des Schildes durch tiefe

Furchen, deutliche zahnartige Lappung des vorderen Seitenrandes und

etwas geringere Breite des Schildes. Hintere Seitenränder kürzer als

die vorderen und etwas konkav; dadurch den Adäu ähnlich, o" Abdomen

fünfgliedrig. Kleinere und mittelgrofse Arten.

a) Schild gekörnt.

aa) Hand mit scharfer, blattartiger Gräte.

t 1. Lopliactäa semigranosa'^) Hell.

Taf. 5 Fig. 10.

Atergatis semigranosiis Hell. 1861 S. 313; Lopliactäa semigranosa

A. M. Edw. 1865 S. 248; Miers Alert 1884 S. 527; Ortmann 1894 Zool. J.

S. 459; Ale. 1898 S. 101; de Man 1903 Senckenb. S. 582 t. 21 tig. 19

(Schild mit Füfsen) und 19 a (Hand) (nee de Man 1887 Arch. Naturgesch.

S. 24(5 t. 8 fig. 4, welche de Man jetzt Lo2}h. tomentosa heifst); Borrad. 1903;

Nobili 1906 S. 233.

Schildbreite 1 : 1' 2, Oberfläche des Schildes mit sehr deutlichen

Gegenden, von denen die vorderen und die seitlichen mit perlenartigen

1) Griech. Actäa und Xöffos = Busch, Hügel, Actäa mit Hügeln, d. h. wohl mit

erhabenen Feldern.

^) lat. halbgeivörnt: wegen des nur teilweise geliörnten Schildes.
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Körnern besetzt sind, während die mittleren: :> M, der gröfste Teil von

äM glatt, P uneben und punktiert sind. Ziemlich lange Härchen am

Schild, besonders in den t'urchen. Vordere Seitenränder scharf, etwas

blattartig nach oben umgebogen, mit 4— 5 ungleichen Zähnen.

Stirnrand amorbogenartig geschweift, gerandet. Änfseres Stirnläppchen

fast ganzrandig, mit einer Einsenkung gegen das mittlere, ohne Unter-

brechung in den oberen Orbitalrand übergehend, der ganzrandig ist, ohne

Einschnitte. Der untere Fortsatz des äufseren Stiniläj)pchens verhält sich

wie bei Atergatopsis und Zozymus: er wird von der Innenecke des Haupt-

gliedes des Aulsenfühlers „umgriffen", indem sich die Innenecke des

Hauptgliedes an die Innenfläche des Stirnläpi)chens anlegt. Aufsenfühler

sonst „infraorbital" oder nahezu orbital, indem der stumiife, gerundete

Infraorbitalzahn die Aufsenecke seines sehr konkaven Vorderrandes mehr

oder weniger überragt. Geifsel von Länge der orbita.

Sciierenfüfse gleichgrol's, carpus und Hand aulsen geperlt, lang und

dicht behaart. Hauptmerkmal dieser Art ist ein blattartiger, etwas

gezähnelter Kiel an der Oberkante der Hand. Finger spitz, gekreuzt,

der obere ziemlich gekrümmt und oben gefurcht. Schneide am Unter-

finger mit starkem Höcker, am Oberfiuger gegen hinten leicht gekerbt.

Schreitfülse an allen Gliedern, aufser dem Tarsus, oben mit blatt-

artiger Gräte, aufsen mit einigen Körnern, an der Fläche und besonders

am Ober- und Unterrand mit langen dichten Haaren besetzt. Tarsus

behaart, in der Mitte der Seiten nackt.

Farbe im Leben: dunkler oder heller lilafarbig bis weifs gefleckt,

l'erlen rosarot. Seitenrand und Stirnrand oft weifs. Finger braunschwarz,

an der Sjjitze heller. Augen (cornea) gelbgrün und grausehwarz getlekt.

Gröfse 1,2— 1,3 cm, junge von 4 mm an; letztere zeigen denselben

zackigen Seitenrand, die Gegenden sind aber ziemlich undeutlich. Ich bekam

drei ? Exemplare und ein .Junges bei Cosseir, Heller fand die Art bei Tor,

auch Nol)ili gibt sie vom l\oten Meer an. Loph. seniigranosa Ale. scheint,

wie auch de Man 1903 bemerkt, mehr = L. cristata zu sein; die Verteilung

der Körner ist anders.

Durch den gezahnten vorderen Seitenrand des Schildes erinnert diese

Art auch an Zozymus, welche aber deutlich löflfelartige Finger hat.
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2. Lophactäa cristata^) A. M. Edw.

A. M. Edw. 1865 S. 246 t. 16 fig. 1 (Schild mit Fülseii) und Ib (Hand);
de Man 1881 Leyd. Mus. S. 95, 1887 Arcli. Nat. S. 246 und 1903 Senck.
S. 582; Ale. 1898 S. 100; Nobili 1906 S. 230; Lenz 1910 S. 546.

Schild dicht und grofsgekörnt oder geperlt, mit breiten glatten

Furchen, welche die Gegenden wohl begrenzen; 7? und /' mit dichten und
kleineren Körnern und ohne Felderung. Vordere Seitenränder blattartig,
dünn, durch drei lineare Si^alten in vier Lappen geteilt, deren hinterster

der kleinste ist. Stirne fast gerade, mit mittlerem linearem Spalt.

Oberer Augenhöhlenrand mit einer Reihe von Körnern.
Hand und carpus oben mit hoher körniger Gräte, aufscn geperlt,

oft in Längsreihen, innen und unten gekörnt; carpus geperlt. Arm mit feinen

Körnern. Schreitfüfse kiu-nig. oben mit glatter Gräte.

Far1)e in Weingeist: gelblich oder grünlichbraun, Finger schwarz-

braun, an der Spitze und an den Zähnen der Schneide hell.

Gröfse: nach A. M. Edw. 32 mm.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer.

bb) Hand oben ohne deutliche Gräte.

3. L oj) h a c t ä a rjranulos

a

°) Rüpp.

Xantho granulosus Rüpp. 1830 S. 24 t. 5 fig. 3 (Schild mit Füfsen)

und t. 6 fig. 18 (Kieferfufs); Lophadäa gramdosa A. M. Edw. 1865 S. 247

und 1873 S. 187; de Man 1881 (N. Leyd. Mus.) S. 95; Ale. 1898 S. 101

(s. Syn.); Lanch. 1900 S. 732; de Man 1903 S. 582; Lenz 1905 S. 348;

Borrad. 1902—4 S. 258; Nobili 1906 S. 231; Lenz 1910 S. 546.

Cancer limbatus M. Edw. 1834 S. 377 t. 16 fig. 14 (Fühler); Atergatis*

limbatiis Dana 1852 S. 157; Hell. Novar. 1868 S. 8; Ägle granulosus de Haan

S. 17; Rathb. 1910 (Siam) S.351; PlatypocUa{V,t\\.) gramdosa Pesta 1911 S.4L

Schild mit sehr vielen Warzen oder Körnern. Vorderer Seiten-

rand scharf, blattartig, durch Einschnitte in vier Lap])en geteilt wie bei den

') lat. mit Kamm oder Gräte am Seitenrand des Schildes und an den Füfsen.

-) lat. mit Körnchen.
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vorigen, auch sonst ähnlichen Arten. Oborrand der Hand aber ohne

deutliche Gräte. Sclieren und .SchreitfUlse mit kleinen Warzen.

Farbe: nach Küppell braungell), Finger der Scherenfüfse hornfarbig.

Gröfse: 12 Linien (= 35 mm) nach IJüpp., 2'.) mm nach A. M. Fdw.

Vorkommen: nach Rüpp. bei Älasaua zwischen Korallen, nach

Nobili bei Suez, Djbuti und Obok. Fin Hxemplar in Weingeist, im Mus.

Senckenb., von Rüppell. Die Art ist \v<ihl = L. criMata?; der oben an-

gegebene Unterschied (die Gräte der Hand) scheint nicht konstant zu sein.

b) Schild glatt, nicht gekörnt.

4. Lo})hactäa a)i(t(jlijpta^) Hell.

Aten/ntis anaghjpfus Hell. 1861 S. 312 t. 2 fig. 11 (Schild mit Fülsen)

und tig. 12 (¥ Abdomen); Paulson 1875 S. 15 t. 4 fig. 2— 2a (Antennen-

gegend und Kieferful's).

Lophadäa anaglypUi A. M. Edw. 1865 S. 251 und 1873 S. 190;

de Man 1895 Zool. Jahrb. S. 498 und 1905 Senck. S. 587; Ale. 1898 S. 102

(s. Syn.); Dougl. Laune 1906 S. 395; Borrad. 1903 S. 258 (Namen); Nobili

1906 S. 233; Lenz 1912, afrikan. Crust. S. 3.

Lophadäa Hellen Kolsm. 1877 S. 21; de Man 1895 Zool. Jahrb. S. 499.

Schild (nach Heller) wenig gewölbt, glatt, aber durch breite,

tiefe Furchen in deutliche Felder geteilt: oM reicht bis IM, 2M
grofs, nach vorn ausgebuchtet, fast hcrzfihmig, i il/ und /''deutlich, L

ungeteilt, R durch zwei schiefe Furchen in drei Fcldchen geteilt (V), 4M
und il ohne deutliche Trennungslinien. Die ganze ( )bertläche fein punktiert.

^'orderer Seitenrand ziemlich scharf, etwas vorspringend und durch

drei leichte Einschnitte gelappt, mit kleinem P^pibranchialzahn,

von dem eine auf der Fläche vorragende Querfalte entsi)ringt. Stirnrand

zweilappig, geht nach aufsen hin unter leichter Ausschweifung in den

oberen Augenhöhlenrand über, welcher ziemlich nach oben vorgewölbt ist.

Nach der Abbildung von Paulson t. 4 fig. 2 ist der Hau des Aufsenfühlers

dem von Zozymus ähnlich, d. h. „umgreifend".

') upuyXvtf)!) biilb fihabene Arbeit, yXvjtxöq = eingraviert (mit tiefen Furchen

zwischen den Feldern).
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Sclierenfiilse: Carpus nach vorn und innen mit zwei stumpfen

Hückerzähnchen, aulscn grob runzlig, Hand oben ziemlich scharf-

randig, fast kielartig, aufsen grobrunzlig, in der oberen Hälfte mit

einer Längsfurche, nach unten mit einer vorspringenden Längslinie. Finger

tief gefurcht.

Schrcitfülse stark zusammengedrückt, die Glieder mit gekieltem
Oberrand. Tarsus schmal, ol)en und unten behaart, Metatarsus nur am
Unterrand mit kurzen Härchen l)csetzt.

Farbe (in Weingeist) gelblich, mit einzelnen zerstivuten diiidvoll)raunen

Flecken. Nach A. M. Edw. braunviolett, mit unregelmälsigen gelljcn i'lecken

an den Fül'sen.

Gröfse: nach Heller ü Linien = 18 mm, nach de Man 19 mm, nach

Paulson 13 mm.

Vorkommen: nach Heller, l'aulson und Nobili im Koten .Meere, nach

Alcock auch im Persischen Meerbusen.

Die Kolsmannsche Lojih. Helleri gehört, wie Nobili durch Ver-

gleichungen gefunden hat, zu dieser Art, z. B. die runzlige Oberfläche der

Hand kann wie körnig aussehen (Kofsmann beschreibt sie als körnig).

4. Gattung: Lophozozymus ') A. M. Edw.

A. .AI. Edw. 1863 Cr. foss. S. 276; 1867 Ann. soc. eutom. S. 272. und

1873 S. 203; Miers Ghali. 1886 S. 114; Ale. 1898 S. 106.

Schild wenig gewölbt, besonders auch in der Quere, und dalicr

den Xantho ähnlich. Vordere Seitenränder scharf und mehr oder weniger

gezähnt. Finger spitzig. Fühler wie bei Atergatis.

Die Gattung l>ildet einen Übergang von den Zozymiden zu den

Xanthideu. A. M. Edw. führt sie unter den letzteren auf.

') zusammengesetzt ans Zosymus und li6(fog ^= Basch, Hügel (wie Lophactäa s. o.).

Nova Acta IC. Xr. 2 21
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7 1. Lophozozijmus pulchellus^) A. M. Edw.

Taf. 5 Fig. 1 1 (Fühlergegend).

A. .AI. Edw. 1867 S. 27H, und 187M S. 205 t. 6 fig. 3 (Schild mit

Füfsen, farbig); Oitm. 1894 Z. Jaliib. S. 458; Nobili 1906 S. 236; Lenz

1905 S. 349, und 1910 S. 547; Dougl. Laune 1906 S. 399.

Schildbreite 1:1'.;. rregendcn deutlich, besonders M und L,

mit auffallenden etwas gekörnelten scharfen Querleisten, welche auf

ßM und F fehlen. Vordere Seitenränder scharf. mit drei spitzen

Zähnen und einem mehr wiüstartigen hinter der orbita. Davon sind die

zwei hintcv.sten dachartig gekielt, besonders der Epibranchialzahn, sind

aber nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit den obigen Querleisten.

Die Fläche erscheint unter der Lupe sehr feinkörnig und bogig streifig.

Stirne etwas geschAvungen ; äufseres S t i r n 1 ä p ] ) c h e n fast ohne

Untirbrochung in den oberen Augenhöhlenrand übergehend, mit schmalem

herabhängendem Zä])fclu'ii. das von der Innenecke des Vorderrandes des

Aufsenfühlers mehr oder weniger deutlich umgriffen wird, wie bei Z/q/)/<adfla.

Geifselgrund noch im inneren Augenhöhlenspalt, die Geifsel kurz, den Aufsen-

rand der Augenhöhle kaum erreichend. Infraorldtalzahn wenig übei- das

Grundglied des Aufsenfühlers hinausreichend, Stellung des Grundgliedes

also nahezu orbital. Augenhöhle rund, innen oben schwach gewölbt,

aufsen ohne deutliche Einschnitte und Lap]>en, oder diese eben angedeutet.

Dritter Gnathomerus vom gerade, ohne liucht und haarlos. cT Ab-

domen fünfgliedrig. Arm der Scherenfüfsc : mit scharfkantigem Ober-

und stumpfem Unterrand, an der etwas konkaven Innenfläche mit nach

oben und \'orn verschmälerter lläutungs])latte. Hand etwas länger als hoch,

fein gekörnelt und gerunzelt wie der Schild, ebenso der aufsen gewölbte

und von innen mit einem Zahn besetzte carpus. Ober- und Unter-

rand der Hand stumpf, gewölbt, nicht kantig. Finger wenig gebogen,

nicht gefurcht, vorn s])itzig, gekreuzt, am Schlufsrand unten mit drei

Zähnen.

Selireitfüfse am Oberrand der Glieder mit scharfer Gräte,

Tarsus schlank, schwach und kurz behaart.

') lat., Diminutiv von pulcber = schön.
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Gröfsc: 4—7 mm, nach A. M. Edw. 17 mm.

Farbe im Leben, nach meinen Notizen: }JTüni;rau, mit dunklen bräun-

lichen Stellen, überall rc-relmiilsifi- mit dunkel braunroten Linien netz-

artig überzogen. Vorderer Seiten- und oberer Augcnhöhlenrand rotgelb.

Zähne des vorderen Seitenrandes heller. Unterseite mennig- bis ziegelrot,

weils geÜeckt. Hand feuerrot, Finger braungrau, aulser am Grunde. Schreit-

fülse braunrot mit weilsen Flecken. — Also ganz übereinstimmend mit den

Angaben und der Abbildung von A. M. p]d\v.

Vorkommen: au Korallen und Steinen; ich bekam fünf junge

Exemplare in Cosseir, diese Art ist also dort nicht eben häufig. Nobili

190(i gibt die Art als neu für das Rote Meer an.

Eine andere sclioue und ansehnliche Art, die aber noch nicht im Roten Meer

gefunden wurde, ist Lopltosozymus octudcntatus M. Edw. 1834 S. 398, abgebildet als Cancer

saxatilis in Rumph t. 5 fig. 21 und in Lucas, voy. Pol Sud t. 9 fig. 1 s. Ale. 1898 S. 106.

5. Gattung: Zozymus') Leach.

Zosimus Leach 1818, dict. sei. nat., Desmar. consid. 1825 S. lOö, Anm.

Zozijmus M. Edw. 1834 S. 383 part; Dana 1852 S. 189; A. M. Edw.

1863 Cr. foss. S. 302; Pauls. 1875 S. 16; Miers Chall. 1886 S. 134; Ort-

mann 1894 Zool. Jahrb. S. 441; Ale. 1898 S. 103.

Schild mäfsig breit (1 : 1',.), mäfsig gewölbt in der Länge und Quere.

Gegenden scharf hervortretend, mit tiefen Grenzfurchen und in aufser-

ordentlich zahlreiche symmetrische Felder, Lappen und Läppchen,

hinten in Warzen zerfallen. Vordere Seitenränder scharf, grätenartig,

in (meist vier) Lappen oder flache Zähne zerschnitten. Hintere Seiten-

ränder gerade, von Länge der vorderen.

Stirne gesenkt, gesehweift, doppelt geraudet, mit vorragenden Mittel-

lappen, Seitenläppchen vom oberen Augenhöhlenrand etwas abgesetzt.
'

Grundglied der Aufsenfühler fast so breit als lang, am vorderen

Eand tief konkav, mit der Linenecke noch ü!)fr den Ansatz des kom-

pressen ambosförmigen Zäpfchens des Stiinläpi)cliens hinausreichend, an

dessen luneufläohe, jenes umgreifend, sich anlegend. Auch die Aufseu-

1) Zosimus ist der älteste und richtige Name von Leach {Agassiz nomcndator)

= ^cooiuoj, von Cm'j (Ccöoi-) = lebenskräftig, auch Eigenname.

21*



164 C. B. Klunzinger, [68J

ecke ist ausgezdjicii und reiclit nicht . bei alten Exemplaren nahezu, in

die Aujjenliöhle hinein, ist also mehr oder weniger infraorbital. Die

Grundglieder der Geifsel füllen noch die inneie Orbitalspalte aus. Die

kurze Geifsel selbst reicht kaum zur Hälfte des Auges (s. Pauls, t. 4

fig. 3). O' Abdomen fünfgliedrig.

Scherenfüfse beiderseits gleich, Ann und Hand, nicht aber

caq)us, am Oberrand mit l)lattartiger Längsgräte, Finger bei Alten

stumpf, einseitig löffelfürmig, aber nicht hufeisenförmig ringsum, aus-

gehiihlt, bei Jungen von 1 cm spitzig, mit schwacher Höhlung der Fläche

dahinter. Hchreitfüfse am oberen Rand der Glieder scharf grätenartig,

Tarsus fast zylindrisch, dicht filzig behaart, aufser einer nackten Längslinie

an beiden Flächen. Grofse Arten.

Paulson erkennt die lött'elfiirmige Aushöhlung der P'inger nicht als

Gattungsraerkmal an und vereinigt Zozymus mit Aterrjatis; aber sie ist doch,

gegenüber solchen mit rein spitzen Fingern, wenigstens im Alter auffallend.

Dazu kommt noch der Bau der Antennengegend.

t Zozymus äneus^) Linne.

Taf. 5 Fig. 12 (Finger).

Cancer incomparahilis Seba 1734— 56 t. 19 hg. 18, und Cancer coro-

natus Orientalis t. 22 fig. 6 (gehört offenbar auch hierher).

Cancer äneus Linne syst. nat. X 1758 Nr. 36; Quoy u. Gaim. voy.

LTranie t. 76 fig. 1 (nach M. Edw.); Cancer fioridus Herbst t. 3 fig. 39 und

t. 21 fig. 120, und Cancer amphitritc t. 53 fig. 1.

Zozijmus äneus M. Edw. 1834 S. 385; List Brit. Mus. 1847 S. 15 (vom

Roten Meer); Dana 1852 S. 192 1. 10 fig. 3; Hell. 1861 S. 326; A. M. Edw.

1873 S. 207; Miers Ghali. 8. 134; Miers 1878 Ann. N. H. S. 407 (diu-ch

Burton von Akaba); Ortmann 1894, Zool. Jahrb. S. 458 (Verbreitung); Ale.

1898 8.104—105 (s.Synon.); Nobili 1906 S. 235; W. Stimpson 1907 S.42;

Lenz 1910 S. 546.

Atergatis äneus Pauls. 1875 S. 16 u. 17 t. 4 fig. 3 (Schild mit Füfsen)

und 3 a— b (Antennengegend und Kieferfufs).

1) lat. = erz- kupferfarbig, bläulich.
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Schilclbreitc 1:1*3 — 1',2. Gegenden vielfiicli in Felder und

Läppchen zerfallen (s. Gattung-), Fläche dersell)en glatt, unter der Lupe

indessen feinkörnig und mit Poren. In den Furchen feiner Flaum.

3 31 mit kurzer stumpfer Spitze, welche kaum bis zum Yorderrande von

äM reicht; dieses durch eine Längsfurche bis zum hinteren Drittel geteilt.

L in etwa sechs Felder geteilt. R hinten warzig. 1 M und 1 und ^ F
deutlich.

Vorderer Seit enrand mit drei kantigen flachen, wenig gebogenen

Lappen, deren hinterer am griifsten ist, worauf ein stark nach aufsen vor-

springender fast löffelartiger nach oben umgebogener Epibranchial-

zahn folgt. Zwischen Augenhöhlenrand und Stirnläppchen eine Einsenkuug.

Stirne breit (1 : 2'/> in der Schildlänge), näheres s. Gattung. Augen-

höhlenrand anfsen mit vier Einschnitten und drei Läppchen, Infra-

orbitalzahn stark vorspringend.

Pterygostomialgegend vorn unter den Augen mit gröberen,

sonst mit sehr feinen Körnern und etwas kurz filzig b^diaart. Die

Pleuralfurche zieht sich unter dem Epibranchialzahn l)is zur Aufsenecke

des Hinterrandes, und verbindet sich nahezu mit zwei behaarten Furchen,

die von den P^inschnitten des zweiten Seitenrandlappons an der Untertläche

abgehen und winklig zusammenlaufen. Dritter Gnathonierus mit geradem,

etwas konvexem, stark behaartem Vorderrand.

Scherenfüfse: Arm aufsen glatt, unter der Lupe fein gekörnt und

porös, gegen oben mehr runzlig; Oberrandgräte körnig, rauh, in der

vorderen Hälfte stark gekrümmt und behaart; die konkave Linentiäche

mit etwas breit lanzettförmiger lläutungsplatte. Carj)us aufsen gewölbt, mit

gekerbten Qu erringein und fein behaarten Furchen dazwischen, gegen

oben und innen mit Längsfurche, worauf nach innen ein dreieckiges, vorn
*

verbreitertes, warzig runzliges Feld folgt; Innenfläche glatt, flach (zum An-

legen an den Schild); am Vorderrand gegen innen zwei Zähne.

Hand in der Mitte so lang als hoch, aufsen mit Warzen, Körnern

und Lä])pchen in Längsreihen, mit kurzem Filz dazwischen. Oben ein

etwas bogiger, nicht scharfer Kiel oder Gräte; unten glatt, mit kaum

merklicher Kante. Innenfläche etwas gewölbt und gegen oben runzlig.
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Finger von Länge der Hand, Obei-finger niäfriig gekrümmt, oben

kantig und gefurcht; Sclilufsrand oben und unten mit etwa vier etwas

stumpfen Zähnen und einigen Haarbüscheln. Fingers])itzen etwas gekrümmt,

hinter der stum])fen, nur aufsen und vorn gerandeten Spitze bei älteren

deutlich gehöhlt, löffelfi)rraig (nicht huftormigl — Paulson bezeichnet

sie ausdrücklieh als spitzig. Dana dagegen führt Zozijmus unter seinen

Chlorodinen, also den Cancriden mit ausgehöhlten Fingern auf.

Schreitfüfse aufsen mit feinfilzigen Längsfurchen und an den

Kändern kerbigen Flächen und Läpi)chen; die Glieder oben mit scharfen

blattartigen Kanten, unten mit stumpfem, am Metatarsus gegen vorn filzigem

und lang behaartem Unterrand, während die Femora einen der ganzen

Länge nach konkaven Unterrand haben (zum Einlegen der zwei folgenden

Glieder). Tarsus weniger komprefs, stark und filzig rotbraun behaart, aufser

einer Längslinie an l)eiden Fläclieii. Klauen spitzig, etwas gekörnt, kurz.

Farbe: im Leben blau, mit weifs gesprenkelt, mit vielen

braunen Flecken und Tropfen, besonders auf der Höhe der Frhaben-

heiten. Im mittleren Teil des Brustschildes und seitlich heiTscht braun

vor, vorn und hinten blau und weifs. Scheren- und Schreitfüfse von der-

selben Färbung, nur werden die Fli'cken und Tro])fen, besonders gegen

dei) Grund hin, mehr hellgelb. Unterseite weifs, mit braunen Flecken, und

wenig blau. Finger dunkelbraun bis schwarz, am Sclilufsrand und an der

Spitze heller. Die dunkle Farbe erstreckt sich, wie auch sonst gewöhnlich,

bei d^ auf einen Teil der Hand. Klauen rotbraun. Haare gelblich. — Die

Färbung variiert indessen: bald ist Weifs und lUau vorherrschend, und

das Braun ist heller. Oder das Ganze ist dunkler, schwärzlich, indem

das Weifs der Furchen schwindet.

Getrocknet und in Spiritus ändert die Farbe rasch in ilellgelli,

mit dunkleren orangeroten Flecken. So Avinl die Farbe von den meisten

Autoren, z. B. M. Edw. und Heller, angegeben. Nur Dana hat die blaue

Färbung in seiner Abbildung teilweise wiedergegeben. Auch Alcock bemerkt

das Richtige. Nach Paulson ist das Tier „bleifarbig".

Gröfse: bis 7 cm, also eine ansehnliche schöne Art. Bei Jungen

von 5 mm ist dir Felderung des Schildes weniger entwickelt, bei solchen
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von 10 mm aber schon wie bei iM-wachsenen. Die Finger sind bei jenen

Jungen spitzig, noch niclit lüffelfürmig.

Vorkommen: Ich fand die Art in vielen grofsen und kleinen Exem-
plaren, teils trocken (10), teils in Weingeist konserviert; sie Lst zu jeder

Jahreszeit häufig bei Cosseir, am Ilittahhang, in der Nähe der Brandung.

Aufserhallj ihres Elements erscheinen diese Krabben trag. Beim Fang
setzen sie starken Widerstand entgegen, man mufs sie mit Gewalt gegen

den Boden drücken.

Auch Nobili hatte zahlreiche Exemplare vom Koten Meer vor sich,

Miers erwähnt die Art von Akaba, Heller und Paulson vom Roten Meer.

Im Mus. Senckenb. finden sich nur junge verdorbene Exemplare von Küpi)ell

aus dem Roten Meer. Auch sonst ist sie weit verbreitet im Indischen Ozean.

6. Gattung: Zozymodes') Hell.

Hell. 1861 S. 327; Atergatis pt. Pauls. 1875 S. 18 u. 20.

Habitus wie bei Zozymus, mit mehr oder weniger deutlich lüftel-

formigen, selten spitzen Fingern, mit gekieltem und lappig gezähntem

vorderem Seitenrand und oben blattartig gekielten Schreitfüfsen. Aufsen-
fiihler (nach Paulson t. IV fig. 4a) wie bei Zozymus (schwer zu sehen)?

Hauptmerkmal: Vorderrand des dritten Gnathomerus mit tiefem
Ausschnitt. Hinterer Seitenrand kürzer als der vordere konkave idarin

Adäa ähnlich). Gegenden vorn deutlich, gekörnt, ohne weitere kleinere

Felderung. Kleine Arten.

t 1. Zozymodes xanthoides^) Kraufs.

Pilummis xantlmdes Kraufs 1843 S. 32 t. 1 tig. ü (Schild mit

Füfsen), tig. ()a u. c (Abdomen), fig. 6 b (Hand).

Zozymodes carinipes Hell. 1861 S. 328 t. 2 fig. 16 (Schild und Füfse),

fig. 17 (Kieferfufs), fig. 18 (Tibia eines Hinterfufses); Nobili 1906 8. 236.

Atergatis caiinipes Pauls. 1875 S. 18 u. 21 t. 4 fig. 4 (Schild mit

Füfsen), fig. 4a (Antennengegend) und fig. 4b (dritter Kieferfufs).

') Zozymus ähnlich.

-) xaiithüides = vom Aussehen des Xantho.
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Scliiklbreite 1 : 1' 3, Schild leicht in der Länge und Breite gewölbt.

Oberfläche deutlich gekörnt, besonders aufsen und vorn. Gegenden

vorn deutlich: .'7.1/ mit schmaler Spitze, die bis zum vorderen Rande

von 3M reicht und sich bis zur Stirn in einer Furche fortsetzt. 2M
ungeteilt, nach innen fast ohne Unterl)rechung in 1 M sich fortsetzend.

L mit drei Feldern. Vorderer Seitenrand undeutlich flach vierlai)])ig, leicht

gekielt, die zwei hinteren Lappen zahnartig. Kine Furche zieht sich vom

dritten zahnartigen Lappen bis 2 M, eine andere mit gekörnter Leiste bis

4 31. Hinterer Seitenrand konkav, von Länge des vorderen.

Stirne leicht geschweift; äufseres Stirnläppchen vom oberen Orbital-

rand durch eine P'urche abgesetzt; dieser ohne Einschnitte und Läppchen,

aul'ser einer kleinen spitzen Kxorbitalecke. Hauptglied der Aufsenfühler

schmal und kurz, mit der etwas ausgezogeneu Aufscneckc seines Vorder-

randes die Augenhöhle und das Ende des Infraorbitalzahns nicht erreichend,

daher der Grund der Geifsel in der inneren Augenhöhlenspalte und die Lage

des Grundgliedes infraorbital; Geifsel fast von Lauge der orbita. Lmen-

ecke seines Vorderrandes das äufsere Stirnläppchen umgreifend, wie bei

Zozymus (s. Paulson). Ein tiefer Einschnitt oder eine Bucht am Vorderrand

des dritten Gnathomerus, wie bei der Gattung JDaira (A. M. Edw. 1865

t. 16 fig. 4), wodurch auch bei * geschlossenen Kaufüfsen eine Öffnung für

die Ausführung des Atemwassers übrig bleibt (Heller). Untere Seite des

Schildes, Kieferfufs und Abdomen gekönit und filzig behaart.

Scherenfüfse ungleich. Arme kurz, oben kantig, Carpus aufsen

gewölbt, gekörnt und grul)ig runzlig, am Innenrand kantig. Hand

aufsen und oben gekörnt, mit einzelnen borstigen Haaren, gegen oben

mit Längseinsenkung, Innenfläche glatt. Finger kurz, mit einigen

stumpfen Zähnen und einem Borstenbündel an der Schneide. Finger mehr

oder weniger löttelfijrmig.

Femur der Schreitfüfse oben kantig, die zwei folgenden Glieder

oben mit zwei blattartigen Gräten und einer tiefen talartigen

Furche dazwischen (Paulsons „schüsseltormige Verbreiterung"), an den

Flächen körnig und borstig. Tarsus konisch, l)ürstig.

Farbe nach meinen Notizen im Leben: bald schwarz und weifs

gescheckt oder scliwarzl)lau bis violett. Nach Paulson ist die Grundfarbe
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des Schildes gelblich mit drei breiten längs <)eri(;hteten rotbraunen Streifen,

von welchen einer in der Mitte, zwei auf der Seite sich 1)efinden. Die
Streifen verschwinden mit der Zeit durch die Wirkung des Alkohids.

Grüfse: 5— 8 mm (nach Heller und Kraufs 4— 4,3 Linien).

Vorkommen: bei Alt-Cosseir in verlassenen Balanusschalen , an der

Brandung am felsigen Ufer. Ich fand neun Exemplare. Die Obertliiche

des Schildes war bei einem Exemplar mit kleinen Sclineckenschalen besetzt.

Die Kraufs'sche Art (s. o.) gehört hierher, nach direkter Ver-

gleichung im Mus. Stuttg.; auch die Abbildung stimmt sehr gut uiul auch

der Ausschnitt am Merus des Kieferfufses ist angedeutet. Die Art muls

also nach der Priorität den Krauls'schen Artnamen bekommen. Die Farl)e

ist nach Kraufs schön violett, mit gelben Flecken an den Gelenken der

Füfse. An der Oberfläche, sagt er, seien häufig kleine Balanen angewachsen

(wie auch Schnecken s. o.).

Vorkommen: nach Kraufs in den Windungen der Eschara fbliacea.

t 2. Zozymodes nodosus^) n. sp.

Taf. 5 Fig. 13a— b (Rückenschild und Fühlergegend).

Die Gestaltung im allgemeinen, und namentlich die Einl)uchtung

des Vorderrandes am dritten Gnathomerus ergeben die Zugehörigkeit zur

Gattung Zo2tjniodes. Schild ziemlich schmal, 1 : 1' 3. Vorderer Scitenraud

nicht scharf und vor-stehend, aber mit drei höckerartigen Zähnen. Von

den Gegenden ist M und L deutlich abgegrenzt, .0' J/ mit kurzer Spitze.

Die Felder knotenartig erhaben. Oberfläche feinkörnig, mit einzelnen

l)erlenartigen Warzen, besonders auf i?L. Stirne mit tiefer Mittelltucli t,

die Seitenläppchen von dem Augenhöhlenrand durch einen P^inschnitt al)-

gesetzt. Antennengegend wie bei Z. xanthokles (wegen Kleinlieit ist da*

„Umgreifen" hier scliwer zu sehen, aber erkennbar).

Scheren füfse gleich, Arm kurz, flach, an den Kändern behaart,

Carpus oben flach, schildartig, höckrig runzlig und warzig, mit scliarfem

Innenrand. Hand oben mit drei Höckern, aufsen mit Körnern in Längs-

reihen, innen flach. Finger mit 3— 4 Höckern an der Schneide, vorn bei

1) lat. nodosns = knotig, wegen der knotenartig erhabenen Felder.

Nova Acta IC. Xr. 2.

prozac
Highlight
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diesen kleinen Exemplaren spitz, «jekieuzt. Scliieitt'üfse an Tibia und

Metatarsus mit Länf^sfurche, wie bei voriger Art, aber weniger tief, an

den Flächen etwas raub.

Farbe in Weingeist: graugolblicli, Finger iiiclit dunkler, aber

am Grunde meist mit dunklem Fleck.

Vorkommen: Ich fand nur drei winzige Exemplare von 3—4mm Länge.

II. Unterfamilie: £uxautliiiiae Ale.

Ale. 1898 8. 77 Alliance III Euxanthoida.

Im Habitus schlielsen sich die wenigen hierher gehiirigen Krabben

durch den ziemlich breiten, (juerovalen Schild mit grätigen vorderen

Seitenrändeni den Zozymoiden, durch die Bezahuung dieser Seitenränder

auch den Xanthinen, und durch die Konkavität der hinteren Seitenräuder

den Actäinen an.

Aber das Hauptmerkmal liegt in der nur bei dieser Grupi)e vor-

kommenden Eigentümlichkeit, dafs der vordere Seiten rand sich nicht

bis zur Augenhöhle hinzieht, scmdern unter dieser, bald bis zum

]\Iundrand hin reicht {Euxanthus), bald sich in der l'terygostomialgegend nach

abwärts schlägt, bei Hy2X)colpus die Umrandung einer gi'ofsen Höhlung-

bildend. Ein zweites Hauptmerkmal ist die Gestaltung des Hauptgliedes

der Aufsenfühler: derselbe reicht mit einem Aufsenfortsatz des \'order-

randes bis in die Augenhöhle (ähnlich Eiisodc)^), die innere Augen-
spalte ausfüllend in völlig orbitaler Lage. Die sehr kurze Geifsel

steht auf dem \'orderrand jenes Fortsatzes, kommt also in die Augen-

höhle zu liegen (während bei Etisus die Geifsel im Ausschnitt des Vorder-

randes entspringt und daher ganz aufserhalb der Augenhöhle zu liegen

kommt). Der Fortsatz ist an seinem ganzen, meist konkaven, Innenrand

mit dem Aufsenteil der Stirn, ohne Läppchenbildung der letzteren, in breiter

Berührung verbunden.

Die Gegenden und Felder sind sehr ausgebildet und vorspringend,

auch am hinteren Teil des Schildes, O* Abdomen filnfgliedrig. Scheren-

finger s})itz oder mit Spur einer Aushidilung. Gaumen ohne Leiste (hyperuliss).

Ortmann 1894 S. 4(j führt die beiden hierher gehörigen Gattungen auch
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in nächster Gruppiernng auf, aber in seiner Unterfaniilie CarpUinae, die

s. 0. S. 27 anders von ihm charakterisiert wird. Die Gestaltung der Auisen-

fiihler nähert sich melir der der Etisinae.

1. Gattung: Euxanthus') Dana.

Dana 1852 S. 173; A. M. p:dw. 1865 S. 289; Melissa Strahl, Arch.

Nat. 1861 S. 101; Ale. 1898 S. 109.

Nach Alcock: Schild sehr breit und gewölbt, Felder konvex. Vordere

Seitenränder scharf, mit zahnartigen Lapjien, unter der Augenhiilile bis zum
Mundrand fortgesetzt ((dine Höhlung); hintere Seitenränder kurz und

sehr konkav. Stim zweilappig, vorragend. Augenhöhlenrand nur mit

einer Nahtlinie. Supraorbitallappen stark, Infraorbitallappen weniger auf-

getrieben. Aufsenfühler mit dem angegebenen Bau. Scherenfülse gleich,

ziemlich klein. Finger mit ziemlich langer Spitze, leicht lötfelförmig.

Krabben von mittlerer Gröfse.

1. Euxanthus sciilptilis^) Dana.

Dana 1852 S. 1873 t. 8 fig. 8 (Schild mit Füfsen), fig. 8a (Antennen

und Orbita), fig. 8d (Hand); A. M. Edw. 1865 S. 291; Ale. 1898 S. 111

(s. Synon.); Nobili 1906 S. 238; Melissa sculptilis Strahl 1861 S. 101—103;

Cancer Huonii Luc. P. Sud. 1853 S. 16 t. 4 fig. 1; Euxanthus Huonii

A. M. Edw. 1865 S. 290 t. 15 fig. 1 (Schild mit Füfsen), fig. Ib (Hand),

fig. Ic {cf Abdomen), fig. la (Antennengegend mit Kieferfüfsen).

Schild mit runzligen und ([uer gezähnelten Feldern, fast .schuppig.

Vordere Seitenränder mit sechs Zähnen, dazwischen körnig. Ein deutliches

Exorbitalzähncheu. Scherenfüfse knotig, körnig. Farbe: gelblich (im Spiritus)

mit purpurnen Flecken, nach Lucas dunkelblau.

Die einzige Angabe üljer das Vorkommen dieser Art im Koten Meere

macht Hilgendorf 1869 v. Decken S. 106 in seiner Verbreitungstabelle.

') 6i> = wohl, gut: eigentlicher, wahrer Xanthns.

) gegraben, skulptiert wegen der deutlichen Felderung.
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2. Gattung: Hypocolpus (Hijpocölus Hell.)" IJatlibun.

Hi/pocölus Hell. 1861 S. 319— 322; A. M. Edw. 1865 S. 295; Ale.

1898 S. 111.

Htjpocolpus Kathbun 1906? (Rathl)un ändert den Namen, da Ilijpocöhts

sclion vergeben sei); Nobili 1906 S. 239.

Diese Gattung unterscheidet sich von Euxanthus fast nur durch

eine grofse ovale tiefe Grube in der l'terygostomialgegend, deren

o-ewulsteter Ober- und Vorderrand in den vorderen Seitenrand des Schildes

nach hinten sich fortsetzt, die Augen- und Älundgegend aber nach vorn

lange nicht eiTeicht. Wie schon M. Edw. 1834 bemerkt, gibt es unter den

Crustaceen kein anderes Beisjjiel einer solchen Einrichtung.

-j- 1. Hypocolpus sculptus^) A. M. Edw.

Taf. 3 Fig. .5.1— d.

Savigny descr. Egypte 1825 t. 6 fig. 3, 1— 4 (? Cancer exsculptus

Herbst t. 21 fig. 121 nach Aud. exjjlic. descr. Eg.); Cancer sculptus M. Edw.

1834 S. 376; Melissa diveHiculata Strahl 1861 S. 101—103.

Atergatis exsculptus List Crust. brit. Mus. 1847 (vom Roten Meer durch

Burton); Hypocölns sculptus Hell. 1861 S. 322; A. M. Edw. 1865 S. 295;

Kofsm. 1877 S. 29; Klunz. 1912 S. 343.

Hypocolpxis sculptus Nobili 1906 S. 239 (von Alcock nicht aufgeführt).

Rückenschild (nach meinem Exemplar) der Quere und Länge nach

gewölbt, breit (1 : IVi), mit sehr ausgesprochenen gewölbten Gegenden, die

durch meist quer verlaufende bucklige und wulstige Erhabenheiten

und Körner noch weiter vielfach in Felder geteilt sind. (Bei Cancer [Euxanthus]

exscul2)tus oder melissa Herbst sind die Felder mehr glatt.) 2 M ganz geteilt,

3 M mit gesondertem Spitzenteil. 1 M und F l>ildcn jederseits einen Längs-

wulst. Hinter dem Supcrciliarwulst zwei dreieckige Nebenfeldclien (Kofsm.).

2 F in der Mitte hinter 1 F ein kleines Feldchen bildend. L mit sechs

Feldchen. Vorderer Seitenraiid fast doppelt so lang als der hintere, grätig,

aber nicht scharf, gekörnt, mit einigen (etwa vier) zahnartigen oder eckigen

1) vjto = unten und xoTkog = hohl, oder xöXjtog = Bucht, Vertiefung.

2) lat. eingegraben, skulptiert (wie scuJptilis).
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kurzen X'orsprUnoen, von denen die zwei voideieii über der Pterygostoniial-

grube etwas stärker sind. Der Rand vor dem Epibranchiaklörnchen läuft

bis zum nächstfolgenden Dörnchen fast gerade nach vorn, der hintere Seiten-

rand ist in seiner kiclartigen oberen Kante sehr konkav und inehrreihio-

gekörnt.

kStirne stark gesenkt, mit zwei sehr vorspringenden stumpfen,

schmalen Mittellappen, ohne ausgesprochene Scitenläppchen, von

dem weit dahinter liegenden stumpf zahnartig beginnenden und vorn

gewulsteten Su]»raorl)italrand stark abgesetzt. Der übrige Augenhühlenrand

ragt nur schwach ringförmig vor, zeigt keine Einschnitte und endet mit

einem stumpf- konischen Infraoibitalzahn.

CJrundglied der Aufsenfühler flach oder etwas konkav, in der vorderen

Hälfte etwas verschmälert, nach innen zu einen scharfen konkaven Rand

bildend, an den sich die Stirn ohne besondere Läppchenbildung anlegt.

Der distale Endteil oder Aul'senfortsatz biegt sich gegen die Augenhöhle

hinein, die innere Augenspalte ganz ausfüllend, und läl'st hier eine sehr

kurze Geifsel entspringen.

Pterygostomialgrube nackt; Fläche der Pterygostoraialgegend

und Unten-and der Grube filzig behaart.

Äufsere Kieferfüfse stark gekörnt, dritter Gnathomerus aul'sen etwas

erweitert, am geraden Vorderrand lang behaart.

cT Abdomen fünfgliedrig.

Scherenfüfse beiderseits fast gleich, mäfsig stark. Arm flach, drei-

kantig, am Vorderrand gekörnt, der bei angelegtem Glied allein von

oben sichtbar ist. Carpus aufsen gewölbt, mit Runzeln und Buckeln,

mit dem scharfen Oberrand an den vorderen Seitenrand des Schildes sich

genau anlegend, während die Innenfläche flach ist. Ähnlich ist auch die

Hand, deren Aufsenfläche gegen oben bucklig und netzig-grubig ist,

und gegen unten 3— 4 gekörnte Längsleisten zeigt. Unterrand gewölbt,

Oberrand scharf, Innenseite flach. Indem der kantige Oberrand des ear])us

und der Hand bei ihrem Zusammentrctfen am Gelenk eine tiefe Bucht

bilden, entsteht eine Öfl'nung an der beim Anlegen des Scherenfufses an den

Schild sonst nach oben geschlossenen Pterygostomialgrube; legt sich aber

die Hand an den .\rm an, so wird die Grube nach unten geschlossen und



174 C. B. Klunzinger, [78]

klafft weithin nach oben. Finger mälsig gekrümmt, auch der Unterfinger

ist etwas nach abwärts gerichtet; beide Finger gefurcht und gekörnt, am

Schlufsrand, l)esonders unten, gezähnt; Spitzen mit Spur von Ausliohlung,

undeutlich löttelfiirmig.

Schreitfülse kurz, komprels, Femura länglich viereckig, aufsen

und noch mehr am Ober- und Unterrand gekürnt, und daselbst auch behaart;

Innenfläche flach, an die Schildfläche unter dem konkaven hinteren Seiten-

rand anlegbar. Die zwei folgenden Glieder aufsen mit glatten

starken Buckeln, am Oberrand mit fast blattartiger stark gekörnter

und behaarter Gräte, am Unterrand ohne Gräte, aber körnig und behaart.

Tarsus ziemlich lang und schlank, konisch, dicht filzig und körnig, aufser

längs der Glitte der Seiten. Klauen sehr kurz.

P"'arl)c nach meinen Notizen im Leben; graugelb, mit dunkleren

braunen Flecken, Finger und Tarsen schwarz oder braunschwarz, Finger

an dem Ende heller. A. M. Edw. gibt als Färbung an: rötlich, mit helleron

Flecken; Kofsmann; olivenfarbig, mit hornfarbigen Scherenfingern.

Gröfse: 3,3 cm, nach Heller 18 Linien = 5,3 cm, nach A. M.f^dw. 3,4cm.

Vorkommen; Ich bekam nur 1 ? Exemplar bei Cosscir, Heller 3 d'

und ?, Kofsmann 2, Burton s.o. 1, Nobili mehrere von Obok, Aden und

Assab. Im Mus. Stuttg. finden sich einige trockene Exemplare, gesammelt v(jn

Rühl im Roten Meer. Ein o' und ein ? erhielt ich noch durch Dr. Bannwarth

1912 aus Suez. Mehrere trockene Exemplare, o" und ? finden sich im Mus.

Senckenb. von Rüppell aus dem Roten Meer, bezeichnet als Cancer exsciilptus

Herbst und eins in Weingeist. Also immerhin eine seltenere und auffallende

Art, die aber auch sonst im Indischen Ozean bis nach Japan hin vorkommt.

Auffallend ist die grofse Ähnlichkeit mit Eitxanthns sculptilis. Die (^rube

findet sich bei beiden Geschleclitern in gleicher Entwicklung, kann also

kein Brutraum sein. Ihre OberHäche ist glatt, unter der Lupe etwas

körnig. In der Hinterecke zeigt sich eine vertiefte Stelle, mit weicher

Behaarung.
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III. Unterfamilie: Actäiuae Ale.

Subfani. Adäinae Ale. 1898 S. 78; CarpilüJes lobules A. IL Edw. 1862

Cr. foss. 8. 47 (A. M. Edw. bezieht auch AdKDDius hierher); Xanfln'i/ac pnrt.

Ortmann 1894 S. 441.

Die Stellung- im System ist nach obigen beiden Autoren eine ver-

schiedene. Ich reihe diese Gruppe als besondere Unterfamilie der Xanthiden

ein, imd als nahestehend den Ca rj) Hünen und gleichwertig mit diesen.

Die Actäinen haben mit den Carpiliinen die mehr oder weniger

stumpfen, hier meist gelappten vorderen Seitenränder und die

Wölbung des Schildes, aber nur in dessen vorderem Teil, gemein.

Andererseits schliel'sen sie sich an die flaclien Xanthinen an: durch die

Verflachung des hinteren Teils des Schildes.

Charakteristisch für die Actäinen ist: die starke, reiche, meist

durch tiefe Furchen bezeichnete Eelderung des Schildes: daher von

A. M. Edw. ^CarpiluUs lobules'' genannt; ferner der kurze, meist auffallend

konkave hintere Seitenrand, sowie auch die meist „amorboffen-

artige" Schweifung der Stirn mit zwei vorspringenden gerundeten

Mittelläppchen und eingebogenen Seiten. Der Schild ist mehr oder weniger

breit, je nach der Art. Die Stirne ist mäfsig breit: 1 : 2' j in der

Schildlänge (hierin zwischen den Xanthinen und Chlorodinen in der Mitte

stehend, nach Alcock etwa Vs der Schildbreite, ein Verhältnis, das bei der

sehr verschiedenen Schildbreite zu unbestimmt ist, s. o. S. 15— 16).

Zwischen äufserem Stirnläppchen und oberem Augenhöhlenrand ist

meist keine tiefere Buclit, sondern eine Furche oder ein Absatz. Das

Hauptglied der Aufsenfühler ist meist kurz, es steht mit dem unteren

Fortsatz des äufseren Stirnläppchens bald in schmaler, bald in breiterer

Berührung an seiner Innenecke. Seine Lage zur Orbita ist bald infra-

orbital, l)ald nahezu orbital oder völlig orbital, was man hier zur

Bildung von Untergrujjpen und selbst Untergattungen lirauchen kann.

Orbitalrand ol)en innen gewölbt, nach aufsen mit mehr oder weniger

deutlichen Einschnitten und entsprechenden Läppchen, ohne vorragenden

Extraorl)italzahn. Augenhöhle rund, klein, tief; Augenstiele dick, kurz.

d* Abdomen fünfgliedrig, mit Erweiterung aufsen am Grunde des dritten
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Gliedes. Dritter Gnathonierus kaum breiter als lang, mit etwas schrägem

Vorderraiul.

Die Finger sind nie huffiirraig, wie bei den Chlctmdinen, wohl

aber, besonders im Alter, etwas ausgehöhlt, löffeiförmig, nur bei wenigen

Arten einfach spitzig oder stumpf, ohne alle Aushöhlung. Nur bei der

Gattung Banareia sind sie scherenförmig schneidend. So kann man

überhaupt hier nur zwei Gattungen unterscheiden: Banareia und Actäa;

eine Unterscheidung in Adäa und Actäodes nach Dana {Adäa mit spitzen,

Act(iA)des mit lötfelförmigen Fingern) ist nicht durchzuführen wegen vielfacher

Übergänge in dieser Beziehung, was auch die Ansicht der meisten Autoren

ist: A. M. Edw., Kofsmann, Ortmann, Alcock.

1. Gattung: Actäa d. H.')

Adäa d. H. 1833 S. 18; A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 47—48, und

1865 Cr. foss. S. 342, und 1865 N. Arch. S. 259; Ale. 1898 S. 137.

Adäa und Adäodes (getrennt): Dana 1852 S. 162 und 193; Hell.

1861 S. 328; Claus 1880 S. 636; Miers Chall. 1886 S. 118.

Psatimis Kofsm. part.

Charakter der Gattung Adäa also: Finger nicht scherenförmig

schneidend (im Gegensatz zu Banareia). Mundrahmen vnrii oliiic tiefe Lücke

für den Austritt des Atemwassers.

Bei der grofseu Zahl der Arten der Gattung Adäa ist eine weitere

Gruppierung Bedürfnis.

Übersicht:

a) Hauptglied der Aul'senfühlei- deutlich infraorbitul, Infraorbitalzahu oder

-läppen stark vorragend. Untergattung: l\sauniis Kofsm.

1. Actäa speciosa Dana.

Schild und Füfse überall mit glatten runden Perlen besetzt und zwischen ihnen,

sowie in den Furchen zwischen den Feldern und Knoten sehr feine Börstchen. Ffllse

an den zwei vorletzten Gliedern mit starken knotigen Auftreibungen. Am zweiten Fufs

1) Actäa eine Nereide nach de Haan, oder griech. axTCüoq an der Küste betindlich

{axTtj Küste, Ufer); also Küstenbewohnerin.
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(erstem Schreitfuls) stets eine Bürste ohne Klaue. 5 iJ/ dreifach, ^^ jlf nnvollsfändig

geteilt und von 1 JI getrennt. Innere Aiigenspalte eng. Vorderer Seitenrand vierlappig,

die von hier nach unten laufenden Furchen erreichen die l'lenralfurche nicht.

Arten mittelgrofs.

2. Actäa nana Klz.

Schild und Fiifse (entsprechend der Kleinheit) fein geperlt und mit Börstchen

in den engen Furchen. Stirn wenig geschweift, Knoten und Felder an Schild und
Füfsen flacher, weniger aufgetrieben. Am zweiten Fufs (erstem Schreitfufs) keine
Bürste. .J M ungeteilt, ~^ itf stets vollständig geteilt, mit J M imd :.']•' zusammen-
hängend. Art klein.

3. Acti'ia rufopunctata M. Edw.

Schild breit (breiter als bei Nr. 1 u. 2). Die etwas kompressen, dicht körnigen

Felder des Schildes mit breiten Zwischenfurchen, die mit Börstchen und bei

var. piJifcra mit zahlreichen längeren Haaren mehr oder weniger stark besetzt sind,

j'ür dreiteilig, 2M\n zwei gleiche Felder durchaus geteilt. Füfse, besonders die

Schreitfüfse, mit knotigen Auftreibungen, wie bei A. spedosa. Schreitfüfse sämtlich

mit Klauen. Innere Orbitalspalte nicht sehr eng. Arten mittelgrofs.

4. Actäa Rüppellii Kraufs.

Schild wenig verbreitert, gekörnt und kurz behaart.

5. Actäa mändrina Klz.

Mäandrisch -leistige grubige Skulptur des Schildes, der Füfse und Unterfläche.

Klein.

6. Actäa Ilelleri A. M. Edw.

Schild breit, auch hinten gewölbt, mit deutlichen, aber nicht sehr gewölbten
Gegenden, welche mit ungleichen Körnern und einzelnen aufrechten Haaren besetzt

sind. äM unvollständig geteilt: das innere Feld, mit 1 J[ und jP verschmelzend,

reicht bis zur Stirn. Vorderer Seitenrand nicht gelappt, mit vielen kleinen

spitzigen Dörnchen der ganzen Länge nach besetzt. Füfse mit spitzen Körnern.

Finger mit stumpfen Spitzen, nicht löffeiförmig.

b) Uauptglied der Aufsenfühler orbital oder nahezu orbital. (Infraorbifal-

zahn kaum vorragend.^ Untergattung: Actäa i. e. S. Kofsm.

7. Actäa tomentosa M. Edw.

Schild sehr breit, mit glatten, nicht dicht stehenden Perlen, und dazwischen

und in den Furchen zwischen den Gegenden mit einem dichten kurzen Filz, der (bei

Vergröfserung) aus sternartigen zackigen Schüppchen besteht. Vorderer Seitenrand

ziemlich scharf, vierlappig. 3 31 dreigeteilt, mit kurzem Spitzenteil, 2 JI ganz geteilt.

Augenspalte verengt. Fingerenden deutlich löffel- (fast huf-)förmig, verdickt.

Art mittelgrofs.

Nova Acta IC. Xr. 2. 23
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8. Actäa carijies Dana.

Schild mäfsig breit, dicht gekörnt, meist nackt oder mit einzelnen Härchen.

Auch die Furchen zwischen den Feldern gekörnt. Oberfläche, besonders hinten und an

den Seiten und vorn unter dem Auge, mit grubigen Vertiefungen, wie zerfressen.

3M mit kurzer Spitze, SM geteilt, L mit knotigen Feldern. Carpus und Hand des

Scherenfiifses netzartig grnbig. Die zwei vorletzten Glieder der Schreitfiifse mit tiefen

schalenartigen Gruben. Finger undeutlich löffelförmig. Farbe hell steinartig.

9. Actäa nodulosd Ad. u. Wh.

Schild breit, mit ungleichen Perlen und Körnern, auch mit Locken dicker

weifslicher Haare auf M und lt. Stirn vierlappig. Fiifse mit starken, kuopfartigen

Höckern. Finger spitz.

10. Actäa scihüa Nobili.

Schild ziemlich breit, mit Körnern, die hinteren viel kleiner als vorn, da-

zwischen mit kurzem Filz und mit ziemlich langen Haaren. 5 J)/ zweiteilig, mit breiterem

Anfsenfeld.

11. Actäa pisigera Nobili.

Schild, Scherenfüfse und Augenhöhlenrand mit erbsenförmigen, wie gestielten,

gekörnten Höckern. 3 31 unvollständig geteilt. Hinterer Seitenrand (abweichend

von anderen Actäen) gerade und etwas länger als der vordere. Unterseite wie erodiert.

Finger spitz (nach Nobili). Im Habitus ähnlich der Actäa Sarigni/i.

c) Hauptglied der Aufsenfühler mit einem bis in die Augenhöhle reichendem Aufsen-

fortsatz (mit orbitaler Lage). Die vom Vorderrand dieses Fortsatzes entspringende Geifsel

kommt ganz in die Augenhöhle zu liegen. Untergattung: Jiitacantliodes,

12. Actäa (Euxantliodes) Savignyi M. Edw.

Schild schmal, nackt, mit maulbeerartigen, fazettierten Körnern. SM un-

vollständig geteilt. Unterseite flach gekörnt und mit Eindrücken. Schreilfüfse spitz,

gekörnt. Finger kurz, kaum gehöhlt.

13. Actäa (Euxantliodcs) calculosa M. Edw.

Felder und Scherenfüfse mit rundlichen, zusammenfliefsendcn flachen

Körnern besetzt, welche ringsum punktiert sind.

d) Hauptplied des Aufsenfühlers mit einem äufseren bis in die Augenhöhle reichenden

Fortsatz, wie bei c). Die Geifsel entspringt aber nielit am Vorderrand dieses Fortsatzes,

sondern weiter zurück in einer Vertiefung oder Bucht am Grund des Fortsatzes und nach

innen davon. Die Grundglieder der Geifsel füllen diese Bucht aus und reichen mit der Geifsel

in die Augenhöhle hinein. Finger am Ende zweizackig, undeutlich ausgehöhlt.

Untergattung: Actäana Klz.

14. Actäa (Actäana) hirsutissima Hüpp.
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a) Untergattung: Psaumis Kofsm.')

Psaumis Kolsm. 1877 S. 26.')

Das Hauptglied der Aufsenfüliler erreicht niclit den Postorbital-

rand, bezw. die Orbita oder das Ende des Infraorbitalzahns, sondern blcil)t

von demselben mehr oder weniger entfernt: intraorbitale Lage, so dafs

die innere Augenspalte noch von ein oder zwei Grundgliedern der Geifsel

ausgefüllt wird, und der Infraorbitalzahn oder -läppen die Aufsenecke des

Vordernindes des Aufsenfühlers deutlich überragt. (Je nach dem Grad
dieser ^'orragung kininte man wieder eine kleine Gruppierung machen.)

t 1. Actäa speciosa') Dana.

Taf. 1 Fig. 3 und Taf. 6 Fig. la — g.

Adäodes speciosns Dana 1852 S. 198 t. 11 tig. 4a (Scliild mit Füfsen),

fig. 4 b (Hand), fig. 4 c (cT Abdomen) und fig. 3 (Stirne); W. Stimps. 1907 S. 43;

Actäa speciosa A. M. Edw. 1865 S. 274; Ortm. 1894 Zool. Jahrb. 8. 455; Ale.

1898 S. 138 und 143; de Man 1903 Seuckb. S. 609; Lenz Zool. Jahrb. Pacif.

S. 460; Borrad. Laccad. 1902— 1904; Nobili 1906 8.254; Klz. 1912 S. 342.

Actäodes nodipes Hell. 1861 8. 329 t. 2 üg. 19 (Schild mit Füfsen);

A. M. Edw. 1865 S. 274; de Man 1880 (Leyd. Mus.) S. 173 (vom Roten Meer).

Psaumis glahra Kofsm. 1877 8.27 t. 1 fig. 4 (Schild mit Füfsen,

photogr.) und t. 3 fig. 11 (Anfsenfühler, schematisch).

Schild nicht sehr breit (1 : D/s), vorn gewölbt, hinten verdacht, mit

zahlreichen fein perlenartig gekörnten, etwas aufgetriebenen Feldern

und engen, mit sehr kurzem Filz (bei stärkerer Vergröfserung schwarzen

Borsten) bedeckten Furchen dazwischen. Auch die einzelnen Perlen, welche

nicht sehr gedrängt stehen, sind meist von solchen Börstchen umgeben.

Von den Gegenden zeigt sich .5.1/ in drei Felder geteilt, von denen der

schmale Spitzenteil nui- l)is zum Vorderrand von 2 ^[ reicht. 2M ist

1) Kolsmann hat für diesen häufigsten Fall der infraorbitalen Lage des Grnnd-

gliedes nicht den Namen Actäa beibehalten, sondern den Namen Psaumis angenommen,
vielleicht weil die Gattung Actäa von de Haan auf Act. granuluta gegründet wurde, welche

mehr eine orbitale Stellung der Aufsenfühler zeigten. 'Pavfiig griech. Name, nach Pindar

= Einwohner von Kamara, einer Stadt in Sizilien?

•) speciosus = schön, ansehnlich.

23*
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unvollständig in ein äufseres breiteres und inneres sclimäleros Feld geteilt,

indem hinten die Kürner etwas zusammenlaufen. / ^t ist deutlich von dem

Innenfeld von 2 M getrennt, aucli von ä F und 1 F, welche deutlich hervor-

treten. 4M quer abgesetzt, mit Körnern in mehreren Reihen. IP ist

herzförmig oder dreieckig, mit der Spitze nach hinten, und gebogeneu

Seitenrändern. .§Pquer, dicht gekörnt. 1. mit sechs Feldern, wovon die

seitlichen: 1, 3 und 4L, sowie 1 B, mit den Lajtpen des Seitenrandes mehr

oder weniger verschmelzen.

Vorderer Seitenrand durch drei Einschnitte, die auch als Furchen

nach der Unterseite sich erstrecken, ohne indes die Pleuralfurche zu

erreichen, in vier stumpfe Lappen zerfallen, wovon der hintere, dem

Epibranchialzahn entsprechende, stärker hervortritt. Hinterer Seitenrand

kurz, der Länge und Fläche nach konkav.

Stirn e (wie gewöhnlich bei Actäa) geschweift, mit vorspringenden,

durch einen Einschnitt getrennten rundlichen Mittellappen und je einem

Seitenläppchen, das nach oben und aufsen vom wulstigen Augenhöhlenrand

durch eine seichte Furche (nicht Bucht) abgesetzt ist, welche sich dann als

tiefe Furche hinter den oberen Augenhöhlenrand fortsetzt. Nach unten

biegt sich das äufsere Stirnläppchen bogig stumpf zum schrägen Vorderrand

des Aufsenfühlers herab, mit demselben in ziemlich breiter Berührung

zusammenstofsend. Das Hauptglied des Aufsenfühlers (Fig. 1 a) ist länglich,

die Aufsenecke seines schrägen Vorderrandes wird vom Tnfraorbitalzahn

ziemlich weit überragt, und die durch die eiiumdcr sehr genäherten Stirn-

läppchen, Supra- und Infraorbitalzahn oder -hii»pen verengte innere

Au gen spalte (Kofsmanns „Nebenabteilung der orbita") wird von 1— 2

Grundgliedern der Geifsel oben ausgefüllt, die Geifsel selbst ist kurz

und erreicht kaum die Hälfte der Augenhöhle.

Oberer Augenhöhlenrand nach innen wulstig, nach aufsen mit drei

deutlichen Spalten und entsprechenden zwei Lapi)en, ohne vorstehenden

Extraorbitalzahn. Unterer Augenhöhlenrand konkav, behaart, mit stumpfem,

aber vorsi)ringendem Infraorbitalzahn, s. o.

Unterseite schwach gekiirnt. Dritter Gnathomerus so lang als

breit, sein Vorderrand nicht konkav. Am Abdomen des d' ist das dritte

Glied am Grund seitlich etwas erweitert.
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Sclierenfüfse beiderseits <,deich. Arm zusammengedrückt, am
o-ekriimmten Oberrand behaart, an der Innenfläche konkav; ein vorderes

äufseres gekörntes, durch eine Querfurche abgegrenztes Feld mit stachel-

artiger Vorragung vorn und auCsen oder unten zeigt sich auch l)ci an-

gelegtem Arm von oben, neben dem Schild. Carpus innen etwas konkav,

zum Anlegen an den Schild, aufsen mit 3— 4 stark gewölbten, geperlten,

durch Furchen getrennten (lueren oder schrägen Feldern oder Knoten,
woran sich nach innen und oben noch ein durch eine Längsfurche
getrenntes *1— 2 knotiges oberes Feld anreiht (Tiif. 1 Fig. 3 und Taf. 6

Fig. Ic). Hand gegen oben mit etwa fünf ähnlichen geperlten mehr rund-

lichen Knoten. Ein feiner Filz zwischen den Perlen (wie am Schild);

nacb unten und aulsen stehen die Körner und Perlen in Längsreilicu. Die

Innentläche ist fast flacli und glatt.

Finger kurz, kürzer als die Hand, Oberfinger sehr stark

nach abwärts gebogen, wenn geschlossen. Sie sind am Grunde körnig oder

geperlt, nicht gefurcht, vorn glatt, am Ende stumpf, mit schwacher Aus-

höhlung (löftelförmig), bei jüngeren spitzer und ohne Höhlung. Schneide-
rand ohne Höcker und Kerben, etwas klatfend (Taf. 6 Fig. Ic n. f.).

Schreitfüfse aufsen an den nicht sich deckenden Flächen an allen

Gliedern geperlt, mit Börstchen zwischen den Perlen, an Tibia und ^leta-

tarsus, dazu noch mit zahlreichen Knoten, auch schon bei Jungen von

5 mm, aber hier weniger zahlreich. Der letzte obere Kückenknoten an der

Tibia ist durch eine Längsfurche abgegrenzt und setzt sich weit vorn gegen

den Metatarsus fort; letzterer höher als lang. Tarsus kurz und schmal,

mit kurzer, leicht gekrümmter Klaue an den drei hinteren Füfsen.

Am zweiten Fufs (erstem Schreitfuls, Taf. 6 Fig. Id u. e) findet sich,

und zwar konstant bei cT und ?, aucli bei Jungen von ö mm, statt

einer Klaue eine Bürste mit gelben, dichtstehenden, fächerartig oder

hufartig angeordneten (vorn und oben längeren, an der Unterseite kürzeren)

Borsten, ohne Spur einer Klaue: ein bei den Rundkrabben einzig dastehender

Fall. Die meisten Autoren, z. B. Kofsmann, Alcock, erwähnen von dieser Eigen-

tümlichkeit nichts, nur Heller 1861 sagt: „Die Klaue des zweiten Fufses

sei mit einem geifselartigen Büschel von ?lärchen umhüllt". Die Bedeutung

der Bürste dürfte, wie bei manchen Insekten, die eines „Putzfufses" sein?
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Farbe: weifs. mit meist symmetrischen ziegel- oder rosaroten Flecken

an Schild und Fülsen, auch an meinen Spiritusexemiilaren noch wohl er-

kennbar. Finger dunkel, braun bis schwarz, vorn heller bis weil's. Bei

den cT setzt sich das Schwarz mehr oder weniger weit auf den unteren

vorderen Teil der Hand aufsen und innen fort. Vorderrand der Hand am

Grund des Oberfingers öfters weifs.

Vorkommen: zwischen Korallen, ziemlich häufig. Ich bekam gegen

zehn Exemplare von 5—15 mm, cf und ? alle mit Bürste.

7 2. Actäa nana') Klz. n. sp.

Taf. 6 Fig. 2 a— c.

Diese kleine Art hat viele Ähnlichkeit mit J.c<. specio*Yi; unterscheidet

sich aber durch eine Anzahl von Merkmalen, von denen das Fehlen einer

Bürste am zweiten Fufspaar das haujjtsächlichste ist; wie gewöhnlich hat

dasselbe eine deutliche Klaue; der Tarsus tiägt wohl mehr oder weniger

zahlreiche Härchen und Borsten, die aber die Klaue immer deutlich hervor-

treten la.ssen.

Andere Merkmale sind: Die Gegenden und Felder sind flacher,

weniger aufgetrieben, fein gekörnt, Börstchen nur in den engen Furchen.

Feld ->> J/ist ungeteilt, ^.1/ stets und vollständig durch eine durchgehende

Längsfurche geteilt, 1 21 hängt mit ä 21 und i* F zusammen , ein langes Feld

bildend. Die Stirne ist wenig geschweift, mit nicht vorragenden Mittellappen.

Carpus mit wenig hervortretenden Feldern, die Hand kömig, aber

kaum knotig. Tibia der Schreitfülse mit schwacher Längsfurche, die einen

länglichen, wenig hervortretenden Oberlappen abgrenzt, der nach vorn gegen den

schlanken, fast knotenlosen Metatarsus vorspringt. Tarsus schlank, abstehend

behaart (zweiter Fufs, s. o.). Finger wie bei Ad. speciosa, auch in der Farbe.

Farbe: weils oder riitlichgelb, ohne rötliche Flecken.

Gröfse: 3—5 mm.

Vorkommen: ziemlich häufig; ich fand gegen 20 Exemplare, alle klein.

Diese Art ist nicht etwa eine junge Act. speciosa, wie gleich -

grolse Exemplare beider Arten erweisen.

') nanus, gricch. und lat. = Zwerg.

prozac
Highlight
= Pseudoliomera remota (Rathbun, 1907) [Actaea]
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t 3. Äctäa rufopunvtata') ^l.YAw., \:w. pilifera Klz.')

Taf. 1 Fig. 4 a— c und Taf. Fig. 3 a— e.

Xantho rufopunctatus M. Edw. 1834 S. 389.

Adäa rufopunctata A. M. ImIw. 1865 S. 268 t. 18 fig. 1 (Sdiikl mit

Füfsen) und %. la (Hand); de Man, N. Leyd. Mus. 1880 8. 172, und 1881
S. 96 (beide vom Roten iMeer bei DJedda); Ale. 1898 S. 138 u. 142 (s. .Synou.

part.); de Man 1903, Senckb. S. 607 (nee 1887 S. 261 = A. rugata, s. u.);

Nobili 1906 S. 252.

? Europäisch und westindisch: Xautlio rufopunctatus Luc, Alg. S. 11

t. 2 lig-. 1; Adäa rufopunctata Hell. 1863 Crust. Siideur. S. 70; Actäa nodosa

Stimps. 1862 S. 203; A. M. Edw. 1865 S. 266 t. 17 fig. 6 u. 6a— c.

Schild ziemlich breit (1 : l'/'O, breiter als bei Act. speciosa, welche

dieser Art sonst sehr ähnlich ist. Die körnigen Felder vorn gewölbt und etwas
komprefs, mit breiten tiefen Furchen, die, wie bei speciosa, mit feinstem

stachelartigem Filz bedeckt sind, während die einzelnen, dicht gedrängten

Perlen meist nicht von Börstchen umgeben sind. Alle meine Exemplare
tragen aufserdem (wie auch die Exemplare von de Man 1880 und 1881 und
die Abbildungen von A. M. Edw. und Alcock 1865 t. 18 zeigen), zahlreiche

1—2 mm lange aufrechte Haare in den Furchen und am Rand der Felder

(als var. pilifera zu bezeichnen, im Gegensatz zu nackten Exemi)laren

aus anderen Meeren).

Von den Gegenden ist 3 31 dreiteilig, mit behaartem Spitzenteil, :^ M
mit durchgehender Längsfurche in zwei gleiche Felder geteilt (Gegensatz

zu A. RüppeUü und rngatus), 1 M deutlich abgesetzt und gewölbt, 4 M als

besondere Gegend kaum erkennbar und wenig hervortretend. 1 P klein,

herzförmig, 2P viel breiter als lang. L mit 5— 6 Feldern, worunter

besonders 2L lang, li mit etwa drei kleinen Feldern.

Vorderer Seitenrand durch scharfe Einschnitte, die sich auch

etwas nach unten fortsetzen, in vier ziemlich gleichgrofse längliche

Lappen geteilt, deren vorderster zuweilen mit dem äufseren Orbitalläppchen

verschmolzen ist {vav. retusa Nobili). Die Lapjjen sind von den Seiten-

feldern von L durch deutliche Furchen getrennt, von lli durch

eine weniger deutliche. Hinterer Seitenrand kurz, wenig konkav.

>) lat., rot punktiert. '} lat., Haare tragend.
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Stirne, AufseDfühlor und Oibitalraiul Avie bei .-1. speciosa, Geifsel

länger, bis zur Cornea reichend, und innere Orbitalsi)alte weniger eng.

d* Abdomen fünfgliedrig, am Grunde des dritten Gliedes mit dreieckiger

seitlicher P^rweiterung. Scherenfüfse mit denselben knotigen gekörnten

Auftreibungen und Wülsten wie bei A. speciosa. Finger weniger

gekrümmt, am Schlufsrand aul'sen ziemlich deutlich gekerbt und undeut-

lich löfltelförmig. Schreitfüfse ebenfalls knotig, mit länglichen Tarsen, an

allen Gliedern mit längeren Haaren, wie am Schild. Bei Jungen von

4 mm sind die Knoten schwach und nur an der 'l'ibia durch eine Längs-

furche jederseits angedeutet, wie .4. speciosa, s. o. Zweiter Fuls (erster

Schreitfufs) am 'l'arsus unten mit gelben zahnartigen Borsten, welche die

Klaue freilassen.

Farbe: im Leben karminrot, mit weifsen Flecken, oder weifs, mit

zinnoberroten Flecken. P'inger braun oder schwarz.

GriUse: 5— 10 mm, nach de ilan und A. M. Eldw. 30— 40 mm, also

ziemlich ansehnlich.

Vorkommen: Ich fand etwa 30 Exemplare, a* und ?, bei Cosseir, also

ziemlich häufig. Auffallend wäre das Vorkommen der Art aulser im

Indischen Ozean in den westlichen Meeren: Mittelmeer und Westindien

(.4. nodosa Stimps., s. o.). Nahe verwandt ist Act. tessellata Pocock Ann. nat.

bist. 1890 S. 74.

4. Äctäa Rüppellii Krauls.

ÄgW) RnppeUii Kraufs 1843 S. 28 t. 1 fig. 1.

Adüa Rüppellü A. M. Kdw. 1865 S.270; Hilgend. 1869 (Decken) S.73;

Miers Ann. Mag. 1880 S. 232; Ale. 1898 S. 145 (s. Syu.); 0. Pesta 1911 S. 45.

Ägle rugata Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 43 t. 8 fig. 5; Actäa rugata

A. yi Kdw. 1865 S. 269; de Man 1891 (N. Leyd. Mus.) S. 1—4.

Actäa riifopmuiata de M;\n 1887 (nee M. Kdw., von de Man 1891

s. 0. berichtigt). —
Schildbreite gering, Schild und Fülse gekörnt und kurz

1)6 haart (wie bei Act. tornentosa), Carpus mit Längs- und Querfurchen.

<) griech. (iiyX>i, mythol. Frauenname, eine Ilesperide, auch Gemahlin des Thesens.
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Aufsenfülilcr infraorbital. Nacl. Pesta 1911 sind die Furchen des Schildes
breit und tief; hinterer Seitenrand <>:erade.

Zwei Exemplare aus Xatal von Kraufs im Mus. Stuttg., 2 cm lang.

Das Vorkommen im Roten Meer (Egypten) nur von Miers 1880 s. o. an-
gegeben.

Anhang:
Actüa parvula d. II.

Mempi^e^) parvula d. H. S. 21; Krauls 1843 S. 34 t. 2 fig. 2; Actäa parvula de Man
1887—88 (J. Linn. Soc.) S. 27; Ale. 1898 S. 146.

Hintergegend des Schildes fast felderlos, flach. Hintere Seitenränder wenig konver-
gierend (und konkav). Aus Natal, nicht im Roten Meer gefunden.

t 5. Actäa mäandrina"^) Klz. n. sp.

Taf. 1 Fig. 5a — b und Taf. 6 Fig. 4.

Eine wegen ihrer Skulptur ausgezeichnete Art.

Rlickenschild wenig ver])reitert (1 : IV4), sonst von der gewöhnlichen
^^««gestalt (vorn und gegen die Seiten gesenkt, hinten verflacht; vordere

Seitenränder lang, hintere kurz und konkav). Oberfläche des Schildes

nackt, mit wellig verlaufenden, vielfach untereinander verbundenen,

mäandrischen, unter der Lupe feinkörnigen Leisten und tiefen Furchen
dazwischen, die oft wie Gruben erscheinen (ähnlich einer :Mäanderkoralle).

Immerhin sind einige Gruppen dieser Leisten als die gewöhnlichen Gegenden
und Felder zu erkennen: namentlich ist il/ von L durch eine breite Furche,

die Cerviealfurche, getrennt, und innerhalb dieser ist :', M und 2M erkenn-

bar, wenn sie auch nicht flächenhaft ausgebildet sind, sondern als Leisten

und Furchen; ebenso L, 4M, 1 und 2 F. R zeigt sich als höckrige Leiste,

zugleich den konkaven hinteren Seitenrand Ijildend. Vorderer Seitenrand

mit vier unebenen furch ig -grubigen Höckern, von denen die zwei hinteren

zahnartig vortreten, und der vorderste mit dem Extraorbitallappen ver-

schmolzen ist.

Stinirand geschwungen, mit stark vortretenden gekörnten .Mittel-

lappen und tiefer Bucht gegen die Seitenläppchen, von der Stirngegend F

'J f/tvijijCT], eine Nereide.

*) griech. ftaucvÖQO^ Fluls in Kurien, und auch = verschlungen, geschlängelt.

Kova Acta IC. Xr. 2. •_'4

prozac
Highlight
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durch eine Querfunlie, von der ()rl)ita durch eine Länj^sfurche leicht

getrennt. Seitenläjfpchen kunisch, y.ainiiirtig, fast senkrecht zur Innenecke

des Aufsenfühlers herab«>'esenkt, in schniaU-r Berülirung mit demselben.

Aulsenfühler die Orbita nicht erreichend, deutlich infraorbital. Geifsel von

Länge des Auges. Augenhöhlenrand oben und innen mändriscli- kavernös,

gegen aulsen mit drei iiäpixlien und leichten Einschnitten. Augenstiel mit

zwei i»erlenartigen Körnern.

Unterseite in allen Teilen leistig-grubig, aufser der nur

körnigen Ptervgostoraial- und unteren Seitengegend.

Scherenfüfse nahezu gleichgroJs. Arm kantig, an der Unterkante

körnig, wenig länger als breit. ('ar])us gewöllit, oben und aulsen mäandrisch-

leistig. Hand etwas länger als breit, gegen ulieu mit 2 H (j)ucrfurclien

und Querleisten, aulsen nnt 4— 5 Längsreihen von ansehnlichen, etwas

spitzigen Körnern. Finger wenig kürzer als die Hand, am Grund gefurcht,

am Schlulsrand gezähnt und gekerbt, nicht klaffend, an der Spitze (bei dem

kleinen Exemplare) nicht merklich gehöhlt.

Schreitfülse an Femur, Tibia und .Metatarsus stark mäandrisch

skul|»tie,rt, Tarsus schlank, filzig behaart.

Farbe: weifs, besonders auch die Finger in iliier ganzen Länge.

Klauen horngclb.

Gröfse: 6 mm.

Vork(tnimen: Ich fand nur ein Exem])lar (mit auf der rechten Seite

fehlenden Schreitfüfscn), also eine seltene, neue Art.

t 6. Actäa He Her i A. M. Edw.

Taf. <) Fig. ."> (Fühlcrgegend).

Actäa HeUeri A. M. Edw. 1S()5 S. 27(1 t. 17 fig. 3a— b; de Mau

(N. Leyd. Mus. III) 1881 S. «)(>, und 1887 (Arch. Nat.) S. 2(31; Xobili

1906 S. 256.

Diese Art unterscheidet sich von den meisten anderen .Ic/rVaarten

durch den langen, nicht gelap])ten, sondern der ganzen Länge nach mit

etwa 20 kleinen spitzen llöckerchen oder Dörnchen besetzten vorderen

Seitenrand, während der hintere, wie sonst, konkav ist. Der Schild ist
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niolit nur vorn, sondern auch hinten, etwas gewölbt. Aulsenfühler

deutlich infraorbitiil.

Schild breit (1:1'.), mit, besonders vorn deutlichen, aber durch

schmale und ziemlich seichte Furchen getrennten und daher nicht sehr

gewölbten Gegenden, die mit deutlichen, zum Teil etwas sjdtzen, nicht sehr

dicht stehenden ungleichen Körnern und zwischen denselben mit auf-

rechten '
.
— 2 mm langen steifen Härchen besetzt sind. Von den Gegenden

ist oM/ trapezisch mit langer, ausgezogener Spitze; 3 Jf nicht vollständia:

geteilt; das innere Feld verschmilzt vorn mit / .1/ und F und reicht

bis zur Stirnc. Eine Querfurche von der Mitte des vorderen Seitenrandes

bis zur Cervicalfurche teilt die ganze Seitengegend von L bis li in zwei

gröfsere Felder. / M und .^ P sind durch eine (|uere Körnerreihe abgegrenzt.

Stirne stark gesenkt und geschweift, mit stark v()rs])ringenden breiten
gerundeten .AI ittellapi)en und durch eine Bucht getrennten, zahnartig vor-

springenden, vom Grbitalrand kaum abgesetzten Seitenläppchen, die sich

schräg nach innen und unten zum Innenwinkel des Vorderrandes der

Aulsenfühler herabsenken, in schmaler lierührung mit denselben. Haupt-

glied der Aufsenfühler distal verschmälert, deutlich infraorbital; die cno-e

innere Augenspalte daher von den zwei Grundgliedern der Geifsel ausgefüllt.

Geifsel lang, über die Orbita hinausreichend. Orbitalrand gekörnt, aulsen

kaum gelai)pt.

l'terygostomialgegend unter der I.upe fein gekörnt, mit deutlicher

rieuralfurche, und nackt, äufserer Kieferfufs ebenso, dritter Gnathomerus

mit schrägem Vorderrand. Sternum hinten körnig, vorn punktiert.

Scherenfüfse ziemlich stark, glcichgrofs, aufsen gewölld, gekörnt

und behaart, wie am Schild, die Körner der Hand etwas spitzig. Hand

so hoch als lang. Oberfinger stark gekrümmt, kürzer als die Hand,

am Grunde mit s])itzeii Körnern, Sehlufsrand oben und unten mit grofsem*

höckerartigem Zahn, und zu beiden Seiten dessell)en mit einem starken

Borstenbündel. Fingerenden stumpf-spitzig, nicht lötfelförmig.

Schreitfüfse an allen Gliedern körnig und behaart, wie am Schild. Hie

drei letzten Glieder, besonders der Tarsus, mit spitzen, dornartigcTi Körnern.

Farbe: im Leben rot -violett, Schild etwas dunkler. Auu-en feuriu"

zinnoberrot. Haare goldgelb. Farbe in Weingeist: gelblich-grau. Finger

24'
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dunkel, jjeg'en die Spitze weifs. Beim cT erstreckt sich die dunkle Farbe

der Finger auch auf etwa '
i der beiden Flächen der lland.

Grüfse: 1— 1 V-i cm.

Vorkommen: am Korallenabhano; bei Cosseir. Auch nach de Man

1880 findet sich diese Art bei Djedda. Ich fand nur zwei Exemplare, also

selten. Ein Exemplar in Weingeist von Rüppell tindet sich im Mus.

»Senckb. , in alter Etikette als Cancer pustiilosissimus , in neuerer als Acfäa

Helleri bezeichnet.

b) Hauptglied des Aufsenfühlers orbital oder nahezu

orbital, Infraorbitallappen also nicht oder kaum vorragend:

Untergattung Actäa i. e. S. (Kofsm.).

t 7. Actäa tomentosa^) M. Edw.

Tat. 6 Fig. 6 a— c.

Zozymns tomentosus M. Edw. 1834 S. 38ö, und Atl. R. anim. t. 11 bis

fig. 2 und 2 a (farbige Abbildung, der Schild dürfte etwas breiter gezeichnet sein).

Actäodes tomentosus Dana 1855 S. 197; Hell. 1861 S. 328; Miers

Chall. 1886 S. 135; Lanch. 1900 S. 734; W. Stimps. 1907 S. 44.

Actäa tomentosa A. M. Edw. 1865 S. 262, und 1873 S. 191; Ortm.

1894 Zool. Jahrb. 1894 S. 453 (Verbreitung); Ale. 1898 S. 140 (s. Synon.);

Lenz 1905 Senckb. S. 352, und 1910 Völtzk. S. 549 (kurz); Nobili 1906

S. 252; Targ. Tozz. Magenta 1S77 S. 35 t. 3 fig. 14 (nach Nobili); Schenkel

1902; Pesta 1911 S. 44.

Nach Miers gehört auch Act. af/iiiis Dana daher.

Schild sehr breit (1 : I-/3— ''/i), ül)erall auf den Feldern mit glatten,

runden, nicht dicht stehenden Perlen besetzt, und zwischen ihnen und in

den tiefen Furchen mit einem dichten, kurzen, schwärzlichen Filz,

der bei stärkerer Vergröfserung aus s 1 r n a r t ig e n , zackigen Schüppchen

oder kurzen Borstchen mit Seitenzäckchen besteht (Taf. 6 Fig. 6 b). Von

den zahlreichen gewölbten Feldern zeigt SM drei getrennte Teile,

wovon der S])itzenteil kurz ist und sich nur bis zur Mitte von 3M

1) lat. = filzig.
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erstreckt; SM hat eine durcligehende Furche mit nahezu gleichen Hälften.

Deutlich und gesondert sind 1 ^f, 4M, 1 und J P, l— GL, unvollkommen

gesondert 1— 3 R.

Vorderer Seitenrand ziemlich scharf, länger behaart, durch

Einschnitte in vier Lappen geteilt, von denen der dritte der längste, der

vierte oder Epibranchiallappen stumpf und höckerartig ist. Die Kinsclinitte

setzen sich gegen unten als Furchen bis gegen die Pleuralfurciie fort.

Hinterer Seitenrand kurz, und mit der entspreciienden Fläche sehr

konkav.

Stirne mit tiefer Bucht zwischen den vorspringenden Mittellappen,

sowie gegen die stum])fen Seitenläppchen, welche gegen die Orbita kaum

abgesetzt sind, und den Vorderrand des Aufsenfühlers fast in seiner

ganzen Breite, nicht blofs dessen Innenecke berühren. Seine Aufsenecke

erreicht die Orbita und den Infraorbitalzahn oder -läppen nahezu. Die

Augenspalte ist durch die Annäherung von Infraorbitalzahn und äufserem

Stirnläppchen aneinander sehr verengt. Die (Jeifsel entspringt in einer

leichten Vertiefung des Vorderrandes des Aufsenfühlers und reicht bis zur

Cornea des Auges. Augenliöhlenrand oben gewölbt, nach aufsen mit wenig

deutlichen Einschnitten und Lappen. Pterygostomialgegend gewölbt und

behaart, Unterseite wie der Schild, filzier-körnie:.

Scheren- und Schreitfüfse aufsen dunkel filzig und körnig,

wie am Schild, innen an den sich deckenden, konkaven oder ebenen

Flächen heller und leicht behaart, an den Rändern, besonders der Schreit-

füfse, länger behaart. Finger kürzer als die Hand, niäl'sig gebogen, vorn

am Spitzenteil nackt und weifs, sonst dicht filzig und körnig, wie die Hand.

Die Fingerenden sind bei älteren deutlich löffeiförmig (aber nur

einseitig), nicht hufförmig ausgehöhlt, am Schlufsrand aufsen gekerbt, innen

mit Haarbüscheln besetzt, nicht klaffend.

Junge von 5 mm haben weniger gewölbte hellere Felder, und die

Fingerenden sind spitzer.

Farbe: Filz dunkel, Körner l)raun bis granatrot, ebenso die Cornea

des Auges granatrot. Junge heller.

Gröfse: '/2— 2 cm.
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Vorkoimiicii : hiiiifinj bei Cosseir, an i^teinen der Koralleno-rubon in

der Mittelzone (Slivlopiiurazone). Audi Heller und Xobili erwähnen diese

Art vom Koten 3Ieere, letzterer von Aden, Obok und ^luslia.

t 8. Actäa cavipes^) Dana.

Taf. 6 Fig. 7 a— c.

Actäodes cavipes Dana 1852 S. 199 t. 11 fig. 5a (Gesamtansielit Vdu

oben) und fig. 5b (Hand); Adäa cavipes A. M. Edw. 1865 S. 280; Ale. 1898

S. 139 und 147; de .Man 1903 (Senokb.) S. fil4.

Cancer fossulatus'^) Gir. 1859 (Ann. soc. entoni.) S. 149 t. 4 tig. 2

(Schild mit Füf«en), fig. 2 a (Schercnfiils) und fig. 2 b (Schreitfuls); Actäa

fossidata A. M. Edw. 1865 S. 279; Ale. 1898 S. 139 und 148; Borrad.

Laccad. 1902— 4 S. 237 und 257 fig. 41 A; Nobili 1906 S. 262; Lenz 1910

(Völtzk.) S. 549, und 1912 (Afrik. Crust.) S. 3 (Namen); Psaumis fossidata

Kofsm. 1877 S. 27 t. 1 fig. 3 (Ansicht von oben, jdiotogr.) und t. 3 fig. 10

(Fühlergegend, scheniatiscli).

Actäa Schmardae') Hell. 1861 S. 318 t. 2 fig. 13 (Ansicht von oben).

Schild ziemlich breit (1 : l'/a), dicht gekörnt, nackt oder sjiarsam

und kurz behaart, mit gekörnten Fxn-chen zwischen den vorn und an den

Seiten gewölbten Feldern, vielfach, besonders hinten und an den Seiten,

durch ])unkt- oder grubenartige Vertiefungen wie wurmstichig und zer-

fressen (weniger bei Jungen), o M kaum geteilt, mit breitem trapez- oder

fiügelförmigem Grundteil und schmalem kurzem Spitzenteil, der nur bis an

den (Jrund von J ^f reicht; äM ganz geteilt; 4M schmal, quer, nur in

der jMittellinie mit o M zusammenhängend, IM kurz, gewölbt, wohl ge-

sondert von 2M und F, mit Furche in der Mittellinie. L mit knotigen

Feldern, J F von ^ F durch eine Querfurche getrennt, R leistenartig.

Vorderer Seitenrand undeutlich vierlappig, tief grubig; die

zwei hinteren Lappen etwas mehr vors})ringend. Vorn erstreckt sich die

Grubenbildung des vorderen Seitenrandes auch unter das Auge. Hinterer

Seitenrand kurz und konkav (wie gewöhnlich).

1) lat. cavipes, mit Höhlungen oder GruVien an den Fülscn.

-) ebenso, mit Grübchen.

^1 nach dem bekannten Wiener Zoologien Schmarda.
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Stirne mehr (xler weniger stark geschweift, mit vor.spriiigeiidcn

I\littella])])eii, besonders in der Ansicht von vorn und nuten (vcn oben
betrachtet, wenig vorsi)ringend). Grundglied der Aufsenfühler körnig, vom
Infraorbitallappen mehr oder weniger überragt, manclimal kaum.')
Äufseres Stirnhippchen mit seinem unteren Fortsatz in schmaler Berülnung
mit der Inneuei^ke des Grundgliedes der Aulsenfühler. Die Geilsel reicirt

bis zur Cornea des Auges. Orbitalrand oben ganz, zwischen äufserem Stirn-

läppehen und Orbitalrand ein Grübchen, keine Furche.

Dritter Gnathomerus grubig, kaum breiter als lang, Abdomen und
Sternum körnig. Pterygostomialgegend gekörnt und behaart.

Scherenfülse nahezu gleichgrois, Arm fein gekörnt, komjirefs, oben
behaart. Carpus aufsen stark gewölbt und wa})cii- oder netzarti»-
grub ig, ebenso die Hand oben, letztere aul'sen gegen unten mit körnigen

Längsleisten. Finger stark gekörnt, fast dörnelig, bis nahe an die

Spitze hin; Spitzen undeutlich lötfelförmig, Avenig gehöhlt; Schlulsrand

kerbig, nicht klaffend.

Schrei tfüfse an den Rändern und zum Teil auch an den Flächen

behaart, mit körnigem, kompressem Femur. Tibia und Metatarsus kurz

und breit, mit tiefen, schalenartigen Gruben, die besonders nach

aufsen von starken bogigen Leisten eingefafst sind; dieselben sind un der

Tibia gewöhnlich, aber nicht immer, doppelt, zwei hintereinander, durch

eine Querleiste oder Querwand verbunden, am Äfetatarsus meist einfach.

Tarsus länglich, körnig, ohne Gru1)e, mit kurzer Klane.

Farbe: hell gelbgrau, steinfnrbig. Finger schwarz, beim d* auch an

einem Teil der Hand (wie gewöhnlich).

Gröfse: 3— 9 mm (ziemlich kleine Art).

Vorkommen: ziemlich häufig; ich sammelte auf der Kli]»pe gegen

30 Exemplare. Die meisten Funde dieser Art sind vom Koten Meer (nach Lenz

1912 aus Tor). Die kleine Krabbe mit ihrer Steinfarlie und den grul)igen

Vertiefungen gleicht sehr dem Klippengestein und den Korallen: eine aus-

gesprochene schützende Ähnlichkeit.

') Kofsmann bringt diese Art zu seiner ,.Fsmiiiiis^' mit vorragendem lofraorbitalzabn;

ich finde letzteren bald ziemlich, bald nur wenig oder nicht vorragend. Also hier Übergänge

von Psaumis zu Actiia.
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Teil Stehe nicht an, Act. cavipes Dana und fossulata Gir. alis eine

Art zu vereinigen: auch de Man 1903 ist dieser Ansicht, oder läfst wenigstens

die Frage unentscliieden, und findet die von Alcock angefülirten Unter-

schiede nicht stichhaltig, wie auch die oben gegebene Beschreibung und

die Abbildungen nach meinen zahlreichen Exemplaren ergeben dürften.

Der Name cavipes hat somit die Priorität.

9. Actäa nodulosa^) Ad. u. White.

Actäa noäulosa Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 39 t. 8 fig. 4 (White 1847,

Proc. Zool. Soc. S.224); A. M. Edw. 1765 S. 277; Miers Chall. 1886 S. 120;

Henderson 1893 S. 356; Ale. 1898 S. 148; Lanch 1900 S. 733; Kobili

1906 S. 257 t. 10 fig. 2; Lenz 1910 S. 549; Kathbun 1910, Siam S. 850

(Namen).

Schild sehr breit, Gegenden vorn und an den Seiten wohl begrenzt,

mit ungleichen runden Perlen und Körnern besetzt, von denen die

srröfseren besonders in der Nähe des vorderen Seitenrandes sich befinden,

aulserdera nach Alcock mit Locken dicker weilslicher Haare symmetrisch auf

M und E. Vorderer Seitenrand dick, vierlappig, llinterrand mit einer Körner-

reihe und einer zweiten davor, die in der ]\littc unterbrochen ist. Stirn

tief, vierlappig. Aulsenfühler (nach Alcock) nahezu die Orbita erreichend.

Scheren- und Schreitfüfse mit starken, oft knopfartigen Höckern

besetzt. Finger spitz, nicht ausgehöhlt (nach Alcock).

Gröfse: 9 mm nach A. M. Edw., 16 mm nach Nobili.

Farbe: Schildhöcker orangerot nach Nobili.

^^(rkommen: im Roten Meer; nach Nobili in Aden und l))l)iiti, aul'ser

anderen Orten des Indischen Ozeans. Ich fand diese Art nicht.

10. Actäa sabaea Nobili.

Actäa sabaea Nobili 1906 S. 254—256 t. 10 fig. 3.

Diese Art gehört wohl, obwohl über den Bau der Aulsenfühler nichts

angegeben ist, ihrer Verwandtschaft mit den zwei letztgenannten Arten nach

zu schliefsen, hierher.

1) lat. nodnlus ^^ mit Knötchen (Körnern und Perlen).
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Schild nach Nobili- ziemlich breit (lil'/i), mit Kürnern besetzt, die

hinten viel kleiner sind als vorn, mit kurzem Filz und hellen, ziemlich

lang-en Haaren dazwischen. Furchen zwischen den Feldern breit. 3M
zweiteilig mit breitem äufserem Feld. \'()rderer Seitenrand vierla])j)ig.

Farbe: purpurrot.

Gröfse: 23— 24,5 mm.

11. Actäa pisigera Nobili.

Nobili 1906 S. 259 t. 10 fig. i.

Über den Bau der Aufsenfühler sagt Nobili, der diese Art sonst

ausführlich beschreibt, nichts. Im Habitus hat sie einige Ähnlichkeit mit

Act. (Euxanthodes) granulata, s. Savignyi s. u.

Schild und Schcrenfüfse mit sehr zahlreichen, rundlichen, grofsen,

erbsenförmigen, wie gestielten gekörnten Höckern. Schild ziem-

lich breit (1 : l^'ö). 3M unvollständig geteilt. Mittlere Stirnlappen vorragend.

Augenhöhlenrand von etwa sieben erbsenförmigen Höckern um-
g-eben. Lappen des vorderen Seitenrandes zum Teil wenijr deutlich weo-en

der sie bedeckenden Höcker. Hinterer Seitenrand gerade, und etwas
länger als der vordere (dadurch abweichend von anderen Actäen). Unter-

seite wie erodiert. Finger kurz, gefurcht, spitzig.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer (Mus. Turin).

c) Untergattung: Euxanthödes') Pauls.

Pauls. 1875 S. 33; Actäa part. Kol'sm. 1877 S. 23.

Hauptglied des Aufsenfühlers kurz, breit, mit einem Aufsenfortsatz,

der bis in die Augenhöhle reicht und die innere Orbitalspalte ganz

ausfüllt. Die kurze Geifsel entspringt vom Vorderrand dieses Fortsatzes,

und kommt ganz in die Augenhöhle zu liegen, wie bei Euxaiithu^

(ist nicht wie bei Eiims von derselben ausgeschlossen). Der Fortsatz samt

Geifsel ist alsc» orbital (s. Textfigur X).

1) Xanthodes ist eine ganz andere Gattung, dem riiymodiiis nahe stehend mit X.

Lamarcki, die nicht im Roten Meere vorkommt; 8. Ale. 1899 S. 157. Dagegen verhält sich

EujcantJwdes, aber nur den Fühlern nach, wie Etixanthus.

Xova Acta IC. Xr. l'. 2.")
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12. Actäa (Euxanthodes) Savignyi M. Edw.

Taf. 1 Fig. 6, Taf. 3 Fig. 4, Taf. 6 Fig. 8.

Cancer gramdatus Aud. in Sav. Descr. Eg. Crust. t. 6 fi«»-. 2 (nee C. granu-

latus Linne! wie auch Rathbun bemerkt); Cancer Savignyi M. Edw. 1834 S. 378.

Actäa gramiUta in List Crust. brit. Mus. 1847 S. 15; A. M. Edw. 1865

S. 275, und 1873 S. 192; Ale. 1898 S. 151 (s. Syn.); Lanch. 1900 S. 732;

Düfl. 1902 S. 660; Borrad. 1902 S. 256; de ]\Ian 1903 (.Senckenb.) S. 617;

Nobili 1906 S. 261 (Fundort).

Actäa Savignyi Kofsm. 1877 S. 25 t. 3 fig. 3 (Fühlcrgej-end sclicmatisch);

Rathb. 1910 (Siara) S. 350.

Euxanthodes granulatiis Pauls. 1875 S. 33— 34 t. 6 fig. 3 (Stirn- und

Fühlergegend).

Schild schmal (1:1',), maulbeerartig gekörnt, nackt, mit dicht

gehäuften Körnern, deren OberHäche sehr unregelmäfsig und uneben, zum Teil

fazettiert ist. Gegenden ziemlich deutlich, durch unebene Furchen getrennt.

2M mit bis zu 131 ausgezogener Spitze, .Sil/ unvollkommen geteilt.

Hinterer Teil des Schildes vei-flacht. Vorderer Seitenrand undeutlich vierlai)i)ig,

hinterer konkav, kurz. Unterseite Üaeh, gekörnt, zum Teil mit P'.indrücken.

Scherenfüfse aufsen, wie am Schild, maulbeerartig gekörnt, Sclireittulse

spitz, gekörnt. Finger kurz, mit stumpfer Si)itze, kaum ausgehöhlt. Tarsus

behaart.

Farl)e: nach A. M. Edw. rötlich, mit helleren Flecken, nach Alcock

purjjurschwarz. Finger schwarz, \orn weiis. Ein Exemplar von Suez, in

Weingeist, ist gelblichweifs, mit gelbrotcn Flecken an Schild und Füfsen,

an der Stirn und um das Auge herum. Ein anderes überall blutrot, mit

wenigen weifsen Flecken am hinteren Teil des Schildes, an der Unterseite

und besonders auffallend am Ende des Metatarsus der Schreitfüfsc.

Vorkommen: nach Savigny-Audouin, Kofsmann, Paulson und Nobili

im Roten Äleer. Ich fand die Art nicht bei Cosseir,') erhielt aber mehrere

Exemplare von 15 cm aus Suez (solche hier photogr.) durch Dr. Bann-

warth 1911. Sechs Exemplare sind im Mus. Senckcnb. von Rüppell mit

neuerer Etikette als Act. granulaia und ein trockenes ebenda, als Chlorodius

armiUatzts bezeichnet, von Rüi)i)ell.

') Daher in der (berschrift nicht mit y bezeichnet.
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Nach obiger Synonymik hat der Artnanie Savigmji vor dem ge-

bräuchlicheren Namen granulatus die Priorität.

13. Äctäa (Euxanthodes?) calculosa^) M. Edw.

Cancer calculosiis M. Edw. 1834 S. 378.

Adäa calcuhsa A. M. Edw. 1865 S. 226 t. 18 tig. 3; Ale. 181)8 S. 152

(8. Syn.); Calman in: Transact. Liun. Soc. Lond. (2) VIII 1900— 1903 IS. 8

(ausführliche ditlerentiellc Diagnose von Act. granulosa und calcuhsa, ohne

Abbildungen); Nobili 1906 8.261; Rathbun 1910 (8iam) S. 351.

Euxanthus tuberculosus Miers, Alert S. 205 t. 19 tig. A (nach Cahnan

hierher gehörend).

Schild mäfsig breit (1 : Vis). Felder und Scherenfüfse mit rundlichen,

ziemlich grol'sen, zusammenfliefsenden, flachen, glatten Körnern

besetzt, welche ringsum punktiert sind. Vorderer Seitenrand deutlich

vierlappig. Aufsenfühler (nach den Autoren) wie bei A. Samgnyi.

Vorkommen: nach Nobili im Roten ^leer. Zwei trockene Exemplare

aus Nordaustralien im Mus. Stuttg. sind rötlichbraun, 1— 1,3 cm lang.

d) Hau])tglied des AufsenfUhlers mit einem bis in die Augenhöhle

reichenden, orbitalen Aufsenfortsatz, wie bei c), der aber die innere

Augenspalte nicht ausfüllt, und dem Grund der Geifsel noch Platz

läfst, welche weiter zurück in einer Bucht nach innen vom Fortsatz entspringt

und in die Augenhöhle hineinreicht (s. Textfig. IX).^) Schild breit, körnig,

steifborstig. Finger am Ende zweizackig, undeutlich ausgehöhlt, stumpf:

Untergattung: Actäana'^) Klz.

Da dieser Bau des AufsenfUhlers wesentlich verschieden ist von allen»

obigen Fällen, so ist die Aufstellung einer besonderen Grui)i)e (Untergattung)

wohl gerechtfertigt.

') lat. = kiesig, mit Steinchen besetzt, d. h. flachen Körnern.

2) Da diese Verhältnisse bei Act. hirsutissima wegen der Borsten sehr schwierig zu

erliunden sind, habe ich iveine Detailzeichnung gegeben, und verweise auf die mehr schematische

Textfigur IX und auf Panlson t. 5 fig. 1.

') Eine andere Formulierung von Actäa (von mir aufgestellte Untergattung von Adäa).

25*
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14. Actäa (Actäana) hirsutissima') Rüpp.

Taf. 6 Fig. 9 a— b und Textfig. IX.

Xantho liirsutissimus Rüpp. 1830 S. 26 t. 5 tig. 6 (Schild und Abdomen),

und t. 6 fig. 21 (dritter Gnatliomerus); M. Edw. 1834 S. 389 (als A'. Jmiisshnus).

Adäü liirsntissima d. Haan 1833 8. 18; List Crust. brit. Mus. 1847

S. 15 (Burton vom Roten :\Ieer); Dana 1852 S. 1(54: Heller 1861 S. 314

(ausführliche Beschreibung ohne Al)bihhmg); A. M. Edw. 1865 S. 263, und

1873 S. 191; Pauls. 1875 S. 25 t. 5 fig. 1 und la (xVntennen und dritter

Kieferfufs); Kofsm. 1877 S. 23 t. 3 fig. 7 (Antennen, schematisch); Targ.

Tozzett. Magelita 1877 S. 37 t. 3 fig. 26 (nicht gesehen); de Man 1881

N. Leyd. Mus. S. 96 (vom Roten Meer); Ale. 1898 S. 141 (s. Synon.); de Man

1903 Senckenb. S. 607; Doflein 1904 S. 102 t. 32 fig. 1 und 2 (Schild

von oben, und untere Ansicht, photogr.); Nobili 1906 S. 252; Lenz 1912

S. 3 (Namen).

Schild breit (1 : l-'^). Oberfläche desselben mit tiefen nackten

Furchen un<l zahlreichen hohen, zum Teil seitlich zusammengedrückten,

gekörnten Feldern, die mit dunkelbraunen, dicken, steifen, bis 1 mm
langen, aufrechten, oder etwas divergierenden, spitzen, einfachen, nicht seitlich

gedürnelten Borsten dicht besetzt sind. Die Borsten umsäumen die runden

Körner, welche wenig hervortreten. Aufserdem finden sich mehr oder weniger

zahlreiche längere gelbliche Haare. Von den Gegenden ist 3 M dreiteilig,

mit kurzem Spitzenteil, 2M durch eine Längsfurche in zwei gleiche Hälften

ganz geteilt, / M, 4M, 1 und 2 F deutlich, 5— 6 Felder an L, sechs an R,

1 F doppelt, 2 F einfach.

Vordere Seitenränder mit vier Einschnitten, die vier hückerartige

Lapjien bilden und sich auch auf der l'nterseite als Furchen fortsetzen,

zum Teil mit di^r Pleuralfurche sich vereinigend (Korsmann). Hintere Seiten-

ränder kurz und sehr konkav. Auch die Fläche unter diesem Seitenrand,

in welche sich der llinterfufs einlegt, ist konkav.

Stiriie mit zwei stark vorspringenden 3Iittellappen. Das äulsere

Stirnläppchen verbindet sich in ziemlich breiter Berührung mit der

Innenecke des Vorderrandes der Aufsenfühler. Aufsenecke derselben fortsatz-

1) lat. = sehr struppig, borstig.
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artig in die Augenhöhle hineinragend. Der Vorderrand der Aufseufühler ist

sehr konkav, und in dieser Aushülilung liegen, die innere Augenspalte vorn
neben dem Aulsenfortsatz vollends ausfüllend, 1—2 Grundglieder der Geüsel,

welche etwa so lang als das Auge ist. Augenhöhlenrand oben mit drei, unten

mit zwei beborsteten Wülsten, Augenstiele ebenfalls beborstet. Infraorbitalzahn

gerundet, stumpf (nach meiner Besichtigung etwas vorragend über den Aufsen-

fühler).') Unterseite überall beborstet und gekörnt. Dritter Gnathomerus
kaum breiter als lang, mit leicht konkavem Vorderrand (s. Paulson lig. lat.

Scherenfüfse beiderseits gleich, innen tiach, si)arsam und heller

behaart, auTsen gewölbt, gekönit und dunkel borstig, wie am Schild, mit

nackten Furchen zwischen den beborsteten Hügeln, die Körner der Hand
in Längsreihen. Der Arm ragt mit seinem beborsteten, eine Fläche bildenden

Endteil über den Seitenrand des Schildes vor. Finger von Länge der

Hand, borstig und furchig, wenig gekrümmt, am Schlufsrand aufsen mit

5— 6 ineinander greifenden Kerben und Höckerzähnen, sowie mit

Borstenbündeln, vorn ungleich zweizinkig, spitzig, mit schwacher Aus-
höhlung. Schreitfüfse kurz, zusammengedrückt, aufsen schwarzborstig.

am Ober- und Unterrand mit längeren Haaren. Tarsen länglich, mit

längeren Haaren, mit kurzer Endklaue.

Farbe: Höcker und Körner weifs. die Furchen dazwischen braun-
rot, die Borsten dunkelbraun, zum Teil an der Spitze weifs. Finger an

der Spitze und am Schlufsrand weifs, sonst wie die übrige Obertiäche;

manchmal (bei ö') tiefscbwarz, welche Färbung, auch aufsen und innen,

sich auf den gröfsten Teil der Hand erstreckt. Stets ist eine glatte,

nackte, porzellanartige Stelle an der Innenseite längs des Vorderrandes

der Hand weifs.

•

>) Nach Paulsons Abbildung (eine Beschreibung gibt er nicht) bildet die Aufsen-

ecke des Grundgliedes einen schmalen, ziemlich langen Forts.itz (ähnlich wie bei Lio.rantho

puncfatus M. Edw., s. o. S. 47 Tat". 5 Fig. 7), welche sich dem ganzen Inneurand des Infra-

orbitalzahns entlang anlegt, und in die ürbita hineinragt, während daneben nach innen die

Geifsel mit ihren Grundgliedern in der Konkavität des übrigen Vorderrandes weit rückwärts

liegt. Auch Kofsmann gibt in seiner schematischen Abbildung ein ähnliches Hild. Nach

Heller ist der Anfsenfühler vorn schief abgestutzt, und legt sich mit seinem längeren äufseren

Ende an den Infraorbitalzahn.
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Gröfse: bis 2 cm. Junge von 5 mm sind heller, mit kürzeren und

sparsameren Börstohen.

Vorkommen: häufig auf der Klippe, beim Hafen von Cosseir, in oder

unter Steinen. Ich l)ekam 14 Exem})lare, worunter 4— 6 sehr junge. Von

Lenz aus Tor, 1912; Bannwarth aus Suez. Auch im Mus. Stuttg. sind

Exemplare vom Roten Meer (1848— 62) trocken.

2. Gattung: Banareia') A. M. Edw.

Bauareia A. M. Edw. 1869 (Ann. soc. entom.) S. 168 t. H, und 1873

S. 193; Miers 1884 (Alert) S. 211; Ortmann 1894 S. 456; de Man 1896,

Hamb. XUI, S. 76; Ale. 1898 S. 153.

Vorderrand des Mundrahmens jederseits mit einer tiefen Lücke

für die Aiisfuhr des Atemwassers. Gesamtgestalt wie bei Actüa. Finger

zusammengedrückt, schneidend, scherenförmig, glatt.

1. Banareia Kraussi Hell.

Adäa Kraussi Hell. 1861 S. 316; Ädäa (Banareia) Kratissi Nobili

1906 S. 248 1. 10 fig. 4 (nee Ad. Kraussi A. M. Edw. 1865 S. 265 1. 17 tig. 4

nach Nobili!)

Nach Nobili: Schild breit, gewidbt, mit breiten, seichten, glatten

Furchen zwischen den zahlreichen, grob gekörnten und (zottig) behaarten

Feldern. Vorderer Soitenrand fast grätenartig, dünn, mit kaum l)emerkl)aren

Lappen, hinterer konkav, ohne vorspringenden Saum. I\littlere Stinilapjjcn

nicht vorspringend, äufsere Stirnläppchen von der Orbita nicht abgesetzt.

Augenhöhlenrand oben nicht aufgetrieben, ohne hintere Furche, aufsen mit

einigen Spalten und Läppchen. 5 il/ dreiteilig, auch .!> 3/ geteilt, ebenso

die Felder von L. Spalten im I\Iundra]imcn deutlicli, aber weniger breit

als bei Bart, armata. Scheren- und Schreitfüfse aufsen gekörnt und behaart

wie der Schild. Finger s. o. Gattung.

Nach Nobili und Ortmann soll die Lücke im Mundrahmen kein

sicheres Gattungsmerkmal sein, man finde auch bei anderen Actäen, wie

') Die Ableitung dieses Wortes ist mir unbekannt, der Autor sagt nichts darüber, wio

gewöhnlich.
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Act. hirsutissima Ausrandungen. Ich finde bei letzterer Art eine solche,

aber keine Lücke. In Verbindung mit dem zweiten Merkmal der schercn-

förmigen Finger dürfte die Aufstellung einer Gattung wohl gerechtfertigt

sein. Die Aufsenfühler haben nach der Abbildung von Banareia armata
von A. M. Edw. 1869 (Ann. soc. entom.) t. 8 fig. 3 und 4 ein viereckiges

kurzes Hauptglied, das mit einem Fortsatz die innere Augenspalte aus-

füllt, während die kurze Geifsel daneben zu liegen kommt: also ein

drittes Merkmal für Aufstellung einer Gattung. Wahrscheinlich ist nach

der Abbildung ein Verhalten der Fühler wie bei Actäana hirsutissima, s. o.

Eine weitere, wohl zu den Actäinen gehörige Gattung ist Daira d. Haan {Lagostomu
M. Edw.), mit der Art B. pcrlutu, s. Ale. S. 155. Ihr Hauptmerkmal ist ein tiefer und weiter
Ausschnitt im Meriis des äufseren Kieferfufses, wie bei Zosi/modes. A. M. Edw. 1862, Cr.

foss., S. 48 gründet auf diese Gattung Daira eine Abteilung: Caqnlidcs Lagostomcs. Im
Roten Meer ist diese Gattung und Art nicht gefunden worden.

IV. Unterfamilie: Xaiitliiiiai'.

Xanthidae, agele A. M. Edw., Cr. foss., .1863 S. 273 ff., und 1865 S. 182

(nee Ortmann 1904, nee Ale. 1898).

»Schild mäfsig breit und mehr oder weniger verflacht, besonders

im hinteren Teil. Herzgegend (/') wenig vorspringend, Kiemengegenden
(R) sehr wenig aufgetrieben (oder eingesunken). Vorderer Seitenrand

von mäfsiger Länge, meist gezähnt, mehr oder weniger gekrümmt, gewöhnlich

nicht nach innen zurückgebogen (nicht so wie bei den Cai-pilinen); hinterer

Seitenrand ziemlich gleichlang mit dem vorderen (oder wenig kürzer oder

länger), mehr oder weniger gerade. Innere Antennen sehr schräg. Aufsen-

fühler in Bau und Anordnung verschieden. Stirne wenig gesenkt, verschieden

breit, in der Mitte nur leicht ausgorandet, mit meist wenig vorsj)ringenden

Mittelläppchen, jederseits etwas konkav oder fast gerade, nicht amor-

bogen artig geschwungen. (Die Fassung dieser grofsen Gruppe ist also

hier im Sinne der Xanthiden von A. M. Edw. 1863 und 1865 mit zahlreichen

Untergruppen oder Sektionen.)
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1. Sektion: Xaiitlioidae.

Xantkiens A. M. Edw. 1863, Cr. foss., S. 275; Xanthoida part. (alliance)

Ale. 1898 S. 77 und 112 (ohne Etisus luul Etisodes).

Schild meist ziemlich breit (1:1' s

—

l'/s), Stirne schmal (l:2V-2— 3),

besonders im Verglcicli mit den Chlorodinen. Aufseres Stirnläppchen

vom oberen Orl)italrand abgesetzt durch eine Bucht oder einen Einschnitt

zum Flink'gen der Geifselglieder. Aufsenfühler die innere Augeiispalte

mehr oder weniger ausfüllend, ohne Eortsatz (im Gegensatz zu den

Etisinae), mehr oder weniger infra orbital gestellt und in meist breiter,

seltener schmaler Berührung mit dem äufseren Stirnläppchen. 'S Abdomen

tunfgliedrig. Gaumen glatt. Scherenfüfse ziemlich stark. Finger spitzig

(Xantho), andermal ausgehöhlt, hufförmig {Leptodius).

1. Gattung: Xantho') Leach.

Xantho Leach 1815; Dana 1852 S. 148 u. 165 {XcuitJms); A. M. Edw.

1863 S. 275 u. 294; :Miers Chall. 1886 S. 124 {Xantho bidentatus s. t. 11 fig. 4);

Ale. 1898 S. 112; Heller 1863 (SUdeur.) S. 64— 66.

Xantho M. Edw. 1834 part.; Xantho Ortm. part. 1894 S. 443.

Gegenden des Schildes, besonders in den zwei vorderen Dritteln,

mehr oder weniger deutlich, mit nicht sehr tiefen aber scharfen Zwischen-

furchen. Vorderer Seitenrand mit 4— 5 dorn- oder höckerartigen Zähnen.

Äulseres Stirnläppcheu in schmaler Berührung mit den Aufsenfühlern.

Aufsenfühler nahezu orbital. Orbita aiifsen mit 1— 2 schwachen Sjialten

und Lappen. Finger spitz, nie löftel- oder hufeisenförmig.

f 1. Xantho distinguendus d. H.^)

Taf. 1 Fig. 7 und Taf. 3 Fig. 1.

? Cancer hydrophilus Aud. (nee Herbst) in Sav. Descr. Eg. t. 6 fig. 1.

Cancer (Xa)ttho) distinguendus d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. 7 (Ansicht

von oben) und fig. 7a (Hand) gut!; Xantho dist. Heller 1861 S. 323; Pauls.

1) Xavd-c6, griecb. weiblicher Eigenname, von den Autoren meist männlich gebraucht.

^) lat. nnterscheidbar (von rivulosus nach d. Haan?).
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187Ö S. 32—33; Ale. 1898 S. 113; Nobili 19(16 S. 239; Laurie 1906 (pearl

oyst. fish.) Roy. soc. S. 401 ; UMäu.'^ disting. de Man 1887,88 (J. Linn. Soo.)

S. 31, und Henderson 1892 S. 3ö9; Xantho MacgüUvrmji Miers (Alert)

1884 S. 211 t. 20 fig. c (ganz) und fig. c (Hand und Carpus); Loplwzozymus
(Lophoxanthus) bellus var. leucomanus Miers, ('hall. 1 SS() S. 115 t. 11 fig. 1

(Ansicht von oben), fig. 1 a (Antennengegend von unten) und fig. 1 b (Schercnfufs).

Diese Art ist charakterisiert durch die, wenigstens unter der Lupe,
deutliche perlenartige Körnelung, wobei die Kürner quere und schräge
oder Labyrinth isdie Linien bilden, welche oft schuppenartig erscheinen,

oder, zusanimenfliefsend, Netze und Gruben bilden, so besonders am Carpus
der Scherenfülse. Vier Zähne am vorderen Seitenrand, wovon die zwei
hinteren stärker sind. Schreitfurse schlank, mit oben kantigen Femora,

die zwei folgenden Glieder oben mit zwei Läng.sleisten und einer talartigen

Furche dazwischen.

Beschreibung nach vier Exemplaren von 1— l.ö cm Länge, die ich

aus Suez durch Dr. Bannwarth erhielt. Über die Junsen s u

Schild mäfsig breit (1:1',;.), hinten fiach, nach vorn und nach den

Seiten etwas gesenkt. Felderung vorn deutlich, die Felder und Gegenden,

wenigstens unter der Lupe, deutlich gekörnt und rauh, stärker an den

Seiten, mit glatten Furchen dazwischen, meist in körnigen, queren, schrägen

oder gekrümmten Linien, die oft wie Schui)])en aussehen, einige auch

kraterartig, eine Grube umschreibend. S M mit schmaler langer Spitze,

2M etwa bis zur Mitte geteilt, IM meist mit dem inneren Lappen v(in

^i¥ verschmolzen. L mit 2— 3 höckerartigen Feldern. 1 und :9 P deutlich,

aber wenig erhaben, R über dem hinteren Seitenrand eine tiaclic. fein

gekörnte schräge Fläche bildend. Einige wenige Härchen auf der oberen

Schildfläche.

Stirne wenig geschwungen, von oben gesehen jederseits schräg von

den wenig vorspringenden j\Iittellä])])clien, die durch eine Furche getrennt sind.

nach hinten und aufsen verlaufend, gerade oder (mit dem Seitenläppchenl

etwas konkav, wie bei den meisten Xantho, körnig verdickt mit mehr (ider

weniger deutlicher Querfurche. Stirnbreite (ohne Urbita) 1 : 2Vj in der

Schildlänge. Die Seitenläppchen der Stirn stehen bei der Ansicht von

oben zahnartig nach aufsen vor und sind von dem Supraorbitalzahn und

Xov:i .\ct:i IC. Xr. i 26
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-rand durHi eine tiefe Buclit getrennt, in welche sich die Geifsel der

Aiifsenfühler einlegen kann. Ilauptglied des Aufsenfühlers an der Fläche

gewiilbt oder etwas längskantig, am Endrand stark gekrümmt, mit fast

fortsatzartiger Aufsenecke, die in die Orl)ita nahezu hineinreicht,

während der Infraorbitalzahn dornartig iiln-r diese Ecke hinausragt. Aus

der Konkavität dieses Vorderrandes erheben sich die 2— 3 Grundglieder

der Geifsel, noch innerhalb der inneren Orbitalsjjalte, worauf die eigent-

lichen Geifselglieder folgen, die bis zum änfseren Augenhöhlenrand reichen,

bezw. in die oben erwähnte Stirn -Supraorbitalbucht sich einlegen, also ähnlich

wie bei Adäana (s. o. S. 99). Das äulsere Stirnläppchen erreicht mit seinem

unteren Fortsatz die Innenecke des Aufsenfiihlers in schmaler Berührung.

Vorderer Seitenrand mit vier spitzen, am Rand und an der kon-

vexen oder fast gekielten oberen und rtachen unteren Fläche gekörnten

Dornen, wovon die zwei hinteren etwas stärker sind.

Oberer Orl)italrand gegen innen verdickt und gekörnt, nach aufseu

hin mit zwei schwachen p]inschnitten. Ein schwaches Extraorbitaldörnchen,

von dem eine körnige Gräte bis zum ersten Scitenrandzahn zieht. Unter

dieser Gräte eine etwas vertiefte, gekörnte Fläche, die bis unter das Auge

hinzieht. Der konkave, körnige Infraorbitalrand hat aufsen und innen einen

Dorn, der letztere stärker hervorragend, s. o.

Dritter Gnathomerus am Vorderrand neben dem voiTagenden Innen-

winkel mit leichter Einsenkung.

Pterygostomialgegend körnig, mit körniger Pleuralfurche und einer

zweiten kürzeren und schmäleren darunter.

cT Abdomen fünfgliedrig; letztes Glied kuiz und stumpf gerundet.

Sternum davor mit mittlerer, ziemlich tiefer Läugsfurche, welche nicht bis

zu den zwei vordersten Sternalgliedern reicht.

Scherenfüfse ziemlich ungleich (bei den vorliegenden Exemplaren

ist der rechte der stärkere). Ann kurz, mit stark gekrümmtem, dörneligem,

fast grätigem Oberrand, körniger, etwas gewölbter Aufsentläche, vorn stumi)f

dornartig vorgezogenem gewölbtem Unterrand, und konkaver Innenfläche.

Carpus an der gewölbten äul'seren und oberen Fläche durch labyrinthische,

zum Teil zusammentüefsende erhabene Körnerreihen netzig- grubig, ganz

über den Schild vorstehend; mit einem Dimichen vorn am Innenrand. Hand
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oben und aufsen dicht gekörnt, die Körner zum 1'eil in Längs- und Quer-
reihen, oben und innen mit Längsfurchen, innen flacher kleinkörniger und
unter der Lupe fein netzig -grubig. Finger grau, mit gekrümmten und
gekreuzten Spitzen, oben und an den Seiten gefurclit und i)unktiert, am
Schlufsrand mit zahlreichen, 10—12 verschieden grofsen Zähnen.

Schreitfüfse mit sclilanken, zusammengedrückten, oben eine ab-
gesetzte Gräte zeigenden Femora, die zwei folgenden Glieder fein gekörnt,
mit mehr oder weniger deutlicher Längsgräte und Längseinsenkungen.
Tarsus schlank, filzig behaart, mit leicht gekrümmter Klaue.

Gröfse: 1— 1,5 cm.

Farbe in Weingeist: Schild vorn oben rötlich, hinten mit rötlichen

Flecken und Körnern. Scherenfüfse rötlich. Unterseite blafs. Abdomen
und Finger schwärzlich.

Die oben zitierte Figur in der Descr. Eg. stimmt mit meinen
Exemplaren aus Suez gut, wenn auch das Netzig- Grubige am Carinis

weniger hervortritt. Die Hierhergehörigkeit obiger Figur der Descr. scheint

bisher noch nicht erkannt worden zu sein.

In Cosseir fand ich eine Anzahl, etwa zehn nur 5— 8 mm grolse,

offenbar junge Krabben, welche wahrscheinlich zu obiger Art gehören

dürften (Taf. 1 Fig. 7). Nur ist der Schild fast glatt und läfst nur unter

der Lupe eine äufserst feine Körnelung erscheinen. Die vorn ziemlich

hervortretenden Felder zeigen statt der gekörnten zahlreichen Leisten und
Reihen nur wenige unterbrochene und gekörnte Leisten, besonders

einwärts vom Epibranchialzahn , und auf ^^ J/ und 2L leichte krater-
artige Vertiefungen auf den Höckern dieser Gegenden. Auch sonst

stimmt die Anordnung und Form der Gegenden mit obiger Beschreibung

der gröfseren Exemplare, besonders 3M und SM; ebenso die Verhältnisse'

der Stirne, Fühler usw. Am vorderen Seitenrand, hinter und unter dem
Auge, eine grubige unregelmäfsige, etwas vertiefte Fläche, wie man sie

auch bei den gröfseren Individuen erkennen kann, s. o.

Auch der Carpus zeigt eine runzlig -grubige, oft kraterartige Aufsen-

fläche. Hand unter der Lupe fein gekörnelt, mit Querwellen, oben mit

drei Längsleisten, von denen die innerste vier kraterartige Gruben zeigt.

26*
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Auch die Sclireitfiifsc zeigen die Gräten und lüngstalaitigeii Vertiefungen.

Farbe in Weingeist: weifs, ins rötliche oder gelbliche. Finger schwach

bläulich, mit hellerer Spitze.

2. Xantho hirtipes^) (Latr.) M. YAw.

Taf. 3 Fig. 2.

Cancer hhiipes Latr. (nach M. Edw.)?; Cancer nvidosus Aud. in Sav.

Descr. Eg. t. 5 fig. 8 (nee Risso); Xantho Inyiipes M. Edw. 1834 S. 395

(nee Paraxanthus hhiip)es Luc. s. A. M. Edw. 1863 S. 278); de Man 1896

(Mitt. :\Ius. Hamb. XIII) S. 76 t. 1 fig. 1 (Schild), fig. la (Stirn und Antennen-

gegend), fig. Ib und Ic (grol'se und kleine Schere); Nobili 19(J6 S. 239.

Nach M. YÄw. ist diese Art dem X. rivulosus Risso vom Mittelmeer

(= Cancer hydrophilus Herbst?) nahestehend, aber unterschieden durch einen

weniger gewölbten Schild. Stirne mit einer leichten Querfurche, äulsere Fläche

der Haiul mit mehreren Reihen kleiner, perlenartiger Höcker. GröI'se 5'"

= 15 mm. Vom Roten Äleer.

Eine sehr ausführliche Beschreibung mit Abbildung gibt de Man

1896 nach Originalexemplaren von A'. Jiirtipes Latr. im Mus. Paris aus dem

Roten Meer: Schild ein wenig gewölbt, nach der Länge und Quere (?),

und, wenigstens vorn, deutlich gefeldert. Extraorbitalzahn klein,

zahn form ig. Unterer Orbitalrand vorstehend gegen den oberen, aul'sen

mit ziemlich breitem Ausschnitt und ziemlich grofsem Infraorbitalzahn,

oberer mit zwei Einschnitten gegen aufsen. Am Supraorbitalzahn oder

-ecke eine rechtwinklige Bucht gegen den äufseren Stirnlappen,

der zahnförmig, stumpf und etwas nach auisen gerichtet ist.

Innerer Stirnlappen jeder Seite viel breiter als der äulsere, durch

einen ziemlich breiten, dreieckigen Einschnitt \on dem der anderen Seite

geschieden, ein wenig gegen den äufseren vorragend. Hinter dem konvex

gebogenen Vorderrand der Stirne eine schmale quere Furche in F. IM
merklich hervortretend. 2 31 vorn mit einigen Querrunzeln, ungeteilt,

SM reicht vorn bis zu IM. Auf L zwei Höcker [IL und SL) hintereinander,

dem vorderen Seitenrand parallel, ähnlich o L. 5 und '>' /. nicht höckerartig.

') lat. hirtus, rauh, raulifühlif?, stnippij,' (Scherenfufs uneben, hückiigj.
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Vier Zähne am vorderen .Seitenrand (aul'ser dem Extraorbital-

zalin), dreieckig, mit wenig scharfen Spitzen, oben etwas gewölbt, an

der Unterseite flach; der dritte der gröfste. Hinterer Seitenrand gerade.

Oberfläche des Schildes glatt, an den Seiten fein gekörnt.

Scherenfülse etwas ungleich, Arm am stark gekrümmtem Oberrand

mit mehreren scharfen Zäh neben, am Unterrand abgerundet und glatt.

Carpus mit zwei Höckern nach innen, höckrig, uneben in der Mitte. Jland

oben abgerundet, mit einigen Punkten, und etwas inieben, dicht unter

dem Oberrand eine längliclie Vertiefung oder Furche. An der konvexen

Aufsenseite eine Längsreihe von 6— 7 Höckerchen; aufserdem daselbst

zerstreute Höckerchen und spärliche Punktierung. Die gewölbte Innen-

fläche glatt. Finger stumpf- spitzig, fast schliefsend, mit fünf wenig vor-

tretenden Zähnen am Schlufsrand.

Femora der Schreitfüfse am Oberrand mit scharfen Zähnchen,
ähnlich auch auf den zwei folgenden Gliedern. Füfse unbehaart?

Farbe: olivengrün, Scherenfüfse gelbliohgrau. Finger gelblichbraun,

mit weifseu Spitzen.

Gröl'se: 7— 8 mmV Nach Latreille und de Man vom Roten ^her.

Sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher, gehört hierher, und

nicht zu X rivulosus, wohin sie von den Autoren gewöhnlich bezogen wird,

die oben zitierte Abbildung t. 5 fig. 8 in der Descr. Egypte. Bei A'. rivu-

losus sind z. B. nach Heller 1863 (S. Eur.) die einzelnen Gegenden am
Thorax nur durch seichte Fxuchen angedeutet, in der hinteren Hälfte fast

unsichtbar, während diese nach der Abbildung von Savigny überall sehr

deutlich und auffallend sind, wie auch bei der Abbildung von de Man 1896.

Auch die Seitenrandzäline stimmen mehr mit letzterer Figur, während bei

X rivulosus nach Heller der Seitenrand vier breite dreieckige Zähne hat;

bei X. hiHipes ist der dritte der gröfste. Aus unserer Abbildung und aus

der Descr. Eg. ist leider die Beschaffenheit der äufseren Fläche der Hand

nicht zu ersehen, welche nach de Man bei seinem A'. hirtipes eine Längsrcilie

von 6—7, und aufserdem zerstreute Höckerchen trägt. Eine gute Abl)ildung

von X. rivulosus, aufser der minderwertigen von Herbst, habe ich nicht

finden können (Roux?), auch kein Katurexemjdar.
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7 8. XantliO hidentatus^) A. M. Edw.

Taf. 5 Fig. 15 f Fühlergegend).

Xantlio bideittatus A. M. Edw. 1867 (Ann. Soc. Entom.) S. 266; Miers

Chall. 1886 S. 126 1. 11 fig. 4 (Ansicht von oben), fio-. 4a (Antennengeo-end)

und fig. 41) (Scherenfuls); Ortm. 1894 S. 444 und 449; Ale. 1898 8. 114.

Schild ziemlich breit (1 : IV-i), glatt und glänzend, nackt (unter der

Lu])e äul'serst fein gekürnt und punktiert). Gegenden und Felder zum Teil

erkennbar, mit sehr leichten Trennungsfurchen und schwacher Wölbung

wie die von 7, 2 und S 31, und 2L; 2M\on\ nur mit schwachem Eindruck.

Hinten ist nur / und 2 P erkennbar.

Vorderer Seitenrand gleichlang mit dem hinteren, und mit dem

Hauptmerkmal der Art, dal's nur die zwei hinteren Zähne entwickelt

sind, von denen der vorletzte sich mit einer Leiste oder Furche eine Strecke

weit nach innen und oben fortsetzt. Von den vorderen Zähnen sind am Seiten-

rand nur 2— 3 gerundete Läppchen angedeutet, die den Augenhidilenrand

nicht ganz erreichen, und über denen sich eine leichte Runzelung des

Schildes (mit der Lupe) bemerklich macht. Hinterer Seitenrand kaum ge-

bogen, nach oben davon ist R etwas abgedacht, und unten folgt die hier

über dem Grunde der Fulsglieder etwas braun behaarte Unterfläche.

Stirne ziemlich breit (1 : 2*/2 in der Schildlänge), jederseits etwas

konkav und wenig vorragend; ilir Aiüsenläppchen, wie gewöhnlich bei den

Xantho, durch eine ]»ucht vom ähnlichen Supraorbitalhöcker getrennt;

der untere Fortsatz schmal, gerade nach unten gerichtet gegen die innere

Vorderecke des Hauptgliedes der Aufsenfühler, welches eine Art Ringelung

oder Einschnürungen zeigt, in schmaler Berührung, während die äufsere

Vorderecke das Ende des ziemlich spitzen Infraorbitalzahns nicht

ganz erreicht (s. Gattung Xaidlio), ..nahezu orbital" ist. Grundglieder

der Geilsel daher in der inneren Orbitalspalte: die Geii'sel, ziemlich lang,

reicht bis zur Aulsenecke der Orbita. Orbitalrand oben innen gewölbt,

aul'sen mit undeutlichen Läppchen.

Dritter Gnathomerus mit schrägem, etwas konkavem Vorderrand.

Unterfläche des Schildes nur über den Fülsen behaart, sonst nackt. Abdomen

') lat. ^ mit zwei Zähnen am Seitenrand.
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(bei dem einzigen mir vorliegenden kleinen cT) mit noch fast getrennten

Gliedern, also siebengliedrig, drittes Glied mit einer dreieckigen seit-

lichen Erweiterung.

Scherenfül'se wenig ungleich, alle Glieder glatt und aufsen

gewiilbt, auch unter der Lupe kaum gekörnt, etwas i)unktiert. Carpus

vorn und innen mit einigen stumpfen Zähnen, Hand aul'sen oben mit einem

Längseindruck, am Oberrand stumpf, am ünterrand kantig. Finger mäfsig

gekrümmt, am Schlul'srand gekerbt und gezähnt, nicht klaffend, aufsen mit

einer Längsfurche, die Enden spitzig, gekrümmt und gekreuzt.

Schreitfüfse schlank, etwas komprefs, an den Rändern etwas behaart;

Metatarsus aufsen und innen mit Längsfurche, Tarsus stärker behaart, be-

sonders oben und unten, seitlich nackt.

Farbe: in Weingeist fast verschwunden. Doch zeigen sich an Carpus

imd Hand einige blafsrötliche gelbe runde Flecken oder Tropfen (wie

bei Lioxantho (Liomera) pundatus M. Edw. , mit welchem diese Art viele

Ähnlichkeit hat, s. o. S. 47, wie schon A. M. Edw. 1867 bemerkt).

Ich bekam nur zwei etwas zerfallene Exemplare in Cosseir, ein o'

und ein ? von 7—10 mm. A. M. Edw. gibt 24 mm an. Xobili erwähnt

sie nicht. Diese Art ist neu für das Rote Meer.

2. Gattung: Cycloxanthus ') A. M. Edw. {Cycloxanthops Rathb.).

Cydoxanthus A. M. Edw. 1863 (Cr. foss.) S. 278, und 1873 S. 209;

Ortm. 1894 S. 441; Ale. 1898 S. 124; Cydoxanthops Rathb. (Name von

Rathbun umgeändert, weil Cydoxanthus präokkupiert sei?); Nobili 1906 S. 243.

Stirne sehr vorgezogen, vorderer Seitenrand sehr lang und

stark gebogen, mit mehr als sechs Zähnen, von denen einige noch auf

dem hinteren Seitenrand stehen (Ortmann). Augenhöhlen klein, durch eine

Bucht von der Stirn getrennt (^Xanthiden). cf Abdomen fünfgliedrig. Fühler

wie bei Xantho.

') Griech.: Kreisförmiger Xantho oder Xanthus (wegen der stark gebogenen vorderen

Seitenränder).
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1. Cycloxanthus (ops)lineatus A. M. YA-w.

Cijcloxanthus Imeatus A. M. Edw. 1867 (Ann. soc. entom.) S. 269, und

1873 S. 209 t. 6 fio;. 5 (Ansicht von oben, farbig), tig. 5b (von unten), fig. öc

{(S Abdomen) und fig-. 5d (.Schere); Ale. 1898 S. 124 (s. Synon.); Lenz 1905

(Senckb.) S. 349, und 1910 (Völtzk.) S. 548; Ci/doxcmthops linentns Nobili

1906 S. 243; Laurie 1906 (pearl oyst. fish) S. 402; Rat hb. 1910 (Danish

exped. Siam) S. 350 t. 2 fig. 15.

Nach A. M. Edw.: Schild breit, sehr tiach und glatt, mit wenig um-

schriebenen Gegenden. Die sehr langen vorderen Seitenränder undeutlich

in vier zahnförniige Lappen geteilt. Oberer Augenhühlenrand durch eine

enge Spalte geteilt; äufserer Augenhiihlenwinkel undeutlich. Stirne blatt-

fitrmig, an den Seiten etwas gebuchtet, in der Mitte vorragend und daselbst

mit linearem Ausschnit.

Scherenfüfse ungleich, Hand innen glatt, oben mit einer Art stumpfer

Gräte, aulsen runzlig. Carpu.s runzlig und aufsen sehr verbreitert an der

Gelenkverbindung mit dem Arm. Schreitfüfse schwach und glatt, Tarsus

etwas komi)re('s.

Farbe: Schild mit dunkelrotbraunen Linien, die sehr regelmäl'sig

und symmetrisch sind. Die einen gehen von den Seitenrändern aus und

ziehen schief gegen die Mittellinie und die Stirn; die anderen gehen vom

llinterrand aus und ziehen direkt zur Cervicalgegend. Scheren und Schreit-

füfse gell) mit rot.

Gröfse: 13 mm (kleine, seltene Art).

Vorkommen: Von Nobili aus dem Roten Meer angezeigt, sonst von

Neukaledonien, Siam, Ceylon, Zanzibar.

3. Gattung: Leptodius^) A. ^F. Edw.

Leptodüis A. M. Edw. 1863 (Cr. foss.) S. 283/84, und 1873 S. 221;

Miers 1886 Chall. S. 136; de Man 1887 S. 284; Chlorodius pt. M. Edw.,

Dana subdiv. 2 S. 207; Xantho Ortm. 1894 S. 443; Xantho subgen. Leptodius

Ale. 1898 S. 117.

1) JisjCTÖü dünn, zierlich, schwächlich, ohne besondere Beziehung (?) zu den Merk-

malen der Gattung.
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Der llauptcliiuakter bestellt in den fast immer deutlich und zwar
hufförmig ausgehöhlten Fingerenden. Das seitliehe Stirnläppchen ist in

ziemlich breiter Berührung mit den Aulsenfühlern. .Stirne, besonders
im Verhältnis zu Chlorodücs, wozu man die Arten dieser Gattung früher

gebracht hat, schmal (etwa 1:2'V4— 3 in der Schildlänge). Der Infra-

orbitalzahn ragt ziemlich über den Vorderrand des Haui)tgliedes des Aulsen-

fühlers hinaus, dessen Stellung daher infraorbital oder nahezu orbital
ist, so dals die innere Augenspalte mehr oder weniger noch von den Grund-
gliedern der Geifsel ausgefüllt wird (vgl. die- unten zitierten Figuren in

Cuv. R. anim. und in Paulson). Felderung in den vorderen zwei Dritteln

des gegen die Stirn und den Seitenrand geneigten Schildes deutlieh.

Hinterer Seitenrand meist kürzer als der vordere, welcher 4— 5 oder

mehr Zähne trägt.

Ortmann will keinen Unterschied von Xantho und Leptoäius an-

erkennen, da er das Merkmal der ausgehöhlten Fingerspitzen nicht als

vollwichtig gelten läfst, und aus demselben Grunde betrachtet auch Alcock

Leptodiiis nur als Untergattung von Xantho. Die liier ausges])rochen huf-

förmigen Finger zeigen a))er keine Übergänge zu spitzigen (s. o. S. 116).

1. Leptodius exaratus M. Edw.')

Taf. 3 Fig. 6, Taf. 5 Fig. 16 (ein Haar).

Cancer inäqiialis Aud. (nee Oliv.) in Sav. Descr. Eg. 1826 t. ö fig. 7

;

Chlorodius exaratus M. Edw. 1834 S. 402, und in Cuv. R. anim. 1836— 46

t. 11 fig. 3 a— c (ganz und farbig), fig. 3 a (Antennengegend), fig. 3 b (Kiefer-

fufs) und fig. 3c (Schere); Dana 1852 S. 208; Stimps. 1858 S. 34.

Leptodius exaratus A. M. Edw. 1873 S. 222: Kofsm. 1877 S. 32 t. 2

fig. 1—6 (Farbabarten); Miers 1886 (Chall.) S. 137; de Man 1887 S. 285;

Ale. 1898 S. 118 (s. Synon.); Lanch. 1900 S. 738; Nobili 1906 S. 24(1; Lenz

1912 S. 3; W. Stimps. 1907 S. 52 t. 6 fig. 3—4 und 6—9.

Xantho exaratus var. tyjnca Ortm. 1894 S. 445—446 (Synon. u. Verbr.).

XantJio (Cancer) affinis d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. <S u. 8a; Kraufs

1843 S. 30.

1) lat. = ausgefurcht, gefeldert.

Xüva Acta IC. Xr. J. 27
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Cancer (Xantho) lividus d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. 6;') Adäodes

lividus Pauls. 1875 8. 26 t. 5 fig. 2 (ganz), fig. 2a (Antennen) und fi;;. 21)

(dritter Kieferfufs).

Chlorodius Edaardsii Hell. 18()1 8. 330; llilgeiul. 1869 (Decken)

8.74 t. 2 fig. 2 (Kieferfufs); Leptodius Edwarsii Lenz 1905 (8enckenb.) 8. 352.

? Clilorodnis Hombromi Luc. (voy. P. 8ud) 1853 t. 3 fig. 3 S. 24—25.

Besclireil)uiig nach eigenen Exemplaren

:

8child niäfsig breit (1 : IV:— Vis). Oberfläche der Gegenden und

Felder nackt, scheinbar glatt, unter der Lupe fein gekörnt und oft mit

punkt- oder grül)chenartigen Vertiefungen. 2M kaum oder nui' vorn etwas

aeteilt; 1 M meist abgesetzt. L neben dem vorderen 8eitenran(l mit 3— 4

hückerartigen Feldern und zwei flachen hinteren inneren. Vorderer 8eiten-

rand mit vier, an der Basis flachen, oben etwas stumpf gekielten Zähnen

(aufser dem Extraorbitalzähnchen); die zwei hinteren breiter. Unter und

etwas vor dem vordersten findet sich stets ein kleiner Höcker (den auch

schon Heller bemerkt hat). Eine schräge Furche und Leiste zieht vom

hintersten oder Ei)ibranchialstaeliel nach einwärts. Hinter letzterem kein

fünfter Zahn (im Gegensatz zu L. sanguineus; auch Kofsmann fand keinen

ausgesprochenen dergl. Zahn unter 2000 Exemplaren). Hinterer 8eitenrand

gerade, nicht konkav, aber mit etwas gesenkter Fläche.

Untere 8childfliiche mit befiederten weichen llaaien dicht besetzt.

Diese Haare (Taf. 5 Fig. 16) sind am Grunde lang gestielt, am 8tiel ohne

Fiedern, am Distalteil besenartig gefiedert, oft kolbig, Avie mit 8chlanmi

überzogen. Die Haare, denen solche am Arm entsprechen (s. u.), dienen

wohl zur Minderung der Reibung oder als 8chlammsammler (?l

8tirne mit nach vorn und nach unten konkaven I\ ändern, wie

zwei Halbmonde, jederseits von dem mittleren Einschnitt und hier ver-

dickt, ohne eigentliche Mittelläi)pchen, von unten gesehen wie zwei Gewölbe.

Zwei deutliche 8eitenläppchcn, unten in ziemlich breiter Berührung mit den

Aulsenfühlern, und mit tiefer Bucht gegen den 8upraorbitalzahn.

1) Die Figurenhezeicbnung bei de Haan stimmt nicht im Text nnd in der Tafel-

bezeichnung. Nacli dem Text hat X. aflinis „kaum gefurclite Finger"; uacli der Abldldung

fig. 8 sind sie deutlich gehöhlt, weniger deutlich in fig. 6 (auf der Tafel als X. lividus bezeichnet).

Im übrigen dürften X. uffmis und liiidiif: d. Haan beide zu Chlor, exaratus gehören.
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Aul'scnfühlcr deutlich iiifraurbitiil. Auoenliühlenrand innen mit

vorspringendem stumi)fem Supra- und Infraorbitalzahn, gegen aulsen mit

drei zalinartigen Läppchen oder llückerclien.

Mundrand vorn jederseits mit zweif:insclinittcn, aijcr ohneGaumengräte.

Dritter Gnathomerus mit etwas vorgezogenem gerundetem

Aulsenwinkel und einem Vorsprung über (hin Ansatz der Geifsel,

wodurcli eine Bucht am Vorderrand entsteht. Hternum vor dem Abdomen
mit kurzer Mittelfurche (llilgendorf).

Scherenfül'se: Arm wenig länger als breit mit fast (|uadratischer

Häutungsplatte, an den Rändeiii zottig weich behaart mit gefiederten Ilaaren,

wie am Schild unten s. o.

Carpus aufsen gewölbt, unter der Lupe fein gekörnt, runzlig-

netzig, gegen vorn etwas warzig. Hand aufsen stark, innen schwach gewölbt,

gegen oben querrunzlig, mit durch eine Längsfurche abgesetzter
stumpfer Oberkante (bei Jungen oft mit perlenartigen Höckern besetzt,

wie bei Cldur. Hombronü Luc). Finger punktiert und gefurcht. Schlufs-

kante oben mit 3— 4, unten mit 2— 3 stumpfen Zähnchen, und einem Haar-

büschel vorn in der Aushöhlung. Die Finger klaffen stark an der gröfseren,

nicht oder wenig an der kleineren Schere. Sie sind stets hufförmig mit

wohl gerundeter Endkante, welche an der Aufsenseite ein wenig weiter

zurückreicht als an der Innenseite. Die Höhlung kann fehlen, nie aber

sind die Finger si)itz oder auch nur stumpfspitzig.

Schreitfüfse schwach kom{)refs, an den Rändern etwas behaart;

Tarsus dicht behaart, der des llintcrfufses ist kürzer.

Farbe (nach meinen Notizen im Leben): oben schmutziggelb, mit

dunkleren bräunlichen Flecken und Stellen. Hintere Seitengegend mit

weifsen Fleckchen. Scherenfüfse aufsen gelblicii und rötlich, innen und

unten weifs. Finger tiefschwarz oder schwarzbraun, oder auch heller, grau

(X liüidus d. IL), nur am vordersten Rande weifs. Das Schwarz der Finger

verbreitet sich bei ? und ö^ vom Unterfinger auch etwas, aber nicht weit,

auf die Aufsen- und Innenseite der ILuid. LTnterseite der Füfse und des

Rumpfes weifs, mit schwach rotbraunen Flecken und Sprenkeln.

Die Färbung zeigt bei dieser Art besonders viele Varietäten

(s. Kofsmann t. 2), z. B. (nach meinen Notizen) schwarz und wcifsliche
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Spreiikeluiif!;, oder mehr asciigrau, mit einem weifslichen Läiifjsband auf dem

Schild (auch von Kraufs bei seinem Xantlio affinis beobachtet), besonders

vorn; oder ist die Farbe gelblichweifs, mit griilseren schwarzen, ziemlich

svmmetrischen Flecken; oder: schwarzblau mit weilsen Flecken; oder: weifs-

grau mit etwas grün, und in der Mitte dunkelbraune Längsäecke; oder:

"•eiblich, mit violettblauen Flecken und Sprenkeln. Zuweilen auch, nach

KofsmaiHi, eine Kreuzzeichnung auf dem Schild. Bei Weingeistexemplaren

ist die Färbung graugelb, und die Flecken sind matt orangefarbig.

Gröfse: 1— 2 cm, also eine ziemlich ansehnliche Art.

Vorkommen: sehr gemein, besonders an der äufseren Uferzone

der Korallenklii)pe. Nach Nobili, womit auch ich übereinstimme, wohl die

gemeinste Krabbe am Roten Meer. Ich habe, aufser vielen trocken kon-

servierten , etwa 25 Kxemplare in Weingeist , darunter 3 ? , von welchen

solche von 1—1,2 cm schon Eier tragen. Lenz 1912 aus Tor. Kofsmann

sammelte 2000 Exemplare! Auch im Mus. Senckenb. finden sich viele Exem-

plare, trocken und in Weingeist, auf den alten Etiketten meist als Chlorodins

iiiäqualis. einige als Chlor, liyla, fimbriatus und albifrons bezeichnet. In

Rüppells Schrift ist die Art gar nicht erwähnt.

Für die schon von Darwin betonte Tatsache, dafs, wo eine Art

gemein ist, die Individuen auch sehr variieren, ist diese Art ein

gutes Beispiel, wie die obige Beschreibung der Färbung zeigt. Die Varia-

bilität zeigt sich aber auch in der Form; indem die meisten Merkmale

mit einem „mehr oder weniger" oder „öfter" oder „meist" angeführt werden

sollten, wie die Breite des Schildes, die Wöllmng und Zusi)itzung seiner

Felder, ihre Körnung, die Teilung von 2M, der wellige Kand von SM,

die Schwingung bezw. Konkavität der Stirne, die Bildung der Zähne des

vorderen Seitenrandes, die relative Gröfse der Scherenfüfse, die Unebenheiten

an Csiqius und Hand. Am beständigsten ist die hufeisenförmige

Gestalt der Fingerenden, die stets einen schön gekrümmten Rand zeigen,

der nur schärfer oder stumi)fer sein kann. Die Höhlung ist nicht immer

tief, zuweilen durch eine schwielige Älasse ausgefüllt.

Diese gemeine und ansehnliche Art würde sich zu l)io- und physio-

logischen Beobachtungen und Versuchen ganz besonders eignen.

Bemerkungen über die Synonyma:
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Adäodes lividus Pauls, ist oline Zweifel identisch mit Lejitod. exaratus,

nur in der Ang.abe Paulsons, dafs die äui'sere Ecke des Grundo-liedes des

Aulsenfülilers in die Orbita hineinreiche, scheint eine Differenz zu lic<-en;

die Abbildung t. 5 fig. 2a zeigt aber, dafs auch hier der Infraorbitalzahn

über die Aufscnecke des Aufsenfülilers hinausragt, welche bei Paulson bei

starker Konkavität des Vorderrandes verlängert erscheint. Auch Xaiitho lividus

d. Haan ist weder von unserem exaratus, noch von X affinis d. Haan zu unter-

scheiden; zudem stimmt die Bezeichnung auf t. 13 bei d. Haan nicht mit der

Bezeichnung im Text (s. o.). Die hellereu Finger bleiben als einziger Unterschied,

der aber nach meinen obigen Angaben über die Färbung auch nicht Stich hält.

Ganz gut stimmt Cldorodius Edwardsii Udl. mit meinen Exem])laren;

nur soll hier „die innere Augenspalte fast ganz von dem ersten Basalglied

der Antennen ausgefüllt sein?" also eine nahezu orbitale Lage, was aber eine

artliche Unterscheidung hier wohl nicht begründen kann. Lenz 1905 hält

Chlorod. Edivardsii Hell, für eine von L. exaratus IM. Edw. etwas verschiedene

Form, die den typischen exaratus im Roten Meer und an der Ostküste Afrikas

vertrete. Darnach wären auch meine Exemplare aus Cosseir = Chi. Eduardsii,

nicht = exaratus. Die von Lenz angegebenen Unterschiede scheinen mir

aber nicht zu Artmerkmalen hinzureichen. Alcock stellt Chi. Edivardsii zu

Lejd. sanguineus.

Die Abbildung in der Descr. Eg. t. 5 iig. 7 (unsere Fig. 6 auf Taf. 3)

ist zweifellos auf Lept. exaratus zu beziehen, wie schon A. M. Edw. bemerkt

hat. Die Angabe von Audouin, die Art komme vom Senegal, ist unklar.

Endlieli möchte ich noch Chlorod. Homhronii Luc. als Synonym oder

Varietät herbeiziehen; diese Form unterscheidet sich nur durch die mehr

perlenartigen liöcker oder Körner an der Oberkante der Hand (s. o. Synon.j.

2. Lcptodius sanguineus^) M. Edw.

Chlorodius sanguineus M. Edw. 1834 S. 462; Dana S. 207 t. 11 tig. 11;

Leptodius sanguineus A. M. Edw. 1868 S. 71, und 1873 S. 224; Kichters

1880 (Maurit.) S. 147; Ale. 1898 S. 119 (s. Syn.); de Man 1903 S. 602;

Nobili 1906 S. 241 (s. Syn.); Lenz 1905 S. 352; Chlorodius nodosus Dana

1) lat. blutfaibig.
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8. 210 t. 11 fig. 14; Leptodius exaratns var. saiiguineus Miers Chall. 8. 1H8;

Schenkel (C'elebes) 1902.

Xantho quinquedentatus Kraufs 1843 8. 3(J t. 1 fig. 3.

Ein Teil der Autoren siebt L. sanguineus als besondere Art an, ein

anderer als Vaiüetät von L. exaratns. Schenkel findet sogar, dafs die linke

8eite stets deutlicher einen fünften hinteren Zahn auszubilden das Bestreben

hat als die rechte, und dals bei kleineren Exemplaren rechts überhaupt jede

8pur eines solchen fehlt.

Von den Anhängern des Artcharakters von L. sanguineus, wie Alcock,

de Man, werden als Merkmale angegeben: vor allem der Besitz eines fünften

Seitenrandzahns hinter dem Epibranchialzahn, ferner etwas breiterer Arm,

gedrungenere Lauffüfse, gröfsere Wölbung des vonleren Teils des Schildes,

wie auch der Kiemengegend, sclimälere Stirn, kürzerer hinterer 8eitenrand.

Nach meinen und Kol'smanus Funden findet sich im Roten Meer nur

der eigentliche (vierzähnige) L. exaratns, nach Nobili auch L. sanguineus;

Hellers Chi. Edwardsii gehört nach obigem zu L. exaratns. Nach Richters

gehört Xantho quinquedentatus Kraufs 1843 8. 30 t. 1 fig. 3 auch hierher;

nur sind hier nach der Abbildung die Finger stumpf, nicht hufförmig.

3. Leptodius gracilis Dana.

Chlorodius gracilis Dana 8. 210 t. 11 fig. 13; Leptodius exaratns

var. gracilis Miers (Alert) 8. 214 und 530; Lenz 1905 8. 353; Leptodius

gracilis de Man 1887 8. 287 t. 11 fig. 2 (Schild von oben) und fig. 2a (Handh

Nobili 1906 8. 240.

Felder flach und fast glatt. Auch Hand und Carpus glatt und

eben, 8chreitfüfse komprefs, unbewaffnet. Kein Zahn hinter dem Epi-

branchialzahn. 9 mm lang: nach Xohili auch im Roten Meer.•p'

4. Leptodius cavipes^) Dana.

Chlorodius cavipes Dana 8. 212 t. 12 fig. 1; Leptodius cavipes Ale.

S. 122 (s. Syn.); Lenz 1905 8. 354; Xobili 1906 8. 243.

Vorderer Seitenraud mit zahlreichen (nach Dana 8— 9j Zähnen.

Scherenfülse körnig und gerunzelt, 8chreitfüfse rauh; Metatarsus oben

1) lat. mit Höhlungen an den Filfsen.
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mit zwei Gräten, die eine längliche Höhlung zwischen sich einschlielsen.

Von Nobili als neu vom Roten Meer angegeben. Grüise nach Dana 1,4 cm.

5. Leptodius euglyptus^) Ale.

Xantho (Leptodius) euglyptus Ale. 1898 S. 121 und 118, und Illustr.

Zool. 1899 t. 36 fig. 1; Leptodius ewjlyptus Nobili 1906 S. 241.

Gegenden vorn gewölbt und reich gefeldert {Adäa ähnlich). Stirne

tief ausgeschnitten, mit stark vorragenden äufseren Läppchen, mit Bucht gegen

die Orbita, Breite 1:3—5 (nach Nobili 1:4) in der Schildbreite. Vorderer

Seitenrand mit fünf konischen Zähnen, zwischen welchen er gekörnt oder

gezähnelt ist. Hinterer Seitenrand kürzer als der vordere, sehr schräg.

Scherenfüfse ungleich, Carpus aulsen und oben stark gerunzelt
lind grubig, Hand oben knotig, aulsen längsgerieft und quergerunzelt.

Finger kurz, vorn gehöhlt, aber nicht verbreitert. Schreitfüfse oben ge-

furcht und gerieft. Schild, Arm und Schreitfüfse am Rande behaart.

Farbe (in Weingeist) gelb; Finger und untere Vorderecke der Hand

schwärzlichbraun.

Gröfse: 10,5mm; nach Nob. 14,5 mm. Vorkommen: nach Nob. in Djbuti.

2. Sektion: Clllorodioidae A. M. Edw.

Chhrodiens A. M. Edw. Cr. foss. 1863 S. 273 und 283 (ohne Leptodius);

Chlorodioida Ale. 1898 S. 78 (ohne Chlorodopsis); nicht = Alcocks Subfamilie

Chlorodinae.

Alcock schaflft aus allen Gattungen der Xanthinae, welche eine auf-

fallend breite Stirne haben, eine besondere, den Xanthinae und Adäinae

gleichwertige Unterfamilie CJdorodinae S. 78. Indessen finden sich in Be-

ziehung auf die Stirnbreite Übergänge zu den Acta in ae, weniger zu '

den übrigen Xanthinae, z. B. den sonst nahe stehenden, aber schmalstirnigen

Leptodius. So ist nach ihm die Stirnbreite bei Adäa '/a der Schildbreite

„einmal etwas mehr, andermal weniger", bei den Chlorodineu Va
— '

'2. Auch

die breitstirnigen Chlorodopsis mit Fortsatz am Grundglied der Aufscnfühler,

und Ausschlufs der Geifsel von der Augenhöhle, bringt er zu seinen Chloro-

') ivyXvmöc, schön geschnitten, ziseliert (gefeldert).
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dinen, die schmalstirnigen Etisus aber zu seinen Xanthoiäa. So erhält man

für die Sektion Chlorodioidae nach meiner, am nächsten der von Alcock sich

anschlieCst-nden Auffassung, f(dgende Slerkniale:

Stirne (im Gegensatz zu den A'aH</»'»«e) auffallend bicit (l'/j— 2'/4

in der Scliildlänge), geschwungen oder fast gerade. Schild (wie bei den

Xanthinae) queroval, ziemlich breit (1 :
1' 3— l'/s), vorn, wie bei den Xanthinae,

nur leicht gegen die Stinie und die Seitenränder gesenkt und mehr oder

weniger deutlich gefeldert, im Iiinteren Teil meist veiHacht. Vorderer Seiten-

rand so lang oder etwas kürzer als der geradlinige, wenig begrenzte

hintere Seitenrand. Auisenfiihler, wie bei den Xanthinen, mehr oder

weniger infraorbital ohne Fortsatz, mit dem äufseren Stirnläppchen in

meist breiter Berührung; letzteres gegen den oberen Augenhühlenrand meist

(wie bei den Xanthinae) durch eine Bucht abgesetzt. Augeulii'ihlc ([ueroval.

Dritter Gnathomerus mit mehr oder weniger konkavem \'order-

rand. a' Abdomen fünfgliedrig. Gaumen ohne Leiste. Finger hufförmig

(bei Chlorodius und Phymodius), zuweilen stumpfspitzig bis schwach löffei-

förmig {Pilodius und Actäodius).

1. Gattung: Chlorodius') (M. Edw.) A. M. Edw.

Chlorodius pt. M. Edw. 1834 S. 399; Dana 1852 S. 204 pt.; A. M. Edw.

1863 S. 283. und 1873 S. 212; Ortm. 1894 S. 463; Ale. 1898 S. 159.

Schild mäl'sig breit (1 : l'/a), mit wenig vortretenden Gegenden,

aufser vorn und in der Nähe der vorderen Seiteuränder, Stirne auffallend

breit (1 : l'/>— 2 in der Scliildlänge), in der ganzen Breite fast

geradlinig, Seitenläppchen klein, durcli eine enge Bucht von der Orbita

al)gesetzt. Vorderer Seitenrand kurz, wenig gebogen, mit meist vier

Zähnen oder Höckern (aufser dem Exorbitalzahn), hinterer länger.

Scherenfüfse, besonders der Arm, lang, zumal beim d*; dieser weit

über den Seitenrand des Schildes hinausragend. Finger h ufförmig. Schreit-

füfse schlank, mit kurzer brauner Haupt- und aiiwärts gerichteter farl)loser

Neben klaue (d. h. dem letzten, etwas vergröfserten, ungefärbten, nach abwärts

gerichteten distalen Dorn des Unterrandes des Tarsus, hinter der Ihiuptklaue).

') yXmQÖq = grünlich, gelblich. Chlorodius ein wohl willkürlich gegebener Name,

ohne Bedeutung.
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t 1. Chlorodius niger^) P'orsk.

Taf. 6 Fig. 10a— d.

Cancer niger Forsk. 1775 S. 89.

Chlorodius niger Rüjjp. 1830 S. 20 t. 4 fig. 7 und t. Ki fig. 14 (Kiefer-

Ms); M. Edw. 1834 S. 401; Dana 1852 S. 216 t. 12 fig. 5a (vorderer Seiten-

rand), fig. 5b (Hand) und fig. 5c (Antennengegend); Heller 1861 S. 335;
A. M. Edw. 1873 S. 214; Kofsni. 1877 S. 34; de Man 1895 Zool. Jahrb. S. 519
(besj)rielit auch Rüppells Exemplare); Ortraann 1894 S. 465 (mit Synon. und
Verbreitung); Pauls. 1875 S. 35 (genaue Beschreibung), t. 6 fig. 4a und
4b (Gresanitansichten von drei Individuen, von oben); Ale. 1898 S. 160
(s. Synon); Lanch. 1900 S. 737; Nobili 1906 S. 262; Borrad. 1903 S. 259;
de Man 1903 (Senckenb.) S. 618; Dofl. 1904 S. 103 (kurz); Lenz 1910
S. 550; W. Stimps. 1907 S. 50.

Chlorodius liiHipes Ad. u. Wh. Samar. S. 40 t. 11 fig. 4 (Ansicht von
oben) und fig. 4a (a' Abdomen); Chlorodius cijtherea Dana S. 213 t. 12 fig. 2a
(Gesamtansicht von oben), fig. 2 b (d" Abdomen) und fig. 2 c (dritter Kieferfuls),

und nebubsus S. 214 t. 12 fig. 3 a (linker Teil des Schildes mit Schere) und
fig. 3b (linker vorderer Seitenrand); Chlorodius depressus Hell. 1861 S. 338;
Ililgend. 1869 S. 74 (jung); Chlorodiella niger Dougl. Laurie 1906 (pearl oyst.

fish.) S. 405; Rathbun 1910 (Siam) S. 351.

^ Meniijpe Martensii Kraufs 1843 S. 34 t. 2 fig. 1; List brit. .^lus. 1847
S. 19 (vom Roten Meer durch Burton); Hilgendorf 1869 (Decken) S. 107;

Pilodius Martensii Nobili 1906 S. 268.

Eine sehr häufige, schon von Forskäl deutlich beschriebene x\.rt.

Schild fast regelmäfsig sechseckig, glatt und glänzend (auch unter der

Lupe ist eine Körnung kaum wahrnehmbar, besser eine Punktierung).

Gegenden sehr wenig hervortretend, wie .5 1/, 2M, IM, nur L,
zeigt sich bei Erwachsenen in Form von etwa fünf Höckern und (|ueren

Hügeln oder Leisten nach innen von den Seitenzähnen. Der vordere
kurze, wenig gekrümmte Seitenrand zeigt vier Hervorragungen,
die bald nur stumpfe Höcker, bald (besonders bei jüngeren) spitze

Zähne bilden. Dazu kommt noch ein mehr oder weniger deutliches

') lat. schwarz, die Farbe dieser Art ist indessen mehr violett, selten schwarz.

Nova Acta IC. Xr. 2. 28



218 C. B. Klunzinger, [122]

Exoibitalzähiiclien, «o dals tler Kand fünfzälinig erscheint, wie Forskäl

bcsclircibt. Der hinterste oder Epibranchialzahn ist nach aufsen gerichtet

und setzt sich nach innen in eine quere, kurze Leiste fort.

Stirne sehr wenig geschwungen, zuweilen fast gerade und doi»i)elt

gerändert, d. h. mit Querfurche, breit (s. o.). Das kleine äufsere Stirn-

läppchen bildet einen spitz dreieckigen, am Aufsenrande etwas um-

gebogenen Fortsatz, der nach unten und innen gegen die vordere Innenecke

des schmalen und flachen Grundgliedes des Aufsenfiihlers hinzieht, in

ziemlich breiter Herührung mit derselben. Die vordere Aiüsenecke

dieses Fühlers, der einen etwas schrägen ^'orderrand hat, wird von dem

Infraorbitallappen überragt. Stellung also iufraorbital. Geifsel ziemlich

lang, ihre Grundglieder in der inneren Augensi)alte, sie selbst reicht bis

zur Aufsenecke der in die Quere gezogenen Orbita. Orbitulrand mit

einem ziemlich spitzigen Supraorbitalzahn, einem leichten Einschnitt

in der Mitte des wenig aufgetriebenen Oberrandes und zwei ähnlichen

an der Aufsenecke, wodurch sich eine Art Exorbitalzahn abgrenzt.

Scherenfüfse, besonders beim d', ungleich und lang (s. o.), beim

? und bei Jungen kürzer und weniger ungleich; bald ist der rechte, bald

der linke stärker. Arm fast mehr als zur Hälfte über den Seitenrand des

Schildes vorragend, aufsen gewölbt, glatt, oben und innen verflacht und

gekörnt, mit kurzer, fast dreieckiger Häutungsplatte, mit zahnartigem Vor-

sprung in der Mitte und am Ende des Oberrandes, ebenso Carpus. Hand

glatt, mit stumpfem Ober- und Unterrand. Finger beim o* stark gekrümmt

und klaft'end, mit einigen Höckern am Schlufsrand. Ende der Finger voll-

kommen hufförmig, hinter dem Vorderrand ein schwaches Haarbüschel.

Schreitfüfse seitlich etwas zusammengedrückt, Femora an einigen

der Vorderfüfse am Oberrand mit einer Reihe von Zähnen oder Dörnchen; die

übrigen Glieder behaart und dörnelig, rauh. Nebcnklaue stets deutlich.

Junge sind, wie Paulson angibt und abbildet, schmäler, haben eine glatte

01)erfläche des Schildes und geraderen vorderen Seitenrand mit spitzen

Zähnen; auch die Augen sind gröfser. Die Arme und Carpus der Scheren-

füfse mit spitzem Zahn, Femora der Schreitfüfse gezälinelt.

Farbe: nach meinen Notizen im Leben hell lilafarbig, ins Graue,

mit schwarzen und weifsen Flecken, am vorderen (Seiten-?) Kaud des Schildes



l^'^"''] Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Koten Meeres. 219

grünlich. Andere sind dunkel violett, nnten blau. — Ein Exeni])lar aus
Suez, 1 cm lang, von Dr. Bann war tli ist glänzend schwarz oder dunkel-

braun. Scherenfinger dunkel, braun, blauschwarz oder schwarz, am Ende
stets heller. Die Finger bei Jungen heller. Mundgegend dunkel, blau.

Schreitfüise hell, grünlich bis gelblich, dunkler geringelt, Metatarsus mit

helleren Flecken. Klauen hornfarbig, Nebenklauen farblos. Wieder andere

haben einen bläulicli- weifsen, blauschwarz gesprenkelten und gefleckten

Schild. Abdomen oft mit einem scliraalon hellen Streifen. Die schwarzen

Exemplare sind seltener. Farbe in Spiritus verblassend.

Vorkommen: sehr gemein in der Stylophorazone (Aufsenzone) der

Korallenklippe bei Cosseir, an Steinen und Styluphorakorallen. Ich sammelte

gegen 50 Exemplare, Kofsmann mehrere Hundert; ebenso Paulson. Auch
im Mus. Senckenb. finden sich gegen 20 Exemi)lare in Weingeist, von Rü])])ell

aus dem Roten Meere. Die Art ist auch geographisch weit verbreitet. Die

Variabilität ist (im Gegensatz zu Leptodius exaratus) gering, aber die Alters-

unterschiede sind ziemlich grofs.

Gröfse: eine kleine Art, meist 4— 5, selten 10—11 mm.
Mit grofser Wahrscheinlichkeit gehört (s. o.) auch Menippe Martensii

Kr. hierher. Das Exemplar von Kraufs ist indessen nicht in der Stuttg.

Sammlung. Nobili führt sie als Pilodius Mmiensü auf.

2. CJ/lorodius bidentattcs^) Xobili.

Nobili 1899 Mus. Genova S. 258, und 1906 S. 263.

Nach Nobili: Schild ganz glatt und glänzend, ohne Felderung.

Stirne gerade, vier Seitenrandlajipen , die ersten zwei gegittert (cancellatiiV,

die zwei hinteren dorn förmig oder bogig. Arm der Scherenfüfse am \'order-

rand mit zwei spitzen Dornen, am Oberrand etwas gezähnelt. Car|)us*

gegen innen mit starkem Stachel, Handlang, glatt, Finger mäfsig gebogen.

Gröfse 3 mm. ? dieser Gröfse tragen schon Eier.

') lat. zweizähnig, wohl wegen der zwei Dornen am Arm.

28*
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3. ChlorodiAis lippus^) Nobili.

Nobili l'.)06 S. 263 t. 10 fig. 8 (Photogr.).

Eingehende Beschreibung von Nobili. Schild mäfsig breit (1 : 1' a),

gewölbt, ohne 8])ur von Gegenden, aufser dem Spitzeuteil von 3 M,

aber grob punktiert (sL'lion mit blofsi-ni Auge erkennbar). Fronto-

orbitalrand breiter als die Länge des .Schildes. Oberer Kand der langen

()rl)ita aufgetrieben, gegen die Stirne hin. Scherenfülse gleich, Arm an den

Rändern fein gekörnt, Carjjus punktiert, mit zwei stumpfen Vor-

spriingen nach innen. Hand glatt, i)unktiert, gegen oben und aul'sen

mit einer Längsfurche. Finger etwas länger als die Hand, sehr wenig

gekrümmt. Schreitfüfse dünn, schlank, mit einigen langen Haaren

an den letzten Grliedcrn, mit glatten Kändern; Tarsen am Innenrand und

am Ende des Oberrandes mit kleinen Dörnchen.

Vorkommen: nach Nol)ili im Koten .Meer.

2. Gattung: Phymodius'^) A. M. Edw.

Phymodius A. M. Edw. 18ü3 Cr. foss. S. 283, und 1873 S. 217; Miers

1886 (Chall.) S. 139.

Chlorodius M. Edw. 1834 S. 399 Abt. A; Dana 1852 S. 204 Abt. I.

Schild mäfsig breit (1 : l'/j), nl)er;ill, vorn und liinten, niitwolil

begrenzten, mehr oder weniger gewölbten Gegenden und Feldern. Stirne

(von einem äufseren Stirnläppchen zum andern) ziemlich breit (1 : 2'/4, also

weniger als bei CJdorodiut:), leicht geschwungen, mit kleinem, aber vor-

tretendem Seitenläppchen, das gegen den gewulsteten Orbitalrand durch eine

Bucht und Furche abgesetzt ist, und unten als dreieckiger, oft seitlich

abgeplatteter Fortsatz schräg gegen das infraorbital gestellte llauptglied

des Auiseiifühlers zieht, wie bei Cldorodlus, in breiter Berührung mit dem-

selben. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren, oder wenig kürzer

oder länger, mit vier lapi)en- oder zahuförmigen Vors])rüngen (aufser dem Ex-

orbitalzahn); hinterer gerade. Scherenfüfse und besonders Arm bei cT lang

') lat. triefäugig, halb blind?

2) griecL. ^r/ia Auswuchs, Warze. Endung wie bei Chlorodius und anderen Gattungen,

besonders dieser Abteilung.
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(wie bei Chhrodiiis). Finger huffiirmig. Schreitfüfse rauli, dörnelig und

mehr oder weniger lang beliaart. Nebenklauc kurz, nicht sehr auffallend.

Über die Arten dieser Gattung herrscht Verwirrung und Uneinigkeit

unter den Autoren. Ich komme zu folgendem, mehrfach von denselben

abweichendem Ergebnis.'o^

t 1. Phymodius sculptus^) A. M. Edw.

Taf. 6 Fig. IIa— e.

Chlorodius scidptiis A. M. Edw. 1873 S. 217 t. 8 fig. 4 (gute Gesamt-

ansicht von oben), fig. 4a (cT Abdomen), fig. 4b (Hand); de Man 1881 (Leyd.

Mus.) 8. 98, und 1887 (Arch. Nat.) S. 279; Ortm. 1894 S. 466 (Synon. und

Verbreitung).

Phymodius sculptus Ale. 1898 S. 164; Nobili 1906 S. 265; Borrad.

S. 259; Lenz 1905 (Namen und Vorkommen, und 1912 8. 3.

Ich gehe aus von der glatthandigen Form, wie sie A. ]\I. Edw.

beschrieben und abgebildet hat, und die mit einem Teil meiner Exemplare

genau übereinstimmt. Ich bezeichne sie als forma lävimana^) (man könnte

sie auch f. typica heifsen).

8child mäfsig breit (1 : l'/i), scheinbar glatt, unter der Lupe fein

gekörnt iiiul punktiert. Von den wohl begrenzten Feldern sind die

mittleren: M, sowie die inneren von L mehr oder weniger gewölbt, die

nach innen von jedem 8eitenrauddorii betindlichen kurz, hi")ck er artig.

1 und j2 P ist deutlich, auch JR, von denen I J\ besonders deutlich ab-

gegrenzt ist und neben dem Epibranehialstachel drei Höcker zeigt, in

drei Felder geteilt. (Daher, und wegen geringerer 8tirnbreite, gehört die

Art zu Phymodhis und nicht zu Chlorodius, zu der sie sonderbarerweise

A. M. Edw., der doch die Gattung Phymodius aufgestellt hat. und auch

Ortmanu, setzen.) 2 31 ist ungeteilt oder zeigt vorn eine kaum merkliche

Einsenkung, wie auch Nobili bemerkt (Hauptunterschied von Ph. unyulatus.)

Vorderer 8eitenrand mit vier Vorragungen, von denen die zwei

vorderen höcker-, die zwei hinteren, oder nur der hintere, dornartig

sind, und dann meist eine, nach vorn gekrümmte, dunklere, klauen-

") lat. ziselirt. '') lat. mit glatter Hand.
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artige Spitze haben. Hinterer Seitenrand nicht hervortretend, meist etwas

länger als der vordere; die Seitenflächen daselbt gewölbt.

Stirne mälsig breit il:2',i in der Schildlänge), in der Mitte tief

ausgerandet, seitlicli von der Mittellinie nur schwach geschwungen,

aufsen mit tiefer Bucht gegen das nach vorn gerichtete gerundete

kleine Seitenläppchen, und nach hinten gegen die vereinigte Frontal-

gegend [IFundSF] durch eine Furche abgesetzt. Das Seitenläppchen

ist auch vom Supraorl)itallappen durch eine Bucht abgesetzt, und über iluii

läuft eine Furche nach rückwärts bis hinter den oberen Orbitalrand; sein

unterer dreieckiger, seitlich abgeplatteter Fortsatz legt sich an den Aulsen-

füliler an in breiter Berührung mit dessen Imienecke und einem Teil des

Innenrandes. Der Infraorbitalzahn l)i]det einen stumpfen gerundeten Xov-

sprung oder Lapi)en, der über die äuisere Vordereckc des Aul'senfühlers

hinausreiclit (infraorbitale Lage des letzteren). Die Geifsel reicht bis

zum aufseren Ürbitalrand.

Die querovale Orbita oben innen gewölbt, einen dcutliciicn, breiten,

stumpfen Supraorbitaldorn bildend, oben in der Mitte mit einem und aufsen

mit zwei Einschnitten, wodurch sich drei Läppchen bilden, von denen

das äufsere einen Exorbitalzahn vertritt.

Dritter Gnathomerus an der Fläche etwas eingedrückt, an der ge-

rundeten Aufsen ecke etwas vorgezogen, am nackten Vorderrand etwas konkav.

Untere Seitengegend etwas stärker gekörnt als oben, unl)e]iaart;

die Pleuralfurche zieht, wie gewöhnlich, nach hinten zur Aufsenecke des

Hinterrandes; hinter dem Epibranchialstachel aber zieht, wie schon Kol'smann

bemerkte, ein Neben zweig als tiefe nach vorn konkave Furche bis gegen

OL, eine deutliche Gegend, IM und 2]\, begrenzend. Sternum und das

fünfgliedrige Abdomen gekörnt, letzteres mit seitlicher, spitz dreieckiger

Erweiterung am Grund des dritten Gliedes.

Scherenfüfse mäfsig lang, mehr oder weniger ungleich. Arm mit

etwa einem Drittel seiner Länge über den Seitenrand des Schildes vorragend,

beim ? und bei Jungen nur mit dem Vorderrand. Aufsenfläche des Armes

gewölbt, unter der Lupe gekörnt, Innenfläche tlaeli , ()l)errand \nr dem

schmalen Grunde dornartig verbreitert und weiterhin mit stumpfen Höckern,

oder wellig; der scharfe Vorderrand mit etwa drei Zähnchen, Distalrand
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wulstig; IJäutungsplatte kurz, gerundet, dreieckig, kaum '
,, des Arms ein-

nehmend. Carpus an der gewölbten Aulsenfläciie glatt (unter der Lupe
fem gekörnt und punktiert), ohne Höcker, aulser einem stumpfen Vor-
sprung nach innen, der (bei jüngeren] oft zwei Dörnchen trägt.

Hand bei var. lävimima glatt, ohne Höcker und Dornen (unter der
Lupe ebenfalls gekörnt und punktiert, wie der Schild); der stumpfe Oberran.l
ist durch eine Längseinsenkung der Aufsen- und in geringem Gi-ade auch
der Innenfläche leistenartig abgesetzt, und daselbst auch etwas runzlig.
Finger glatt, mit einer llcihe von Punkten, ohne Furchen und ohne
Dörnchen, wenig gekrümmt, meist nicht klaffend, mit einigen Höckern und
Zähnen am Schlulsrand. Enden hufförmig, mit Haarbüschel.

Schreitfüfse mäfsig lang, Femora am Oberrand mit einer Reihe
spitzer Zähnchen und gegen vorn etwas behaart. Die drei folgenden Gliedei-

aufsen und oben stark gedörnelt und lang, doch nicht dicht, behaart,
mit Längsfurchen an der Tibia. Die Haare etwa 2 mm lang, gegen das
Ende oft keulenförmig, einfach, nicht gefiedert. Nebenklauen klein, wenig
hervortretend, aber vorhanden.

Farbe: im Leben schwarzblau, Finger mehr oder weniger schwarz,
an dem Imfförmigen Ende weifs. Haare gelblich. Die schwarze Farbe der
Finger breitet sich am Unterfinger, eine Gabel mit der Konkavität nach
hinten bildend, auch eine kurze Strecke über die Hand aus.

Gröfse: 1

—

VU cm.

Vorkommen: häufig; ich bekam sieben Exemplare dieser Form, (S

und ?. Lenz 1912 aus Tor.

a) Var. granosimana^) (Fig. 11c).

In allen Teilen mit der beschriebenen typischen Form übereinstimmend,

mit Ausnahme der Hand, welche an der oberen Hälfte ihrer Aufsenfläclie

schon mit blofsem Auge erkennbare Körner, die manchmal selbst dörnchen-

förraig werden, in einigen Längsreihen, sowie Runzeln zeigt. Carpus glatt

und öfter auch mit einigen leichten, wulstigen Auftreibungen, inüscv dem
Innenhöcker. Auch der Oberrand der Hand mit einigen Dörnchen. ^M

') lat. mit körniger Hand.
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meist mit schwacher Iünschiiüruu;i- vorn, cf und + in der Körnerbildunäi;

der Hand gleich.

GriW'se: 5—15 rani.

Farbe und Vorkommen wie oben. Icli bekam elf Exemidare.

b) Var. spinosimajia^) (Fifi. 11dl

Hier ist die Dürnohen- und Kürncrbildun;;- noch stärker, und erstreckt

sich nicht nur auf die Hand, sondern auch auf den Carpus, so dafs die

Formen an Phymocl. ungulatus erinnern, aber das Feld SM ist unj>eteilt

oder nur jianz leicht vorn einfjeschnürt, wie bei den vori<>en. Am Seiten

-

rand sind alle Vorra<i,un<ien, mindestens die drei hinteren, spitzijj, am Ende

klauenartig' nach vorn itebo<ien.

Arm am Ober-, Unter- und Vorderrand mit \orra>i-enden s])itzeii

Dönichen, zum Teil in mehreren Längsreihen, Carpus innen mit einem oder

zwei spitzigen Höckern, und an der gewölbten Aufscnfläche mit zahlreichen,

öfter etwas spitzigen Höckern besetzt, Hand aul'sen und oben mit meist

etwas spitzen Höckern in 6— 7 Längsreihen besetzt, die mit blolsem

Auge sehr deutlicli sind und gegen unten feiner werden. Uberiinger am

Grund etwas döinelig, beide Finger mit Längsfurchen. Die Zähne am

Schlul'srand auch etwas spitzig. Alles übrige wie bei der forma tyjnca,

wie Schild, Fühler, Augengegend usw.

Die grofe Mehrzahl der so gebauten Kxemjjlare besteht aus kleinen,

jungen Individuen, o" und ?, und darf diese yar. spinosa wol)l als .Jugend-

form bezeichnet werden. Einige haben diesen Bau aber auch nocli bei

1 cm Gröfse behalten. Die var. granosimana bihlct dann den Ul)crgang

zur typischen glatthandigen P^jrm. — Ich bekam gegen 15 Junge von

3— 5 mm und nur 3— 4 gröfscre von 1 cm Länge. Farbe: die Jungen

sind farblos, an den Fingern dunkler, grau, die älteren wie oben gefärl)t,

mit schwarzen Fingern.

Die Art Phym. sculptiis wird sonst nur von de Man und Nobili als

im Roten Meer vorkommend erwähnt.

1) lat. mit dorniger Hand.

i
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2. Pln/modius ungiilattis^) M. Edw.

Taf. 1 Fig. 8.

Chhrodius ungulatiis M. Kdw. 1834 8. 400 t. 16 fio-. (5 (Gesamtansicht

von oben), fio-. 7 (d' Abdomen), fio-. 8 (Antennen); Dana 1802 S. 20ö t. 11

fig-. 8a und b (Hand); ? Paulson 1875 S. 36 (nee Synon.)?; Kofsmann 1877

S. 34 (nee 8ynon.).-)

Plnjmoäius uugulatus A. M. Kdw. 1873 .S. 218; Ortnuinn 1894 S. 464

(nee Synon.); Alcock 1898 S. 162 (s. Synon.); de Man 1903 S. 618; Boirad.

1902 S. 259; Dofl. 1904 S. 102; Nobili 1906 S. 264; Pesta 1911 S. 45.

Gegenden und Felder des KSchildes gewiilbt, (hiicli scharfe Furchen
getrennt. Struktur glatt, mit nur unter der Lupe erkennbarer Körnelung

und Punktierung. Vorderer Seitenrand nach A. M. Yä\\\. dick, mit vier

konischen oder stumpfen, gerundeten Zähnen (aufser dem Exorbital]ä])pchen),

nach Alcock mit vier scharf konischen Zähnen (wohl Altersunterschied).

2M zweigeteilt, mit durchgehender Längsfurche: ein Hauptmerkmal!

(von Alcock nicht erwähnt). Auch 3 M nach Dana fast dreiteilig, ö L nach

Dana einfach und kaum gezähnelt; ?, S und / L etwas konisch oder hückcr-

artig; 1, 2, und -j li deutlich.

Stirne mit vier Lappen, von denen die mittleren breit, last gerade

und etwas verdickt, die seitlichen klein xmd schmal sind. ) Aufsenfüliler der

Gattung entsi)rechend, infraorbital.

Scherenfüfse bei erwachsenen o" sehr lang, mehr oder weniger

ungleich. Arm mit der Hälfte seiner Länge den Rand des Schildes über-

ragend, fein gekörnt, am Vorderraud gesägt oder dörnelig, am Hinterrand

mit zahlreichen Höckern. Carpus aufsen und oben mit entfernt stehenden

blättern- oder ])erlenartigen Höckern, am Innenwinkel stark vor-

ragend, mit oft zweispaltiger Spitze. Hände oben mit entfenit stehenden

Höckern, welche aufsen oft in Längsreihen stehen.

1) imgula = Kralle, Huf.

-) Paulson und Kof>mann geben als synonym an: Xaiilho De Haanü Kr., welche

Art = Chlorodopsis areolatu ist, wie schon, abgesehen von den Aufsenfülilern, die perlig-

kornige Oberfläche zeigt.

3j In der Lage dieser Photographie nicht deutlich.

Nova Acta IC. Nr. i. 29
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Schreitfüfse fein gekörnt, von oben o-esehen kiirnig: o(Ut dinnelig,

mit einigen längeren zerstreuten Haaren. Oberrand der Femora mit einer

Reihe Dürncben, der der Tibia mit etwa drei, der des .Metatarsus mit zwei

Reilien solcher. Tibia, besonders an den zwei hinteren Füfsen, «iben und

aufsen mit Längsfurche.

Farbe: nach A. M. Edw. dunkelbraun, in Weingeist gelbbraun oder

grünlich. Finger schwarz, welche Farbe sich auch auf die Hand an der

Basis des Untei-fingers erstreckt. Gröfse nach M. Edw. 10 Linien = 3 cm,

nach Dana 5,2 Linien = IV2 cm.

Vorkommen : Nach Kofsmann und Nobili auch im Ruten Meer. Ersterer

fand 50 Exemplare. Ich bekam diese weit verbreitete Art nicht. Photo-

graphie nach einem Exemplar aus der Stuttgarter Naturaliensammlung.

Dana unterscheidet noch eine var. gracilis mit kürzeren Armen, bei

cT und ?. Auch Paul so n findet bei seinem Chlor, uiigulatiis, dessen Art-

glcichheit mit der obigen Form aber keinesw^egs feststeht, mancherlei

Verschiedenheiten, die von Alter und Geschlecht abhängig sein sollen:

verschiedene Länge der Scherenfüfse (Arme), verschiedene Dichtigkeit der

Behaarung der Schreitfüfse, körnige oder dornige Beschaffenheit der Ober-

fläche der Schreitfüfse, Seitenrandzähne bei Jungen scharf, bei Älteren stumpf,

ebenso die Höcker an den Scherenfüfsen, die Höcker am Oberrand des Arms

beim ? mehr dornartig, Körnelung des Schildes bei Alten stärker und dichter (?)

Schild bei Älteren breiter, 5 und GL zuweilen in zwei Felder geteilt.

Phym. ungulatus und sculptus dürften von manchen Autoren mit-

einander verwechselt worden sein; auch Ph. nuguhdus und Chlorodopsis

areolata (s. 0.).

3. Phymodius monticulosus^) Dana.

Chlorodius monticulosus Dana 1852 S. 206 t. 11 fig. 9: W. Stini])s.

1907 S. 50.

Phymodius monticulosus Miers 1886; Chall. S. L39; Ale. 1898 S. 163

(8. Syn.); Nobili 1906 S. 264; Lenz 1912 S. 3.

? Chlorodius obscurus Luc. 1853 (voy. P. Sud) S. 26 t. 3 fig. -i; J'ln/-

modius obscurus A. M. Edw. 1873 S. 220.

>) lat. kleiner Berg, wegen Felderung?
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Schild mit breiten, niclit scharfen Furchen zwischen den
FeldtTn, vorn deutlich gewölbt, von verwaschenem (?) Aussehen. ^M
geteilt. Seitenrandzähne stumpf und gerundet. Scherenfiifse ungleich.
Arm vorn mit 2— 3 starken Zähnen. Carpus auJsen und oben knotig,
ebenso die Hand, welche bei Älteren fast glatt wird (A. M. Edw.).')

Dornen der Schreitfüfse grob und stumpf; zwischen denselben einige Haare.
Farbe: dunkel kastanienbraun, grau gesprenkelt; nach Miers rötlich

oder schokoladehraun bis irrausrelb

Gröfse: nach A. M. Edw. 2 cm.

Vorkommen: nach Xohili in Obok. nach Lenz 1912 in Tor.

4. FhymoJius granulatus'^) Targ. Tozz.

Taf. .3 Fig. 3.

. . . Sav. Descr. Eg. 1826 t. 5 fig. 6 (ohne Namen); Pilodius granulatus
Targ. Tozetti 1877 (Magenta) S. 50 t. 4 fig. 15— 21, 24a (nach Nobili).

Fhymodius obscurus de ^lan 1880 (N. Leyd. Mus. II) S. 174 (nee Luc);
Phymodius (jramdatus Nobili 1906 S. 265.

Scliild mit sehr engen und tiefen Furchen, und daher wohl be-

grenzten Gegenden und Feldern, von denen 2M ganz geteilt ist. Die
Oberfläche ist mit feinen, aber schon dem blofsen Auge deutlich er-

kennbaren Körnern bedeckt, welche zum Teil, besonders vorn, Querlinien
oder -leisten bilden. Stirne vierlappig, mit spitzen Aufsenläppchen.
Vier gekörnte Seitenrandzähne, die bei Jungen dornartig sind. Scherenfülse

etwas ungleich. Arm am Oberrand, Carpus und Hand oben und nulseii

mit mehr oder weniger spitzen Höckern besetzt, von denen die an der

Hand aufsen Längsreihen bilden, während die Hand innen und unten glatt

ist. Oberfinger am Grund mit einigen Körnchen und Längsfurchen. Schreit-

füfse mit langen (nach de Man gefiederten, nach der Abbildung von Savigny

keulenförmigen) Haaren, Femora am Oberrand mit einer Reihe scharfer Dornen.

Gröfse: nach de Man 11 mm.

Vorkommen: nach Savigny, de Man und Nobili im ildtcii .Meer.

Ich fand diese gut erkennbare Art niclit.

1) wie bei I'hymodius sculptus. -) lat. gekiirnt.

29»
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In letzter Zeit bekam ich auch von dieser Art ein 6 cm lan<tes

Exemplar aus Suez von Dr. Bann warth. I)ie Gegenden sind, besonders L

neben dem Seitenrand und F höckerarti-i- und maulbeerartig, ähnlich sind

die Höcker an den Scheerenfülsen geki>rnt, maulbeerartig, am Schild einzelne

Härchen. Die langen Haare an den Schreitfülsen zeigen l)ei stärkerer Ver-

grölserung Seitendörnchen. Farl)e: braun, Haare rötlich. Die Körner an

einigen Gegenden und besonders an der Stirn, sowie die Höcker an den

2— 8 letzten Gliedern der Scherenfüfse schwarz. Hand sonst braun, Finger

schwarz, am huftormigen Kndrand weifs.

3. Gattung: Pilodius') (Dana) de Man.

rilodius Dana 1852 S. 216 t. 12; A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 284;

de Man (Senckenb.) 1903 S. 619 (Alcock führt einige Arten dieser Gattung

unter V bei Chhrodopsis auf); Nobili 1906 S. 267 (ohne Gattungsdiagnose).

Schild mäfsig breit (1 : V >), vorn gewölbt, mit wenig deutlichen

Gegenden und Feldern. Vorderer Seitenrand ge1)ogeii, kürzer als der

hintere. Stirne breit (1 : l'/i— 2), geschweift. .Vulseres Stiniläi)i)chen mit

einem schmalen, kurzen, unteren Fortsatz, Avelcher die innere Vorder-

ecke des Aufscnfühlers in schmaler Berührung oder mit seiner Spitze

eben erreicht (Hauptcharakter), ähnlich Filumiius. Grundglied der Aul'sen-

fühler infraorbital, vom Infraorbitalzahu oder -läppen weit überragt.

Finger lött'elförmig (nicht hufförmig). Schreitfülse behaart.

Xanthodes Dana, wofür Alcock eine eigene Gruppe {alliance) aufstellt,

hat spitze Finger, und die hinteren und vorderen Seitenränder des Schildes

scheinen nach Danas Abbildung gleichlang zu sein.

1. Pilodius armiger'-) Nobili.

Nobili Ann. Mus. Hung. 1905 S. 405 (^nicht gescheu), und Ann. soc.

nat. 1906 S. 267 t. 8 fig. 5.

Stirne breit (1:2 nach der Abbildung) vors])ringcnd, vierlappig.

Schild l)reit (1 : P 4 nach der Abbildung), gewölbt, mit wenig bemerk-

') pilus Haar, beliaart, so benannt wohl auch wegen gewisser Übereinstimmung mit

Pilumnus?

2) lat. Waffen tragend.
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liehen Gegenden, einigen schwachen linearen Furchen und einio-en
zerstreuten langen Haaren. Vorderer Seitenrand gerundet, mit 2—3 zalni-

förmigen Höckern.

Scherenfüfse ungleich. Arm oben höckrig, am Vorderrand gegen
vorn mit einem langen Dorn, am Oberrand gezähnelt. Cai7)us mit kleinen

rundlichen Höckern, innen mit einem Zahn. Hand auCsen köniig oder höckrig,

gegen unten feinkörnig. Die Finger am Ende ausgehöhlt, die der

grölseren Hand klaffend. SchreitfüTse mäfsig lang, ihre Femora am Ober-

rand fein, die zwei folgenden Glieder gröber gezähnt und mit langen Borsten

besetzt. Tarsus ohne Klauen (?), am unteren Rand oft fein gezähnelt.

Gröfse: 4 mm.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer.

4. Gattung: Chlorododius') n. g.

Da die untenstehende Art in keine bekannte Gattung einzureihen

ist, der Gattung Chlorodius aber am nächsten steht, so führe ich sie

unter obigem Gattungsnamen ein.

Die Gattung gleicht Chlorodius in der allgemeinen Körpergestalt.

insbesondere in der Kürze des vorderen Seitenrandes des Schildes

im Verhältnis zum hinteren, der Breite der wenig geschwungenen Stirne

(1 : 1';.), dem kleinen, von Stirn und Supraorbitalzahn abgesetzten Seiten-

läppchen, das in ziemlich breiter Berührung (im Gegensatz zu Pilodius)

mit dem deutlich infraorbital gestellten Grundglied der Aufsenfühlcr

steht. Gaumen glatt. cT Abdomen füufgliedrig.

Sie unterscheidet sich aber durch etwas geringere Breite des

Schildes (1:1V2), nur durch leichte Furchen begrenzte Gegenden,
geringere Zahl der Zähne oder Höcker am vorderen Seitenrand,

*

kürzere Arme und haujitsächlich durch nicht huffiirmige, sondern nur

leicht ausgehöhlte, mehr lötfelförmige Fingerenden. Tarsus ohne
Nebenklaue.

1) Von mir geschaffene Umbildung von Chlorodius, um die Ähnlichkeit und doch

Verschiedenheit von Chlorodius anzudeuten, zumal die meisten Gattungen dieser Abteilung

die Endung odius haben.
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f 1. Chlorododins tuherosicarpns^) Klz.

Taf. 1 FiR. !> und Taf. ß Fig. 12.

Schild glatt (unter der Lupe sehr fein gekiirnt), mit erkennbaren,

aber nur durch leichte Furchen begrenzten flachen Ge<ienden und Feldern:

3 M reicht mit seiner Spit/e bis IM, 2M ist ungeteilt. Auf /, zeigen

sich von dem Seitenrandhöckcr nach einwärts laufende Furchen oder Gräten,

ohne abgegrenzte Felder. Hinten ist 1 und 2 P eben erkennbar, R ohne

Felderung.

Vorderer Seitenrand kurz, nur mit drei stumpfen Zähnen (ider

Höckern (aufser dem Fxorbitalzahn). Augenhidile (jueroval, mit wenig aus-

gesprochenen Furchen und Läppchen.

Dritter (inatliomerus gradlinig, schräg.

Scherenfüfse ziemlich gleich. Arm glatt, am Oberrand gegen vorn

mit einem Absatz, ohne Dorn. Carpus aufsen mit fi— 7 ansehnlichen

glatten Höckern (daher der Artname), vorn gegen innen mit einem stark

vorspringenden Zahn. Hand etwas uneben durch eine Längsleiste am

Oberrand und einer talartigen \'ertiefung längs der Mitte der Aufsentläche,

am Grund mit einigen Höckern; unter der Lupe erscheint die Fläche etwas

runzlig. Finger gefurcht, schwach gekrümmt, am Sclilufsrand aufsen gekerbt

und gezähnt, am Ende schwach löffeiförmig, kaum gehöhlt (nicht huf-

eisenförmig).

Schreitfüfse schlank, Femur scharfkantig, Tibia gegen oben mit

schwacher Längsfurche jederseits, nach oben eine Leiste abgrenzend, die

vorn einen Absatz zeigt, Metatarsus ohne Leiste und Furche; Taisus

schlank. Die Glieder oben und unten etwas behaart, mit langen feinen

Haaren, Tarsus kurz und dicht behaart.

Farbe in Weinjreist nicht erkennbar. Fintrer dunkler, am Ende
'Fl'-

heller, wie gewöhnlich.

Gröfse: 3,ö und (S mm.

Ich bekam nur drei Flxemplare bei Cosseir.

') lat. tuber = Höcker und carpus. Uie llückor am Carpus fallen sofort auf.

prozac
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5. Gattung: Actäodius') n. g.

Die hierher o-ehürige, längst bekannte, Art fragifer oder pohjcantims
wird von den verschiedenen Autoren bald zu Actäa, bald zu Chlorodius
oder Filodiiis gesetzt. Da sie aber mit keiner der genannten Gattungen
ganz übereinstimmt, wird es geraten sein, sie als eigene Gattung auf-

zuführen, deren Platz hier, unter den Chlorodinen, in der Nähe von Pilodins,

der passendste sein dürfte, mit folgenden Merkmalen:

Schild mäfsig breit (1 : l'/^), wie auch bei vielen nicht in die Breite

gezogenen Actäen, Stirne etwas breit [i-.VU in der Hchildlänge), also

wie bei den Chlorodinen. Die Gewölbtheit des Schildes vorn und nach
den Seiten, wie bei Actäa, doch ist der hintere Teil auch etwas ge-
wölbt oder gesenkt, und, wie der vordere, deutlich gefeldert. Ober-
fläche der Felder nicht gekörnt, aber mit zahlreichen glatten Höckern
besetzt (bei der vorliegenden Art).

Der vordere Seitenrand ist reich und scharf gezähnt, nicht

gelappt, und so lang (nicht länger) als der hintere, der nicht konkav
aber leicht geschwungen ist.

Stirne stark geschweift, das seitliche Stirnläiipchen durch eine

Furche (nicht Bucht) vom oberen Orbitalrand abgesetzt, sein unterer Fort-

satz biegt sich als schmale dreieckige Spitze, die noch schmäler ist

als bei Actäa, nach innen und unten, in schmaler leichter Berührung,
wie bei Püodius, mit der inneren Vorderecke des Aufsenfühlers, der eine

deutlich infraorbitale Lage hat. Infraorbitalzahn vorragend, spitz. Geifsel

kurz, die Cornea nicht erreichend. Orbitalrand mit Einschnitten und

Läppchen, besonders aul'sen.

Dritter Gnathomerus mit schwach konkavem VordeiTand. cf Abdomen

fünfgiiedrig. y

Scherenfüfse wenig ungleich, Arm wenig vorragend. Carpus und

Hand bei der vorliegenden Art überaus reich mit ansehnlichen perlenartigen,

oft etwas zugespitzten Höckern besetzt. Finger kurz, vorn löffel- (nicht

hufförmig). Schreitfüfse bei der vorliegenden Art sehr stark bedornt.

1) Der Name ist von mir gebildet, um die .Ähnlichkeit mit Actäa und zugleich

Chlorodius anzudeuten.
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Diese Gattung unterscheidet sich also von Actäa hauptsächlich durch

breitere Stirn, gleiche Länge des vorderen und hinteren Seitenrandes des

Schildes, scharfe Bczahnung des vorderen Seitenrandes, schmalen Infraurbital-

fortsatz des äufsercn Stirnlä})itchens, von Filodiiis durch die etwas grülsere

Länge des vorderen Seitenrandes, die sehr starke Felderung und Perlung

des Schildes und der Scherenfüfse , die starke Bedornung der SchreitfiUse.

Mit beiden hat sie die schwach löffel- (nicht huffiirmigen) Finger gemeinsam.

t 1. Actäodius fragifer^) Ad. u. Wli.

Taf. 1 Fig. 10.

Chlorodius fragifer Ad. u. Wh. 1848 (Sam.) S. 40 t. 11 tig. 2 (Ansicht

von oben) und fig. 2a (? Abdomen), und List Crust. l)rit. Mus. 1847 S. 18.

Chlorodius polyacantims Hell. 1861 S. 339 t. 3 tig. 21 (Ansicht von

oben); Actäa polyacantha Ortm. 1894 S. 455; Nobili 1906 S. 259; .!=* Actäa

Peronü Ale. 1898 S. 150.

Püodius fragifer Pauls. 1875 S. 31 t. 6 fig. 2 (Antennengegend).

Gegenden des Schildes deutlich, wenn auch nicht mit sehr

scharfen Zwischenfurchen. SM mit kurzer Spitze, die sich nach vorn

bis zu dem tiefen Stirnausschnitt in einer Furche fortsetzt, 2M fast ganz

geteilt, i üi und _F gesondert. Die mittleren und vorderen Höcker des Schildes

sind rundlich, glatt, glänzeiul, oder stumpf- konisch, oft etwas verlängert,

reiskornförmig, in Reihen, ähnlich denen von Zozymus äneiis; die

neben dem vorderen Seitenrand mehr konisch und etwas spitz. Die Höcker

auf F und i? undeutlich und wie auf 3 M, mehr als narbige Ver-

tiefungen erscheinend. Fläche des hinteren Seitenrandes unter der Pleural-

furche ohne Höcker, etwas eingesenkt, doch nicht konkav.

Vorderer Seitenrand mit fünf sjjitzigen Zähnen (aufser dem Ex-

orbitalzähnchen), bei Jüngeren spitziger; unter dem vordersten noch

ein Höcker.

Augenhöhlenrand ol)en mit einigen Körnern, aul'sen mit Spalten und

Läppchen, unten konkav und gekerbt. Augen stiel mit zwei Körnern.

') lat. Erdbeeren tragend. Diese Form ist auch bei den Alten gebräuchlich, statt

fragarifer von fragaria = Erdbeere, so genannt wegen der vielen Höcker auf dem Schild.

prozac
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Supra-, Ex- und Suborliitalläpjiclien ziemlich spitzig, a' Abdomen fünf-

gliedrig, am Grund des dritten Gliedes mit rundliclier seitlicher Erweiterung.

An den Seherenfüisen ist der Arm kurz, am Oberrand mit drei

Zähnchen, Carpus und Hand mit runden, perlenartig runden oder

reiskornartigen verlängerten bis dornartigen Höckern in Reihen, wie

am Schild. Finger sehr kurz, mit bald stumpfen Enden, und meist etwas

ausgehöhlt, löffelartig, am Schlufsrand aulscn mit Höckern oder stumi)fen

Zähnen, hinter der Spitze mit Haarbüschel.

Schreitfüfse am Femur mit dornigem Oberrand; die anderen Glieder

aiifser an der glatten Vorderfläche, wo sie sich decken, mit starken

Dornen besetzt, die bis 1 mm lang, am Tarsus kürzer sind. Klauen
ziemlich lang, wenig kürzer als der Tarsus. Keine eigentliclie Nebenklaue.

Farbe: mattgrüu, die Höcker zum Teil violett; Seitenrand des

Schildes weifs, Arm weifs, Hand rötlich mit weifsen Dornen. Finger

schwärzlich oder braun, an der Spitze weifs. Schreitfüfse besonders gegen

das Ende violett oder rötlich, mit weifsen Dornspitzen. Andere Exemplare

waren violettschwarz oder tiefbraun, ebenfalls mit weifsem Seitenrand.

Gröfse: o— 7 mm, nach Heller 3 Linien = 8 mm.

Vorkommen: häufig; ich bekam etwa 30 Exemplare (viele derselben

zerfallen).

Ich finde keinen wesentlichen Unterschied von Clilor. fragifer Ad. u.

Wh., während Nobili dieses Synonym nicht anerkennen will. Die Höcker

am Schild sind nur etwas dichter und „beerenartig". Als Farbe gibt Ad. u.

Wh. an: Schild weifs, mit einer breiten karminroten mittleren Länglinie.

Am hinteren Teil des Schildes fünf karminrote Male. Sehr genau stimmen

meine Exem))lare mit Hellers Beschreibung und Abbildung, welche indefs

nicht sehr gut ausgeführt ist.

Die Identität von Adäa Peronii ist sehr zweifelhaft; diese Art hat nur

vier Seitenranddornen; die Höcker am Schild und an den Scherenfüfsen sind

zum Teil schujjpenförmig, und das Grundglied der Aufsenfühler reicht

nahezu bis zur Augenhöhle.

Nova Acta IC. Xr. 2.
^
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3. Sektion: Etisoidac A. M. Kdw.

Section: Etistens A. M. Edw. 18()3 Cr. foss. S. 275 und 291; Ortmaini

1^04 Unterfam. Etismae S. 429 und 470.

Genicinscliaftlicher Charakter: Grundglied der AufsenfUhler mit einem

8clirä<>en Fortsatz nach vorn und aul'sen, wek-lier sich in die innere

Orbitalspalte einkeilt und diese schliefst, bald allein, indem der Fortsatz

noch in die Augenhöhle hineinreicht, bald zugleich durch Vereinigung und

Verwachsung des oberen und unteren Randes der Orbita an der Innenecke

(bezw. des Supra- und Infraorbitalzahnes). Immer aber wird so wenigstens

die Geifsel der Aul'senfühler ganz von der Orbita ausgeschlossen.

Gaumen stets glatt, o" Abdomen fünfgliedrig (letztere zwei Merk-

male zum Unterschied von einigen Oziiden, wie Eriphia, die auch eine

geschlossene Orbitalspalte haben). Fingei' der Scliercnfüfse mehr oder weniger

hufförmig (nie spitzig).

Alcock hat diese Abteilung nicht, da er auf die Verhältnisse der

inneren Orbitalspalte einen geringeren Wert legt, als auf die Stirnbreite,

er stellt daher die breitstirnigen CJilorodojJsis zu seinen Chlorodioiden. ^lit

A. M. Edw. und Ortmann behalte ich die durch das \'erhalten der Aufsen-

fühler und der ausgesprochen hufförniigen Finger gut charakterisierte Gruppe

bei und unterscheide zwei Gruppen: schmal- und breitstirnige Gattungen.

a) Etisoidae mit schmaler Stirn.

1. Gattung: Etisus') M. Edw.

Etisus M. Edw. 1834 h. nat. S. 410; Miers Chall. 1886 S. 131; Pauls.

1875 S. 28.

Etisus + Etisodes Dana S. 149, 183 und 184; A. M Edw. 1863 S. 291,

und 1873 S. 233; Ale. 1898 S. 128/29 und S. 72; Ortm. 1894 S. 470.

Ich vereinige, mit Paulson, Etisus und Etisodes, aus folgenden Gründen:

Nach Dana, A. M. Edw. und Alcock soll sich Etisodes von Etisus

unterscheiden durch schmäleren, mehr gcfeldcrtcn Rückenschild, tiefer aus-

') Ob griech. Eigennamen? Nach Agassiz, nomenclator, ein Manuskriptname von

Leach. Ableitung nicht bekannt. Übliche Betonung Etisus, also ein langes 7. auf ti hindeutend.
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geschnittene (dccoupe) Stirne, welch beide wohl mehr als Artmerkmale zu
betrachten sind. Der ebenfalls von Dana angegebene Unterschied in der

Armlänge ändert nach Alter und Geschlecht. Anders talst Ort mann die

Unterschiede auf: Bei seiner Gattung Etisns (mit Et. utilis und Järimanus)

soll die innere Orbitalspalte durch Vereinigung des oberen und unteren

Randes der Orbita (Supra- und Infraorbitalzahn) geschlossen sein, bei Etisodes

(wie bei Chlorodopsis) dagegen (mit Et. dentatus und anaghß'tus) duirh den

Fortsatz des zweiten Antennengliedes (Ilauptgliedes der Aufsenfühler). Wie
aber Ortmann selbst zugibt (S. 472), nähern sich auch bei Etisodes {dentatus)

die Orbitalränder sehr stark, nach Paulson, wie auch bei meinen grofsen

Exemplaren von Et. dentatus, wenigstens im Alter, so dafs dann der „Über-

gang zu Etisus vorliegt". Etwaige Unterschiede in dieser Beziehung be-

trachte ich als Artmerkmale oder Altersunterschiede. Paulson vereinigte

beide Gattungen schon 1875, und sogar auch Chlorodopsis, was ich für zu

weitgehend halte, zumal auch Chi. breitere Stirn hat und daher von Alcock

zu seinen Chlorodioiden gebracht wird. Somit wären die Merkmale von

Etisus, zumal im Gegensatz zu Chlorodopsis folgende:

Der obere und untere Orbitalrand an ihrer Innenecke haben eine

Neigung zur Verwachsung teils miteinander, teils mit dem Aufsen-

fortsatz des llauptgliedes der Aufsenfühler. Stinie schmal (1:3— 4 in der

Scbildlänge), dachartig vorspringend, jederseits schräg abgestutzt, oder etwas

ausgerandet. Seitenläppchen vom oberen Augenhöhlenrand bezw. Su])ra(>rbital-

zahn durch eine tiefe Bucht getrennt. Das mehr oder weniger deutliche

äufsere Stirnläppchen mit seinem unteren Fortsatz berührt den Vorderrand

des Grundgliedes der Aufsenfühler an seiner Innenecke in ziemlich schmaler

Ausdehnung (wie bei Chlorodopsis). Dritter Gnathomerus vorn nicht aus-

gerandet. Vorderer Seitenrand mehr oder weniger länger als der

hintere, gezähnt (ähnlich Xantho). Scherenfüfse stark, mehr oder weniger

ungleich. Schreitfüfse mit mehr oder weniger deutlicher „Neben klaue".

Die Arten sind meist ansehnlich, oft sehr grofs, haben dann manche

Ähnlichkeit im Habitus mit der Gattung Cancer (oder Pladjcarciitn.^- unter

den Cancriden).

30*
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Übersicht der Arten von Etisus.

a) Etisua Ortra.

Die inneren Ecken der Aiigenliiihle: Supra- und Infraorbitalzahn bis zw Berührung

verschmolzen, so dafs der Aufsenfühler mit Geifsel ganz von der Orbita aus-

geschlossen wird.

1. Etisxts lärimantis Rand.

Schild breit, glatt, punktiert: Gegenden durch seichte Furchen begrenzt.

Vorderer Seitenrand nahezu gleichlang mit dem hinteren, mit vier Zähnen (aufser

dem Exorbitalzahn); die zwei hinteren dornartig. Stirne wenig tiber die Orbita

vorragend, fast gerade, dachartig, gesenkt, ohne deutliche Mittellappen, mit abgesetzten

Seitenliippchen. Füfse ohne Dornen, Carpus mit starken Höckern, Finger glatt,

punktiert. Eine mehr oder weniger deutliche Nebenklaue am Tarsus der Schreitfüfse.

Mittelgrofse Art.

b) Ethsodes Ortm.

Der Aufsenfühler dringt mit einem Aufsenfortsatz in die Augenhöhle ein.

die Augenspalte schliefsend, die inneren Ecken der Orbitalränder einander nicht berührend.

Geifsel von der Orbita ausgeschlossen.

2. Etisus denfatus (Herbst) M. Edw.

Schild breit. Gegenden durch teilweise tiefe Furchen wohl ausgeprägt.

Felder, besonders die gegen den Rand zu, etwas dornartig erhoben. Vorderer Seiten-

rand viel länger als der hintere, mit 7 — 9 ungleichen, unregelmäfsigen, mehr

oder weniger nach vorn gekrümmten Stacheln besetzt. Stirne wenig vorragend und

gesenkt, mit vier ziemlich gleichen rundlichen Läppchen. Infraorbitalstachel

spitzig, vorragend.

Arm am Ober- und Vorderrand mit Dornen, Höckern und Haaren, Carpus

mit zwei starken spitzen Dornen, Hand lang, oben mit einer Doppelreihe von

konischeu Höckern und Dornen. Schreitfüfse an Rand und Flächen der drei

letzten Glieder mit vielen spitzen starken Dornen und langen Haaren dicht besetzt.

Keine Nebenklauen. Grofse Art.

3. Etisus clcctra Herbst.

Schild .'ichmal, vorn wohl gefeldert. Vorderer Seitenrand etwas länger

als der hintere, mit vier Zähnen (anfser dem Exorbitalzahn). Skulptur des Schildes

mit zahlreichen kurzen Querleisten, unter der Lupe gekörnt. Der innere Teil von

Feld 2 3f, das, wie bei den anderen Arten, nur leicht vorn geteilt ist, mit 131 und /•'

zusammenhängend. Die Felder neben dem Seitenrand nnregelmäfsig, höckerartig. Stirne

vorragend über die Orbita, mit vier Läppchen oder stumpfen Zähnen. Fortsatz

der Aufsenfühler schmal. Scheren- und Schreitfüfse an den Rändern behaart, nicht

bedornt. Keine deutliche Nebenklaue. Kleine Art.

4. Etisus anaglyptiis M. Edw. •

Schild schmal, Felder mit tiefen glatten Grenzfurchen und zahlreichen Quer-

leisten, Grübchen, Warzen und Körnern. Vorderer Seitenrand mit vier spitzen Dornen.
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Stirne vorragend, jederseits von der Mittellinie abgedacht, mit gekörntem
Rand, ohne deutliche Läppchen. Fortsatz der Aufsenfühler wohl entwickelt, mit

den Orbitalzähnen etwas verwachsen.

Scherenfüfse: Arm oben behaart, Carpus und Hand mit Warzen und
Dörnchen. Schreitfüfse lang behaart, oben warzig und dornig, besonders am Tarsus.

Letzterer ohne vor den Dornen auffallende Nebenklaue. Mittelgrofse Art.

5. Etistts frontalis Dana.

Schild schmal. Felder fast flach, 3 31 ungeteilt. Stirne vorgezogen,
horizontal. Seitenrandzähne dreieckig, der hinterste klein. Scherenfüfse ohne Dornen,

Carpus körnig. Schreitfüfse schwach behaart.

6. Etisus deflexus Dana.

Stirne etwas breit. Schild vorn wohl gefeldert, mit queren Leisten, unter

der Lupe runzlig, punktiert. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren, mit

vier nach vorn gekrümmten Dornen.

Stirne wenig vorragend, leicht geschweift; Stirnrand gekörnt, doppelt,
mit zwei queren Körnerreihen. Carpus des Scherenfufses mit Höckern, Hand aufsen

mit gekörnten Qnerrunzeln, oben höckrig. Schreitfüfse oben lang behaart, die drei

letzten Glieder rauh und dörnelig. Keine auffallende Nebenklaue.

a) Untergattung: Etisus Ortni.

Supra- und Infraorbitalzahn bis zur Berührung verschmolzen.

t 1. Etisus lävimanus^) Rand.

Taf. 6 Fig. 13 a— b.

Etistis lämmanus Eandall 1839 in Journ. Ac. Philad. S. 115; Dana
1852 S. 185 t. 10 fig. la (Schild mit FüTsen) und fig. Ib— h (Einzelne Teile);

A. M. Edw. 1873 S. 234; Kofsraann 1877 S. 30; Ortm. 1894 S. 473 (s. Synon.);

Lenz 1912 S. 3 (Namen); Ale. 1898 S. 131 (s. Synon.); Schenkel (Basel) 1902

S. 485; Nobili 1906 S. 244; Borrad. 1902— 1904 S. 263.

Etisus macrodactylus Luc. P. Sud 1853 S. 30 t. 9 tig. 2 (Schild mit

Füfsen, farbig) und fig. 2a (Antennengegend) und Bianconi, faun. Mozamb.

t. 1 (nach A. M. Edw.).

Etisus maculatus Hell. 1861 S. 332.

Schild ziemlich breit {l:V!i), glatt (nur unter der Lupe sehr fein

gek()rnt), deutlich punktiert, besonders gegen vorn. Gegenden vorn deutlich,

') lat. lävimanns = mit glatter Hand.
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mit nicht sehr tiefen Furchen, aufser der Cervicalfurche um M. ^il/ vorn leicht

geteilt. I'^ekler neben den Seitcnrandzälincu etwas aufgetrieben, hintere Seiten-

gegend fast tlach, oline deutliche Felderung. Vorderer .Seitenrand nahezu

gleichlang mit dem hinteren geraden, die zwei hinteren Seitenzähne

doruartig vorstehend, die zwei vorderen kurz (hinter dem kurzen Fixorbitalzahn).

Stirne stark gesenkt, schmal (Breite 3 in der Schildlängei, Hach

dachartig, beiderseits von der vorragenden ^Mittellinie (ohne vorstehende Mittel-

lappen) schräg abgestutzt, oder etwas geschweift (konkav), mit einem kleinen,

mehr oder weniger deutlichen Seitenläppchen (s. o. Gattung\

Orbita aufsen mit drei Einschnitten und Zähnen oder Läppchen,

worunter das mittlere der Exorbitalzahn ist. liifni- und der starke Supra-

orbitalzahn stumjjf, vorsjjringend, bis zur gegen.seitigen Berührung und

Verwachsung {EUsus i. e. S.), wodurch der Aul'scnfiihler ganz von der

Orbita ausgeschlossen wird, wie die Geifsel.

Dritter Gnathomerus am Vorderrande fast gerade, an der Vorder-

oder Aufsenfläche mit einem Grübchen. Pleuralfurche tief. Unterseite des

Schildes hinten Aveich behaart, Haare ohne Fiederung. Drittes Glied des Ab-

domens beim d' seitlich stark und spitz ausgezogen (wie bei Et. dentatus).

Scherenfüfse kräftig, etwas ungleich, besonders beim cT. Arm beim

O' den Rand des Schildes weit überragend, bei ? nicht oder kaum. Innere

oder obere Fläche des Armes flach, am Grunde leicht konkav, mit kurzem,

kaum bis zur Mitte reichendem trapezförmigem Häutungs))lättchen (wie bei

Et. dentatus); Oberrand gekörnt, am Grunde scharf, fast rechtwiidvlig, behaart.

Carpus aufsen gewölbt, glatt, punktiert, nach vorn und innen mit kleinem

stumpfem Zahn. Hand aufsen und innen gewölbt, glatt, punktiert. Finger

schön hufförmig, dick, klaffend, oder sich berührend, mit einigen Zähnchen

am Schlufsrand und einem Haarbüschel vorn auf der Höhlung; an den

Flächen mit i)unktierten Längsfurchen. Schreitfüfse kurz, leicht komprels,

an den Bändern zum Teil behaart. Tarsus stark, filzig behaart, gekörnt

und dörnelig, mit mehr oder weniger deutlicher Nebe nk laue, jederseits

mit einer nackten Längslinie.

Farbe (nach meinen Notizen): braunschwarz, mit einzelnen gelben

Punkten und Flecken. Unterseite gelb, grau bis orangegelb. Auge hell

purpurfarben. Finger dunkelbraun bis schwarz, ebenso die Hand iiinter
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dem Unterfinger, besonders beim d'. Füfse gelb, mit braunen Punkten und
Flecken. Andere Exemplare sind sclunutzig gelbbraun, mit schwarzen
Punkten und Flecken. Arm heller, graugelb. Nach Schenkel ist die Farbe
braun, weifsgenetzt.

Gröfse: 3,8 cm; Breite: 4,7 cm; mittelgrofse Art.

Vorkommen: ziemlich liäufig. Ich erhielt acht Exemi)larc obiger
Gröfse und ein jüngeres von F , cm. Letzteres ist etwas schwächer ge-
feldert, die Arme ragen liier nicht über den .Seitenrand des Schildes hinaus,
an den Scberenfingern mehrere llöckerzähne. Lenz U)V2 aus Tor.

b) Untergattung: EtJsodes.')

Aufsenfühler mit Aufsenfortsatz, der in die Augenhöhle eindringt und
die innere Augenspalte ausfüllt; Geifsel dadurch von der Augenhölile aus-

geschlossen.

t 2. Etisus (Etisodes) dentatus-) (Herbst) M. Edw.

Taf. 2 Fi- 14, Taf. 6 Fig. 14a— c.

Cancer dentatus Herbst S. 186 t. 11 fig. 66 (schlechte Abbildung);
Etisus dentatus M. Edw. 1834 S. 411; Dana S. 185 t. 10 fig. 2a') (gröfse

farbige Abbildung von Schild und Füfsen) und 2b (cT Abdomen); Lenz und
Richters 1881 Senckenb. S. 421; Ale. 1898 S. 130 (s. Synon.); Doflein 1904
S. 103— 104 (von Nobili 1906 nicht aufgeführt).

Etisodes dentatus Ortm. 1894 S. 472.

Rückenschild ziemlich breit (1:1',.), gegen vorn mit deutlichen
Gegenden, mit teils tiefen, teils seichten Grenzfurchen, besonders tief ist

die die ganze Magengegend .1/ begrenzende Cervicalfurche. 3M mit «
abgerundeten Seitenrändern und lang ausgezogener Spitze, die bis 1 M reicht,

und sich in einer Furche zur Stirne fortsetzt; hinten gegen dM undeutlich

abgegrenzt. S M Aiivch eine seichte Furche vorn leicht geteilt, welche

sich bis zur äufseren Stinibucht fortsetzt. L in (i— 7 schwach eriiabene

1) Etisnsartig.

^) lat. gezähnt (viele und starke Seitenrandzäbne).

3) s. u. die Abweichungen.
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Felder geteilt, von denen die drei äufseren, dem vorderen Aofsenrand

parallelen, sowie 2L einen Höcker tragen. OL unregelmäfsig dreieckig

la])))ig, mit tiefer Furche gegen 3M und 4M und Gruben oder Einschnitten

gegen o L. Die ganze Posteriorgegend P flach, ohne Furchen.

Struktur des Rückenschildes scheinbar glatt, aber unter der Lupe

zum Teil mit feinen mosaikartig zusammenhängenden flachen Körnchen
besetzt (s. Taf. 2 Photographie!), welche gegen die Seiten und hinten zu mehr

zu rundlichen Körnern werden. Aufserdem zahlreiche feinere und gröbere

vertiefte Punkte, worunter zwei Paare an SM auffallen. (An den tiefen

Einschnitten und Furchen zeigen sich oft Inkrustationen von Kalk und

Bryozoen.)

Der Rückenschild ist oben nackt, nur am Hinterrand behaart.

Vordere Seitenränder viel länger als die hinteren geraden,

mit 7 — 9 vorragenden, nach vorn gekrümmten, meist nicht verflachten

Dornen besetzt, wozu noch einige kleinere Zwischendörnchen kommen.

Kein besonders vorragender Epibranchialstachel, die hintersten Dörnchen

eher kleiner bei meinen l^xemplaren (in Danas Figur ist jener deutlich).

Charakteristisch ist (im Gegensatz zu Et. utilis) das Unregelmäfsige der

Dornen, was sich auch diircli ilire Verschiedenheit auf beiden Seiten zeifft.

Stirne (ohne Supraorbitalzahn oder -lai)pen) der Gattung entsprechend

ziemlich schmal (4'/2 in der Schildlänge), niäfsig geneigt, dachartig vor-

springend, in der Mittellinie mit einem Einschnitt, und jederseits davon

schwach geneigt; ilir Vorderrand erscheint von oben gesehen etwas

eingebuchtet, mit einer Spur von zwei gleicligrofsen Seitenläi»])chen.

Eine tiefe gerundete Bucht trennt dieses Stirndach, welches mit seinem

Aufsenläppchen nach unten die Innenecke des Vorderrandes der Aufsen-

fühlcr kurz berührt, von dem stumpf dreieckigen, nach unten eine etwas

vertiefte, nach innen gefurchte Falte bildenden Supraorbital läppen.

Dieser ist von dem vorragenden spitzen Infraorbitalstachel (s. u.) durch eine

enge, vom schmalen Fortsatz des Hauptgliedes ausgefüllte Spalte

getrennt, aber so, dafs die Orbitalränder sich sehr nähern, und auch mit

dem Antennalfortsatz nahezu verwachsen. Augenhöhle rund, so lang als

hoch, nach aul'sen mit drei Furchen oder Einschnitten, welche drei Läp])chen

bilden, wovon das mittlere kurz zahnartig ist, den Exorbitalzahn bildend.
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Das Hauptglied der Aufsenfühler ist breiter als lang, hat einen

etwas gewulsteten, nach vorn sehr konkaven Vorderrand und einen schmalen
ziemlich langen Fortsat/ nach aufsen, der die enge innere Orliitalspaltc

(s. 0.) vollends ausfüllt. Der bewegliche Teil der Aulsenfühler, der von

der Augenhöhle weit entfernt bleibt, reicht mit seinen in der Stirnbucht

liegenden zwei dickeren Grundgliedern nicht ganz bis zum vorderen Stirn-

rand, die eigentliche 5— Sgliedrige Geifsel ist etwas länger.

Die Unterseite des Schildes ist gekörnt und behaart, besonders

an der Pleuralfurche. Sternum zum Teil körnig. Dritter Gnathomerus so

lang als breit, mit schräg laufendem, geradem, lang behaartem Vorderrand

und körniger und grubiger Aursentiäche; das betreffende Ischium mit Lüngs-

furchc gegen innen und Behaarung am Innenrand.

O" Abdomen fünfgliedrig (Taf. (5 Fig. Uc) mit flügelartiger seitlicher

Erweiterung des dritten Gliedes. (Dana's Abbildung zeigt ein siebengliedriges

Abdomen.)

Scherenfüfse stark, wenig ungleich. Arm auch des cf kurz,

nur mit dem Vorderrand den Seitenrand des Rückenschildes überrajrend,

seine Innenfläche flach oder leicht konkav (zum Anlegen an die etwas

konvexe untere Seitenfläche des Schildes), mit einer ungefähr dreieckigen

kurzen breiten Iiäutungs])latte (s. Taf. 6 Fig. 14 b). Aufsenfläche fast glatt,

flach und nackt, mit einer mosaikartigen Struktur, ähnlich der am Rücken

des Schildes, gegen hinten aber mehr körnig. Das Glied im ganzen zu-

sammengedrückt, länglich viereckig, am Ober- und Vorderrand mit

Dornen, Höckern und Haaren, am Unterrand unbehaart und mit wenigen

höckerartigen Dornen. Carpus lang, stark, aufsen gewölbt, mit einigen

kleinen Höckern, nach innen uiul vorn mit zwei starken, langen, spitzen

Dornen. Hand lang, an der Aufsen- und Innenfläche gewölbt, aber zu-

sammengedrückt mit Ober- und Unterkante; an ersterer eine Dojipel-

reihe von konischen Höckern oder Dornen. Auch die jrewölbte

Aufsenseite der Hand zeigt eine oder zwei Längsreihen von Warzen.

Finger stark, der obere gekrümmt, zusammengedrückt, an beiden Seiten

tief gefurcht, an der Oberkante mit einigen stum})fen Dornen oder Höckern.

Unterfinger mehr gerade, ebenfalls mit Längsfureheu und Kanten. Beide

Finger tief hufförmig ausgehöhlt. Schneide au beiden Fingern mit 2—

3

Sova Acta IC. Xr. -'. 31
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Stumpfen Höckern, gegen vom mit einem liüscliel nach vorn gerichteter

Horsten. Die Finger Ijerühren sich nur vorn und klaffen daher.

Sclireitfüfse etwas seitlich zusammengedrückt, besonders

die Femora, die Ober-, Unter- und Vorderränder, zum Teil auch die Fläche

der Glieder mit vielen sj)itzen Dornen in Reihen und mit meist langen

einfachen Haaren, zum Teil in tlac licii iiündeln, bis zu 8 mm Länge

besetzt, besonders auch die Tarsalglieder; welche gerade und lang sind,

länger als die eiförmigen Metatarsen. Klauen kurz, wenig spitz und ge-

bogen, ohne deutliche Ncbenklaue. Von oben sieht man in angelegter Stellung

fast nur die Carpen der Sclireitfüfse, aufscr am letzten freiliegenden Fufs.

Farbe im Leben: oben dunkel zinnoberrot, mit einzelnen weifsen

Flecken, besonders gegen hinten, unten mehr rosarot, nach vorn und an den

Scherenfüfsen gelbrot. Finger braunschwarz, am ^^orderrand und an den

Höckern der Schneide weifs. Haare gelb oder rot, und gegen die Spitze zu gelb.

Vorkommen und Gröfse: Ich bekam in ( o.sseir nur zwei, aber

Fracht-Exemplare von 8 cm Länge und 12 cm Breite. Die Art ist

selten und neu für das Rote Meer. Das eine wurde in Weingeist, das

andere trocken konserviert; beide zeigen nocli die rote Farbe gut. l'ber

die Lebensweise ist nichts bekannt, sie ist wohl ähnlich der unseres „Taschen-

krebses". Die l^ornen der Schreitfüfsc könnten wohl als Schutzmittel

gegen P^einde (Fische?) dienen.

Diese Art Et. dentatus unterscheidet sich von Et. utilis Lucas (Voy.

Fol Sud S. 27 t. 2 fig. 6, s. auch Heller, Novarareise 1868 S. 16; Lenz

und iiicliters, Madag. 1881; Ale. 1898 S. IHOj sofort durch seine unrcgcl-

mälsigen Seitenzähne, die bei Et. utilis sieben an der Zahl (aufser dem

Exorbitalzahn) regelraäfsig, glatt und dreieckig sind. Heller und

Lucas geben als weitere Merkmale für El. utili'< an: weniger gewöll)te,

l)reitere, gegen die Seitenränder abgeflachte Oberfläche, Rückenscliild mit

weniger deutlichen Gegenden, Oberfinger stärker komprefs, Carpus mit

2— 3 (nach Lucas, Lenz und Richters vier) starken Dornen (mehr als tiei

Et. dentatus). Die für Et. dentatus aufser den unregelmäfsigeii Seitenzähm-n

angegebene Dornenlosigkeit der oberen Kante der Hand (Danas Ab-

bildung) ist nicht stichhaltig, man findet auch bei Etisus mit unregel-

niälsigcn Seitenzähnen solche mit und ohne Dornenreihen an dem
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Oberen Rand der Hand (letzteres z. 13. bei einem Exemplar aus Mauritius im
Naturalienkabinet in Stuttgart); auch Alcock sagt: „thc band may or may not
have pimplelike granules-'. Meine zwei p:xemplare aus Co.sseir haben uiiregel-

mälsio-e Heitenranddornen und zwei Reihen von Dornen oder wenigstens
Höckern oben an der Hand, wie sie von Et. iitilis bei Lucas abgeliildet sind.

Die Finger sind nach Dana's Abbildung, die überhaupt mit meinen
Exemi)laren nicht ganz übereinstimmt, nicht dunkler als die Hand, während
sie bei meinen Exemplaren eine scharf abgesetzte tief dunkle, schwarze
Farbe ha])cn, wie auch Alcock bemerkt. Der Carpus der Scherenfüfsc hat

nach Dana und Alcock einen, bei meinen Exemplaren zwei starke Dornen.
Auch die Schildfarl)e wird von den Autoren etwas abweichend an<re'>eben •

nach Dana ist sie „maronenbraun" (kastanienfarbig), l)ei meinen Exem])laren

dunkel zinnoberrot. Ortmann bringt diese Art zu seiner Gattung Ktisodes

wegen Verschlufs der Orbitalspalte durch den t\jrtsatz der Aulsenfühler;

nach obigem ist dieser Charakter nicht sehr scharf, wie Ortmann selbst angibt.

t 3. Etisus electra^) Herbst.

Taf. 1 Fig. 11 und Taf. 6 Fig. 15.

? Cancer eledra Herbst 1801 t. 51 fig. ö; .^ Cancer nietisi Herbst
1801 t. 54 lig. 3; Etisus riigosus Luc. V. 1*. Sud. 1853 S. 33 t. 4 üg. 2')

(Schild mit Füfsen, farbig); Etisodes sadptüis Hell. 1861 S. 333^); A. :\[. Edw.
1873 S. 236 t. 9 fig. 2 (Schild mit Fülsen); Kofsm. 1877 S. 30 (nee Paulson

1875 S. 29 t. 5 fig. 4'')), Etisodes eledra Miers, in Alert 1884 S. 217; de .Man

1887 S. 290; Ale. 1898 S. 133 (s. Synon.); Nobili 190« S. 245.

Actäodes frontalis Pauls. 1875 S. 27 t. 5 fig. 3') (Schild mit Fülsen),

fig. 3a (Antennengegend) und fig. 3 b (dritter Kieferfufs).

') TjXixTQu, griech. Eigenname, z. B. Tochter des Agamemnon.

2) fiTjTic, mythol. Name: Tochter des Oiceanos und der Thetis.

^) A. M. Edw. konnte die Identität seines Et. sculpHlis mit Et. niffosus Lnc. dnich

Vergleichang der Originalexemplare feststellen (A. M. Edw. 1873 S. 236).

*) Hellers Beschreibung stimmt, aufser der Bemerkung, dafs der vordere Seitenrand

„bedeutend länger als der hintere" sei.

*) l'aulsons Etisodes sculptilis habe ich unten als Chlorodopsis Paulsoni aufgeführt.

') Nobili will die Identität von Actäodes frontalis Pauls, und Etisus sculptilis Hell,

festgestellt haben, womit auch ich übereinstimme.

31*

•
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Die Namen von Herbst gehören nur mit einiger Wahrscheinlichkeit

liierher; in der Abbildung von Herbst und aucli A. >[. Edw. und Lucas

erscheint die Stirne übertrieben gezähnt.

Schild schmal (1 : l'/i) und in den vorderen zwei Dritteln wohl

gefeldert (Unterschied der Gattung Etisodcs von Etisns nach Dana und

A. M. Edw. s. 0.). Bei der vorliegenden Art ist der vordere .Seitenrand

etwas länger als der hintere und hat vier deutliche Zähne oder Dornen

(aufser dem Exorbitalzahn), von denen der vorderste kleiner und stumpfer

ist und etwas unter der Verlängerung des Exorbitalzähnchens liegt.

Schild unter der Lupe gekörnt, mit zahlreichen kurzen Quer-

leisten und zerstreuten Härchen darauf. Gegenden schwach gewölbt;

Furchen tief. 2M vorn leicht geteilt, ihr innerer Teil mit IM und F
zusammenhängend. SM mit kurzer Spitze, die nicht über 2M hinaus-

reicht. 4 31 quer, linär. 1, :i und 4L unregelmäfsig, höckerartig, den

Kandzähnen parallel; 2, ö und 6L mehrhöckrig. Hintergegend flach, nur

J und ^^ F deutlich. Vom kurzen ?4)ibranchialzahn zieht sich eine unter-

brochene schräge gekörnte Leiste bis 6 L.

Stirne mäfsig gesenkt, geschwungen, vorragend (besonders über

die Orbita) mit in die Quere gewölbten Stirnfeldcrn F und am E.nde ver-

flacht, mit vier (jederseits der Mittellinie zwei) gerundeten, nicht sjjitzigen

Läi)pclien, von denen die zwei inneren oder Mittelläppchen etwas breiter

und vorragender sind (bei den Autoren, selbst A. M. Edw., der eine sonst

gute Al)bildung gil)t, sind sie zu sjjitzig und zahnartig dargestellt, s. o.).

Ürbita aufsen mit drei Läppchen. Supra- und das wenig kleinere

Infraorbitalläppchcn einander genähert, aber sich nicht berührend, so

dals sich der für die Gattung und Familie cliarakteristisclie äufsere Fort-

satz des Hauptgliedes der Aufsenfühlei- einschieben kann und den Orbital-

spalt hier schliefst; derselbe ist a])cr liier klein und schmal. Die aiü'ser-

halb der Orbita bleibende Geifsel ist ziemlich lang und reicht, zurückgelegt,

bis zum äufseren Orbitalrand.

Dritter Gnathomerus und Abdomen wie sonst.

Schereufüfse etwas ungleich. Arm beim <S nur mit dem Vorderrand

über die Seiten des Schildes hinausrcicliend, am Ober- und Innenrand be-

haart; Carpus vorn mit zwei stumjifen Zähnen. Hand, wie Garpus,



^ J Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 245

unter der Lupe gleichmäfsig oder netzartig feinkörnig, erstere an der
stumpfen Oberkante etwas abgesetzt. Finger oben nur am fJrunde mit
einigen Höckern; an der Schneide mit einigen Höckern und llaarbUsclicln,

Spitze hufförmig. Schreitfiifse am Ober- und Unterrand lang l)chaart,
und an den Seiten nur gegen oben unter der Lupe gekörnt und gcdörnelt;

etwas rauh. An der Hinterseite des Grundes der Tarsen eine lielle glatte

Warze. Keine deutliche Nebenklaue.

Grölse: '/j— 1 cm (kleine Art).

Farbe: weifs, ins rosarote; oder grünlich, mit braunroten Flecken;
unten bläulichgrau.

Vorkommen: häutig, ich bekam etwa 20 i-lxemplare bei Cusseir.

t 4. Etisus (-ödes) anaglyjittcs^) M. Edw.

Taf. l Fig. 12 und Taf. 6 Fig. 16.

Cance}- anaglyptus M. Edw. in Cuv. R. anim. t. 11 fig. 4 (Schild mit

Füfsen, farbig), fig. 4a (Antennengegend), fig. 4b (Hand), fig. 4c (Tarsus);

Etisiis anaglyptus M. Edw. h. nat. 1834 S. 411; de Man, N. Leyd. Mus. 1891

S. 7 (nach Vergleichung der Originalexemplare durch de Man); Etisodes a)ia-

yhjptus A. M. Edw. 1873 S. 235; Ale. 1898 S. 133 (s. Syn.); Lanchester
1900 in Proc. zool. soc. S. 739 t. 45 fig. 3 (eingehend) und in Ann. Nat. bist.

S. 252; Schenkel (Basel) 1902 S. 576; de Man 1903 Abb. Senckenb. S. 605;

Nobili 1906 S. 244 (s. Syn.).

Schild schmal (1 : l'/s), ziemlich gewölbt, vorn reich gefeldert,

mit aufgetriebenen, oft höcker- und dornartigen Feldern und tiefen

Furchen, zahlreichen kurzen Querleisten, Grübchen, Warzen und Höckern,

zwischen denselben aber fast ungekörnt, und hier auch unter der Lupe

glatt. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren oder etwas länger,

mit (aufser dem Exorbitalläppchen) vier etwas nach vorn gekrümmten
spitzen Dornen, von denen der vorderste kleiner ist.

Stirn e gesenkt, mit in der Quere konvexen Frontalgegendcn, vom

leicht aufgebogen, fast quer abgestutzt und beiderseits von dem Mittel-

einschnitt etwas abgedacht, ohne deutliche Läppchen und Zähne, oder

1) griech. «»•ay^u^rroä, Laib erhaben gearbeitet.
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die Seitenläppclien mehr vorragend als die Mittelläppchen, dick, besonders

aufsen, stum])f, dicht grkörnelt, die Körner in zwei oder mehreren

Quer- und Längsreihen. Augenstiel gekörnt und gcläp])elt. Antennal-

fortsatz wohl entwickelt, vorn mit den Orbitalläppchen etwas ver-

wachsen. Dritter Gnathomerus mit stark behaartem Vorderrand.

Scherenfüfse etwas ungleich. Arm oben behaart, Carpus mit A\'arzen

und Dönichen. Hand am Oberrand mit stumj)fen Warzen, aufsen mit etwa

drei Längsreihen deutlicher Warzen und Dörnchen, zwei ebensolche

am Oberfinger. Finger wie sonst, stumpf hufförmig, mit Höckern an der

Schneide. Schreitfiifse (»ben und zum Teil auch unten lang behaart,

oben warzig und dornig, besonders am Tarsus. Xebenklaue nicht auf-

fallend, deutlicher am llinterfufs.

Farbe: grauweifs ins Grünliche und Gelbliche, mit einzelneu karmin-

roten Punkten und Flecken; einzelne solcher auch an den Füfsen. Kier

zinnoberrot. Finger dunkler, an) Endrand heller, weifs.

Gröfse: 1—2 cm; mittelgrofse Art.

Vorkommen: Ich erhielt vier Exerajilare. Im Mus. Senckenb. sind

drei Exemplare in ^\' eingeigt, eines von Rüppell etwa 5 cm grofs.

Obige Charaktere finden sich bei kleineren und gröl'seren Tieren;

es sind nicht also die von älteren Et. electra.

Sehr ähnlich ist FA. iJnjmhophorns A. M. Kilw. 1873.

5. Etisus (-ödes) frontalis^) Dana.

Etisodes frontalis Dana 1852 S. 187 t. 9 fig. 3; de Man 1891 (Leyd.

Mus.) S. 8 t. 1 fig. 2; Nobili 1906 S. 246.

Schild schmal, Felder fast flach, ^J/ ungeteilt, Stirne vorgezogen,

horizontal, Seitenrandzähne dreieckig, der hinterste kleiner.

Scherenfüfse ohne Dornen, Carpus körnig. Schreitfüfse schwach behaart.

Adäodes frontalis Pauls, gehört nach Nobili nicht hierher, sondern

zu Et. electra (s. o.). Nobili führt Et. frontalis Dana vom Koten ileer auf,

als selten.

1) bestirnt (mit vorgezogener Stirn).
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t 6. Etisus (-odes) deflexus') Dana.

Taf. 1 Fig. 13 und Taf. G Fig. 17.

Dana 1852 S. 184 t. 9 fig. 2.

Schild mälsio- breit (1 : l",), im vonleren Drittel wohl o-efel.l.-rt
mit scharf begrenzten Feldern und tiefe.. Furchen; die Felder ''n.it .|uen„'
Leisten, wie abgestutzt; unter der Lupe feinkörnig, runzlig „„d punktiert2M vorn kaum geteilt, i-^L höekrig. Vorderer Seitenrand von Länge
des hinteren, mit vier nach vorn gerichteten und schwach gekrümmten
Dornen, der vordere kleiner, mit einem Ilücker (1 L) darüber (Dana zeichnet
zwei Dörnchen).

Stirne wenig vorragend, ziemlich breit (1 : 2' ,), etwas an.orbogennrtig
geschweift, mit breiten Mittellappen und gerundeten, zum Aufsenfühlel-
herabgebogenen Seitenläppchen. Stirnrand verdickt, gekörnt, doppelt,
mit Furche zwischen den zwei Körnerreihen, in welcher einige Härchen'
vorstehen. Der schmale Fortsatz der Aufsenfühler füllt die innere Orbital-
spalte ganz aus, ohne Verwachsungen. Zwischen Stirne und Orbita
oben eine Bucht für die Geifsel der Aufsenfühler, welch letztere, angelegt,
bis zur Aufsenecke der Orbita reicht, aber wie sonst, aufserhalb derselben bleibt.

Vorderrand des dritten Gnathomei-us mit sehr leid, ter Aus randun g.

Abdomen wie sonst.

Scherenfüfse etwas ungleich; Carpus mit gekörnten Que.Timzeln und
Höckern; Hand aiüsen mit gekörnten Querrunzeln, oben hikkri"-

innen glatt; Finger kurz, gekrümmt, huffiiimig, mit Höckern und Haar-
büscheln an den Schneiden, und gefurchtem Kücken. Schreitfüfse, besonders

oben, lang behaart, die drei letzten Glieder rauh und diirnelig. Keine
auffallende Nebenklaue.

Gröfse: 1 cm.

Vorkommen: sechs Exemplare aus Cosseir. Die.se Art ist neu für

das Rote Meer. Durch die geschweifte, ziemlich breite Stirn und die,

wenn auch schwache Ausrandung des dritten (Jnathomerus, macht diese Art

einen Übergang zu Cldowdopi^is.

•) lat. niedergebogen, umgebeiigt.



248 C. B. Klunzinger, [152]

b) Etisoidae mit breiter Stirn.

2. Gattung: Chlorodopsis
'

) A. .M. Edw.

Chlorodopsis A. M. Edw. 1863 S. 292, und 1873 S. 227.

Aufscnfühler mit einem die innere Augenspalte ausfüllenden und darin

eingekeilten Fortsatz nach aufsen, wie bei Etisus (Etisodes), jedoch ohne

Verwachsung mit der Orbita bezw. dem Supra- und Infiaorbitalzalin. Von

Etisus ist diese Gattung unterschieden durch breitere, meist geschweifte

Stirne (1:1' •>— 2), eine Ausbuchtung am Vorderrand des dritten Gnatho-

merus, meist auch durch Kürze des vorderen Seitenrandes des Schildes

und stärkere Körnung und Behaarung des Schildes und durch den

dadurch gebildeten Habitus. Dadurch schlielst sich diese Gattung nahe

an Chlorodius und Pilodius an, daher auch Alcock sie zu seiner Gruppe

Chlorodioidea bringt, die schmalstirnigen Etisus aber zu seinen Xanthoidea,

neben Leptodius. Meist zeigt sich auch an den Schreitfül'sen eine Neben-

klaue wie bei Cldorodius und Etisus. cf Abdomen wie bei Etisus, am

dritten Glied seitlich erweitert, fünfgliedrig.

t 1. Chlorodopsis pugiV) T>3ia&.

Taf. 6 Fig. 18a — c.

Pilodius piigil Dana 1852 S. 219 t. 12 fig. 8a (Schild mit Füfsen),

flg. 8 b— g (Einzelnes).

Pilodius spinipes Hell.') 1861 S. 340 t. 3 fig. 22 (Schild mit Füfsen);

Chlorodopsis spinipes A. M. Edw. 1873 S. 230 t. 8 fig. 6 (Schild mit Füfsen)

und fig. 6a (Antennengegend); de Man 1881 N. Leyd. Mus. S. 98 (vom Koten

Meer bei Djedda), und 1887 S. 282, und 1903 S. 626; Ortra. 1894 S. 471;

Ale. 1898 S. 169 (s. Synon.); Borrad. 1904 S. 261; Nobili 1906 S. 270;

Lenz (Völtzkow) 1910 S. 551.

Etisus spinipes Pauls. 1875 S. 30 t. 6 fig. 1 (Antennengegend).

Schild mäfsig breit (1 : l'/s), vorn mit deutlichen, aber wenig gewölbten

Feldern, welche gekörnt und meist mit zahlreichen aufrechten Haaren besetzt

1) Chlorodius und 03^> ^= Gesicht, Aussehen, vom Aussehen des Chlorodius.

-) lat. Faustfechter, wohl wegen der Bewaffnung mit Dornen.

*) s})i)i/pes, mit dornigen Füfsen.
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sind. 3M vorn etwas eingeschnitten, L mit /.um Teil bcdornten Hockern.

Vorderer Seiteur;ni(l etwas kürzer ;ils der hintere, mit vier spitzen

g-ekrümmtcn Dornen, von denen der vordere kleiner ist.

Stirne ziemlic]i l>reit (1:2) und geneigt, mit zwei gerundeten,
vorspringenden, am l\ande feiner oder grüber bedornten iLittellappen,

einem gcdörnclten Stirnfeld dahinter und zwei dornartigen oder seitlich

komprimierten, zu den Aulsenfülilcrii herabgesenkten und mit diesen in ziemlich

schmaler Berülirung stehenden Scitenläppchen, nebst Einsenkung gegen

die Orbita. Fortsatz der Aufsenfiililer schmal, in die innere Orbitalspalte ein-

gekeilt, mit mehr oder weniger abgestutztem oder abgerundetem Endrand.
Orbita am Oberrand gegen innen scharfrandig, gegen die Mitte mit einem

Einschnitt, aulsen mit zwei Zähnen; ünterrand gedörnelt und fein behaart.

Dritter Gnathomerus ausgerandet. d' Abdomen am Grunde des dritten

Gliedes mit dreieckigen flügelartigen seitlichen Erweiterungen. Die zwei

ersten Glieder gekörnt, die üljrigen glatt. Scherenfüfse etwas ungleich.

Arm am Oberrand, Carpus und Hand aufsen und oben dicht mit an-

sehnlichen, klauen artig gekrümmten Dornen und Haaren besetzt;

ebenso der gekrümmte Oberfinger am Grund. Schneide der Finger mit

Höckern und Dornen, ihre Spitze hufförmig (wie bei Etis. lävimanus). Schreit-

füfse laug behaart und bestachelt, Tarsen unten mit kaum merklichen

Nebenklauen (letzten Dörnchen des Unterrandes). Haare an Schild und

Füfsen aufrecht, 1— 2 mm lang, zum Teil gegen das P^nde zu verdickt

und fein gedörnelt (s. Dana t. 12 fig. 8 h).

Gröfse: '/2— 1 cm: kleine Art.

Farbe: braun oder grau, ins Grüne und Violette, stellenweise mit

weifsblauen Flecken; Mediangegend duidtler, besonders in den Furchen.

Hand xmä Unterseite der Füfse bläulich bis violett, mit helleren Dornen.

Unterseite blauviolett oder lilafarbig. Finger dunkel bis tiefschwarz, gegen

das Ende heller. SchreitfUfse heller und dunkler gefleckt und geringelt.

Vorkommen: sehr gemein, ich fand gegen 45 f^xeniplare, an Steinen

und Korallen, besonders an Föcilopora,

Die Dana'sche Art stimmt sehr gut mit der spinipes der Autoren;

hiiclistens ist nach der Abbildung von Dana der Schild glatter. Die Art

mufs also den älteren Namen pi((jil erhalten.

Xuvu .\cta IC. Nr. -'. 32
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2. Chlorodoiisis areolata^) äI. YAw.

Chlorodius areolatiis M. Edw. 1834 S. 400.

Chhrodopsis areolata A. M. VAyv. 1873 S. 231 t. 8 fig. 8 (Stirn);

Ortm. 1894 S. 470 (s. Synon. und Verbreitung!; Ale. 1898 S. 166 (s. Synon.);

Nobili 1906 S. 269; Lenz 1905 S. 354 t. 47 fig. 8 (ganze Abbildung).

Etisodes cölatus Dana 1852 S. 188 t. 9 fig. 4a (Seliild mit Füften),

fig. 4b (Stirne und Antennengegend), fig. 4c (Hand), fig. 4d (Abdomen)

(nach Douglas Laurie 1906 S. 405 hierher gehörigl

Chlorodius jierlatus Älacleay S. Afr. 1849 S. 59; V Krauls 1843 S. 31.

Xatitho Dehaanü Kraufs 1843 S. 29 t. 1 fig. 2 (Anteunengegend),

fig. 2a (Finger), fig. 2 c (Kieferfuls).

Scliild mäfsig breit (l:l'j nach Danas Abbildung), ausgezeichnet

gefeldert mit stark gewiilbten Feldern und breiton, tiefen, glatten,

aber mit dichtem, dunklem, kurzem Filz bedeckten Furchen, dicht mit

perlenartigen Kürnern bedeckt.

Stirne mit zwei vorragenden gekörnten, runden, durch eine tiefe

Furche getrennten Mittellappen imd je einem Seitenläppchen. Orbitalrand

mit Einschnitten und Lai)i)en dazwischen. Aufsenfühler mit dem Charakter

der Gattung (s. o.). Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, in vier

rundliche, körnige Lap])en geteilt, mit breiten Einschnitten dazwischen.

3 31 ganz geteilt, 8 j\[ dreigeteilt. Unterseite ebenfalls gekörnt.

Scherenfül'se ungleich. Arm, Carpus und Hand dicht mit perle n-

artigen Körnern bedeckt, die an der Hand am gröfsten sind und in

Längsreihen stehen. Sclireitf üfse mit dornartigen Körnern, die von einem

dichten, schwammigen Filz iilterdeckt sind. Oberer und zum Teil auch

der untere Rand der Fufsglieder mit dichten, zottigen Haarfransen.

Farbe in Weingeist: nach Alcock gelblichbraun bis schwärzlich,

Finger schwarz, bei den cT setzt sich die schwarze Färbung auch auf beide

Flächen und den unteren Rand der Hand fort, wie gewühnlicli.

Gröfse: 8— 12 mm, nach A. M. Edw. 20 mm.

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten Meer, leli fand diese Art

nicht. Im ]\Ius. Stuttg. ist ein ]'>xemplar aus Samoa in Weingeist, und zwei

Originale von Xantlio Dehaanü Kr. trocken.

') lat. gefeldert (deutlich gefeldert |.
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t 3. Chlorodopsis inäqualis^) KIz. ii. sp.

Taf. 2 Fig. 15 und Taf. 6 Fig. 19a n. b.

Diese Art, den zwei eben o-cnannten, sowie der Cid. Wood-Masoni
sehr nahe stellend, stimmt mit keiner derselben genau überein. Sehildbreite
wie dort. Felder sehr deutlich, gewijlbt, mit tiefen glatten Furchen, und
mit sehr ungleichen Warzen und Körnern bedeckt; die gröfseren
Warzen selbst wieder gekörnt, aufserdem mit zerstreuten, aufrechten Härchen
besetzt. Vorderer Seitenrand ein wenig kürzer als der hintere, mit vier

höcker- oder dornartigen Zähnen, wovon die zwei vorderen kleiner, liöcker-

artig und gekörnt sind, die zwei hinteren meist dornartig hakentormig.
SM fast ganz geteilt, IM und i^' abgesetzt und warzig. Die Felder
von L zahlreich und gewölbt, warzig, körnig.

Stirne ziemlich breit (1 :
2'

j), mit gerundeten, am Rande klein-
körnigen, vorstehenden Mittel läppen und je einem kleinen zahn-
artigen Seitenläppchen, von dem ein seitlich komprimiertes glattes

Zäpfchen gegen das Grundglied der Aufsenfühler herabzieht, in ziemlich
breiter Berührung mit der Innenecke desselben. Der Fortsatz der

Aufsenfühler ist kurz und schmal; er erreicht nahezu, aber nicht ganz
das Ende des Infraorbitallappens, und füllt im Gegensatz zu anderen Arten

der Gattung, die innere Orbitalspalte nicht ganz aus, so dafs die

Geifsel auch nicht ganz von der Orbita ausgeschlossen ist. Die
Art bildet so einen Übergang zu Actäa. Orbita aufsen mit drei stumiifen

Läi)pchen, hinter dem Supraorbitalläppchen ein gekörnter Höcker. Dritter

Gnathomerus vorn mit Einbuchtung; auch Abdomen wie sonst fünfgliedrig,

mit seitlicher Erweiterung des dritten Gliedes.

Scherenfüfse wenig ungleich, schlank, Arm aufsen gekörnt, oben

bedornt, Carpus aufsen und oben mit ungleichen, runden, gekörnten ,

Warzen (ähnlich wie bei Mcdäus twdulosus A. M. Edw. 1873 t. 8 fig. 2),

innen und vorn mit 1— 2 Dornen. Hand oben und aufsen, zum Teil auch

innen, mit ähnlichen, aber oft mehr dornartigen Warzen, die gegen unten

kleiner, körnerartig werden und in Längsreihen stehen. Daselbst auch

einzelne Härchen. Finger schlank, von Länge der Hand, am Ende

') lat. ungleich (mit ungleichen Warzen an Schild und Scherenfüfsen).

32*
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Imffiirmig:, an der Schneide mit 2— 3 Zälinchen. Finger am Grunde etwas

döriielig. Sclireitfüfse an allen Gliedern, l)esonders am Ober- und Unter-

raiid, stark, lang und weich behaart; darunter körnig und dornig. Neben-

klauen sehr deutlich.

Grüfse: 6—10 mm.

Farbe: graugelb, mit schwärzlichen Stellen und Flecken. Finger

dunkelbraun oder schwarz, vorn heller. Die Schw^ärze der Finger erstreckt

sich nicht auf die lland, doch ist die Hand und auch Carpus etwas

dunkler als die übrigen Teile.') Schreitfül'se mit dunklen Flecken.

Vorkommen: Ich bekam fünf Exemplare.

Die Härchen an den Füfsen sind gegen das Ende zum Teil etwas

verbreitert und mit Seitenhärchen besetzt.

4. Chlorodojisis Paulsonii Klz.

Etisus sculptilis'^) Pauls. 1875 S. 29 t. 5 fig. 4 (Schild mit Füfsen),

fig. 4 a— e (Einzelnes) (nee Etisodes sculptüis Hell. u. A. M. Edw. oder Etisus

eledra s. c).

Die breite, geschweifte Stirn, die wohl entwickelten Neben-

klauen und die Einbuchtung am Vorderrande des Merus der Kieferfüfse

bestimmen mich, die von l'aulson als Etis. sculptüis beschriebene und ab-

gebildete Art, von welcher Kofsmann und Nobili nicht wissen, was damit

anzufangen, als zur Gattung Chlorodopsis gehörig anzusehen, und in dieser

als neue, sonst nicht beschriebene Art, wofür ich obigen Namen Avähle.

Übrigens stimmt auch die Beschreibung Paulsons nicht ganz mit der

Abbildung überein, wie die Länge des vorderen und hinteren

Seitenrandes; ersterer ist nach Paulson's Beschreibung von derselben

Länge wie der hintere, nach der Abliildung aber länger, jedenfalls aber nicht

kürzer wie bei anderen Arten dieser Gattung. Der Aufsenfühler nach Fig. 4 a

hat in seinem Fortsatz die Form und Lagerung wie bei manchen Etisus, d. h.

er bleibt ganz aufserhalb der Orbita, da sich deren Ränder l)erühren,

1) Auf dev Photographie ersclieiut so die Hand scliwavzl

-j lat. skulptiert. Nach altem Brauch liabe icli diese Art Chi. raithoiüi genannt,

da l'aulsons Etisodes sculptilis verschieden ist von der von Heller zuerst so benannten Art.

prozac
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wenigstens im Alter, in Fig.4d (Junges) verhält er sich wie bei den meisten
Arten von Chlorodopsis, indem er den inneren Augenspalt ausfüllt.

Paulson macht noch folgende Angaben : Oberfläche des Schildes glatt,
mit wenigen punktförmigen Vertiefungen verschiedener Gröfse, ohne (juer-

liegende rauhe Linien. Stirnraud ohne Zähne. Vorderer Hcitenrand mit
zwei „Blättern" und zwei Zähnen, die am Rande körnig sind. ^.V ungeteilt,

3M hinten ohne Furche, mit durchscheinendem Streifen. Carpus und Hand
aufsen glatt, bei Jungen mit winzigen Körnern unter der Lupe. Finger
hufförmig. Farbe: mit kleinen dunklen Flecken, die in Alkohol ver-
schwinden.

Nach Paulson, ebenda, ist die Verschliefsung des vorderen Teils der
inneren Augenspalte durch den Supra- und Infraorbitallappen, eine Alters-
erscheinung, die sich bei Jungen noch nicht zeigt (s. Fig. 4a und d),

ebenso der Ausschnitt des dritten Gnathomerus, der im Alter fast ver-

schwindet (Fig. 4 b und e). Auch der Schild soll im Alter glätter und
breiter werden.

Gröfse: 2 cm.

Vorkommen: im Roten Meer.

3. Gattung: CyclodiusM Dana.

Dana 1852 S. 222; Ale. 1898 S. 171 (subgen. von CJäorodopsis);

A. M. Edw. 1863 S. 285.

Unterscheidet sich von Chlorodopsis nur durch längeren und
schmäleren Schild, von fast kreisförmiger oder sechseckiger Gestalt,

von Etisus auch durch Form und Breite der Stirn (Übergang von Chlorodius

zu Filummis und zu Cymo in der Form).

1. Cyclod ins ornatus^) Dana.

Dana 1852 S. 223 t. 12 fig. 11 (Schild ohne Füfse), fig. IIb—

g

(Einzelnes); Nobili 1906 S. 271.

1) Schild vorn kreisförmig: Endung -odiiis, wie Chlorodius.

5) lat. gescLmückt: Furchen au der Unterseite des Schildes nach Alcock besonders fein.
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Scliiltl Hacli (l)R'itc 1:1';,), nackt, vom und liinten mit wulil ent-

wickelten, zalilieichen Feldern, unter der Lupe gekörnt, etwas glänzend.

2M geteilt, 3M dreiteilig. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren,

mit vier Zähnen, von denen der vorderste stumjjf, die drei hinteren spitz

und hackig gebogen sind. Fortsatz der Aufsent'ühler wie bei Chlcnvdopsis

areolata. .Scherenfüfse wenig ungleich. Arme mit einigen Dornen, Carpus

und Hand mit zahlreichen, dornartigen Höckern, Finger am Grunde

mit einigen Dörnchen, stark gebogen, am Ende verbreitert und gehöhlt

(hufförmig). Schreitfüfse körnig, sparsam behaart, aber dornig. Nach Alcock

sind die Furchen an der l'iitcrtläclie des Schildes hier l)esonders elegant

(Dana fig. Ue).

Nobili fand ein Exemplar yunges d') iu Djbuti.

4. Sektion: Cyiiioidae Ale.

Alliance: Cymoida Ale. 1898 S. 78.

Schild fast kreisförmig oder verlängert, ö— 6 eckig, mit kurzem

vorderem Seitenrand, flach, Stirne mehr oder weniger breit (1:2— 3).

Scherenfüfse sehr ungleich. Aufsenfühler ohne Fortsatz, orbital.

1. Gattung: Cymo d. II.')

d. Haan 1833 S. 22; Dana 1852 S. 224; Ortm. 1894 S. 441; Ale.

1898 S. 172.

Felderung wenig ausgesprochen, auch oft durch einen Filz verhüllt.

Stirne fast horizontal, unrcgelmäfsig gezähnelt, wenig vorragend, von

der Mitte nach den Seiten leicht gesenkt (von vorn gesehen jederseits leicht

konkav), mit kurzem dornartigem Aufsenläp])chen. das sich gegen die Innen-

ecke des etwas konkaven Vorderrandes des Grundgliedes der Aufsenfühler

in schmaler Berührung herabsenkt und dasei l)st noch ein Diirncheu

trägt, während die Aufsenecke und damit auch die fTeifsel in die (hbita

hineinragt, ohne ausgesprochenen Fortsatz, also im ganzen eine orbitiile

Stellung des Aufsenfühlers. Zwischen jenen Aufsenläi)pc]icii der Stirne und

1) griech. xi\uo'j eine Nereide, wühl mit xrftu = Woge zusammenhängend.



l^^ Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 255

der Orbita (Supraorbitalzabn) eine Rinne oder IJucbt. o' Abdomen fünf-

gliedrio-, am Grunde des dritten Gliedes aufsen gerundet, nicht auffallend

erweitert. Die zwei ersten Abdominalglieder liegen ganz an der Rück-
seite und sind daher von oben sichtbar. Dritter Gnathomerus mit schräffcm
geradem Vorderrand. An den Scheienfüfsen, von denen der eine (der rechte

oder linke) über doppelt so stark ist als der andere, sind die Finger des
stärkeren Fufses kurz, gekörnt, hufförmig bis stumpf gerundet, die des

schwächeren schlanker, weniger gekrümmt, am Ende leicht lüffeltormig

ausgehöhlt. Schreitfüfse mehr oder Aveniger gekörnt und warzig, wie die

Scherenfüfse, und lang filzig, weich behaart. Übergang zu Püumnus.

t 1. Cymo Anäreossiji^) (Aud.) de Haan.

Taf. 3 Fig. 7 a— d und Taf. 7 Fig. 1.

Pilumnus Andreossyi Aud. in Descr. Eg. t. 5 fig. 5.

Cymo Andreossyi d. Haan 1833 S. 22; Dana 1852 S. 225 t. 13 fig. 2

(Abbildung nicht sehr gut); List Crust. brit. Mus. 1847 S. 23 (Exemjilare

von Burton aus dem Roten Meer); Hell. 1861 S. 346; A. M. Edw. 1873
S. 252; Kofsm. 1877 S. 35; Paulson 1875 S. 38 t. 6 fig. 1 (Stirngegend);

Ortm. 1894 8. 443 (s. Verbreitung); Alcock 1898 S. 174 (s. Syn.); de Man
1903 S. 627; Doflein 1903 S. 100; Nobili 1906 S. 271; Lenz 1912 S. 4

(Namen); W. Stimps. 1907 S. 60.

Cynw melanodadylus d. H. S. 22; Dana 8. 255 t. 13 fig. 1; Ale. 1898

8. 174 (s. Synon.); Cymo Andreossyi var. melanodachjla Lanch. 1900 S: 740;

Nobili 1906 S. 271; W. Stimps. 1907 S. 59.

Cymo deplanatus A. M. Edw. 1873 Journ. Mus. God. S. 257; Ale.

1898 S. 174.

Schild nahezu (bei der typischen oder Hauptform) kreisförmig, genau

so lang als breit, an Stirn und vorderen Seitenräudern kaum gesenkt. Schild

bei nicht behaarten oder enthaarten Exem])laren mit, wenn auch wenig

ausgesprochenen, aber doch erkennbaren Gegenden, wie ^Ji und oil/ und

körnigen Querlinien am Vorderrand von 2M, IL und 3 L. Vorderer
Seitenrand mit drei leichten, höckerartigen, gekörnten Ilervor-

1) von Andouin in Desc. Eg. nach Graf Andröossy, membre associ6 de l'luslilut benannt.
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raguiij!:t'n, ohne Uiiterbrccliiiii«? in den i'twas längeren, wenig-er gebogenen

gekörnten hinteren Seitenrand übergehend (ohne Ausschnitt in der Epi-

branchialgegend, wie Dana zeichnet, und was auch Paulson erwähnt). Hinter-

rand schmal , von Breite der Stirn, seitlich mit kleinem zahnartigen Vorsprung.

Stirne s. o. Augenhöhlenrand leicht gekörnt, aufsen mit zwei schwachen

Läppchen, innen mit stumpfem Supra- und s})itzem kleinem Infraorbitalzalin.

Füfse s. 0. Schild und ¥ükc bei den meisten mit einem kurzen weichen

Filz bedeckt, der an dem Rande der Sclneitfüfse lang- und weichhaarig

wird; die Haare einfach oder mit einzelnen Seitenhärchen, nicht getiedert.

Gröfse: 'l-i— VI2 cm, meist 1 cm.

Farbe: grünlichgrau, mit helleren Körnern, Cornea weifs. Filz und

Haare graugelblich. Scherentingcr meist weifs, bei einigen schwärzlich.

Bei einigen Exemplaren finden sich auch (in Weingeist) orangegelbe Flecken

am liUckenschild.

Vorkommen: gemeine Art im Roten Meer; Lenz 1912 aus Tor.

Diese Art ist sehr veränderlich in der P^orm des Schildes, Be-

haarung, Körnung und Färbung, ohne dafs sich scharfe artliche Unterschiede

feststellen liefsen. Man kann aber folgende Formen als Varietäten unter-

scheiden :

a) forma typica = Cijmo Anclreossyi Aud. s. Taf. 3 Fig. 7a. Schild

nahezu kreisförmig, mit kurzer weicher Behaarung des Schildes, welche

die Gegenden und Körnung verhüllt, während die Schreitfüfse lange weiche

Haare tragen. An den Scheren Längsreihen von Dörnchen oder Warzen.

Häufig. Auch im Mus. Senckenb. sind p]xcmplare, trocken und in AVeingeist;

b) var. melanoclactyla s. vuda. Finger am Grunde schwarz oder

dunkel, vorn weifs. Mein hierher gehöriges Exemplar ist ziemlich grol's

(l'> cm), am Schild oben nahezu nackt, mit deutlichen Gegenden und

Körnern. Haare auch an den Schreitfüfsen lucht sehr dicht und lang;

c) var. maculata s. pentagonalis s. deplanata (s. Taf. 7 Fig. 1).

Warzen, Körner und einige gröfsere Flecken, besonders M, L und P (in Wein-

geist) sind zum Teil orangegelb. Gestalt mehr ö— 6 eckig: hinterer

Seitenrand winklig abgesetzt, fast doi)pelt so lang als der vordere.

Finger weils, manchmal iiucli schwarz. Behaarung des Schildes schwach. (Die

gelben Flecken finden sich aber auch oft bei kreisförmiger Gestalt des Schildes.)

prozac
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2. Cj/mo quadrilohatus Miers.

Cumo Andreossyi var. quatlrilokäa in Mit-rs Alert 1884 S. 533 vom
Koten lAFcer, Cijmo quadrilohatus Ale. 1898 S. 175; Nobili 1906 S. 272.

Stiinc mit vier gleichen Lappen oder «ierundeten Zähnen. Schild
mit feinem Pflaum, welcher die perli-en Körner nicht bedeckt. Scheren nnd
Schreitfülse kürni}-' und flaumig. Auch Nobili fand diese Form im K..ten

Meer, ich fand sie nicht.

Anhang:

Als besondere Gruppen (aifclcs) seiner Unterfamilie Xanthinae setzt Alcock hinter
seine Xanthoidu:

1. die Halimedoida S. 77 u. 134, mit den Gattungen IhiUmcde^) und Folycremnus,
2. die Galmoida (Ale. S. 77 u. 136 und A. M. Edw. 1805 Cr. foss. S. 306) mit der

Gattung Galene.-'-) Beide haben das cT Abdomen siebengliedrig. Galcne liat eine mehr
vierecldge Gestalt. Von beiden i^t noch kein Repräsentant im Roten Meer gefunden worden.

IV. Unterfamilie: Piliiinniuae A. M. Edw.

Sektion: Piliimniens A. M. Edw. 1863 S. 275 und 285, Unterfamilie

Füumninac Ortm. 1894 S. 429; Ale. 1898 S. 176.

Hauptmerkmale: 1. Das Hauptglied des Aufsenfühlers kurz,
schmal, zylindrisch. Die Folgen sind: es erreicht die Stirn (das äufsere

spitze Stirnläppchen) nicht oder kaum (indem seine Innenecke vorn

eben noch an die Spitze des Stirnläppchens anstölst). Noch weniger

erreicht es die Orbita, hat also eine infraorbitale Lage, und der Intra-

orbitalzahn ragt vor. Es ist auch in die Augenspalte nicht fest eingekeilt,

d. h. mit den umgebenden Teilen nicht fest verbunden, und selbst etwas

beweglich (wie bei Portunus), aber nicht in dem Grade, wie bei den

Grapsoiden, welche Strahl (^Monatsber. Berlin 1861 S. 717) als Brachyura

liberata bezeichnet, im Gegensatz zu den Br. incmieata. Die Grundglieder

der Geifsel sind wenig schmäler als das Hauptglied, und wenigstens das

erste liegt noch in der inneren Augenspalte. Die Geil'sel selbst ist lang,

länger als der quere Durchmesser der Augenhöhle; die einzelnen Glieder

tragen Seitenhärchen.

') 'A}.ifirjötj, eine Nereide.

-) Fn/itjVij, eine Nereide (auch = Meeresstille).

Xuva Acta IC. Xr. 2. 33
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Kill zweites Hauptnieiknial i.st eine iiiclir oder weniger deutliche

Läiifjsleiste am Gaumen jederseits, zur Ikgrenzung des Ausfall rungs-

ganges des Atemwassers, daher Alcock die Piluninen unter seinen „Hypero-

meristae'^ und Dana unter seinen Eriphiden aufführt (s. Einleitung).

3. Der lüiekenschild ist meist schmal, wenig breiter als lang.

4. Der vordere Seitenrand ist meist kürzer als der hintere,

und meist mit Dörnchen besetzt.

ö. Die Stirnc ist schmal (1 : 2'/2), gelappt, geschweift oder

fast gerade.

6. Das cT Abdomen ist siebengliedrig.

7. Dritter Gnathomerus vorn gerade, ohne Bucht.

So ist diese Abteilung in mannigfacher Weise von den \ ürliergchenden

Unterfamilien unterschieden und gleichwertig mit ihnen (A. M. Edw. 1<S63

führt sie als Sektion der Xanthiden auf).

1. Gattung: Pilumnus') Leach.

Leach 1.S15 in Transact. Linii. Soc. 11 (nach M. Edw.); M. p:dw. 1834

S. 415; Dana 1852 S. 229; A. M. Edw. 18G3 S. 285; Dell. S.-Eur. S. 71;

Kofsm. 1877 S. 37; Miers Ghali. 1886 S. 145; Ortm. 1894 S. 433: Ale. 1898

S. 190 (s. Synon.)

Meist mehr oder weniger stark behaart, an Körper und Füfsen,

besonders an der Oberseite. Schild wenig breiter als lang (1 : l'/j), wenigstens

vorn gewölbt. Augenhöhlenrand meist mit S])alten (s. u.). Gegenden wenig

hervortretend, schon durcli die Behaarung verhüllt (nur nach Abkratzen

oder Versengen der Ilaare erkennbar). I'inger sjjitzig.

Kofsmann stellt nach der Zahl und Anordnung der Spalten des

Augenhöhlenrandes Untergattungen auf: a) P/Zi««)iMc<f mit einer mittleren

Spalte oben gegen die Mitte; b) Farapüummis, ohne solche; c) Eupilum-

nus, mit zwei Spalten oben. Diese Verhältnisse sind an frischen, nicht

enthaarten Exemplaren schwer zu erkennen.

') vom griech. pilus ^ Haar: meist starke ßehaarunpc, mit Endung -umnns. Auch

ist Filumnus ein römischer Ehestandsgott.
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Die Einteiluno- und Gnippicninf-- der sehr zalilreiclien Arten von
Püuninus ist im übrio-en sehr scl.wierig. Folgende ist nur ein unvollkommener
Versuch und hauptsäehlicli auf die leicht erkennbare Behaarung und die

Seitenrandzähne ffeffründet.»^a'

A, Schild und Füfse wohl behaart, Haare einzeln, nicht in Büscheln.

t 1. Pilummis incanus^) Forsk.

Tat. 2 Fig. 16 lind Taf. 7 Fig. 2a— d.

Cancer incanus Forsk. 1775 S. 92; Cancer vespeHüio Fabr. Syst. Entom. 11

S. 463, und Suppl. S. 338 (nach M. Edw. u. Ale); Filumnus vespertilio (Leach)
Desm. 1825 8. 112; M. Edw. 1834 8. 418 und in Cuv. K. anim. t. 14 fig. 3
(farbiges Gesamtbild von oben), fig. 3 a (Autennengegcnd) und fig. 3 b (dritter

Kieferfuls); Heller 18&1 8. 343; Kofsra. 1877 8. 38 u. 39; Ale. 1898 8. 192
(s. 8yn.); Lanch. 1900 8. 743; Nobili 1906 S. 274; W. 8timps. 1907 S. 65.

Bezeichnend für diese, von Forskäl wohl beschriebene Art, ist die Kürze
der Seitenranddornen und die dichte Besetzung mit verschieden langen
Haaren (Taf. 7 Fig. 2c und d): längeren von 5 mm Länge, die ziemlich
steif, gleichbreit, aufrecht oder nach vorn gebogen sind, bei Vergröfserung
kurz gedönielt erscheinen und meist eine feine 8pitze haben; ihre Farbe
ist gelblich oder bräunlichgelb. Sie sind besonders zahlreich und lang am
vorderen Teil des Schildes, an den Scheren und Füfsen. Oft erscheinen sie

gegen das Ende hin wie keulenförmig, indem sie hier mit einer schleimigen

oder schlammigen Masse umzogen sind. Dazwischen oder die vorigen in

Gruppen umgebend, stehen überall kürzere, sonst ähnliche Härchen von

V2— 1mm Länge, die oft wie Dörncheu oder Wärzchen aussehen, oder,

wenn unrein, keulenförmig sind. Die Oberfläche des Schildes dazwischen

ist nackt und körn erlös, oft mt einer weifsen Masse bedeckt. Diese
Behaarung fehlt an der inneren Fläche der Füfse, am Epistom, an der

unteren und inneren tMäche der Hand und au den Fingern; sie ist spärlich

an der Unterseite des Körpers, wie am Sternum.

Schild vorn stark gewölbt, auch hinten etwas gesenkt. F.reite:

1
: VU. Gegenden wegen der Behaarung wenig erkennbar. Vorderer Seiten-

') incanus = greisgrau.

3:r

prozac
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rand mit drei selir kleinen iJürnclieii, die, wie Forskai richtig- bemerkt,

nielir durch das Gefühl wahrnehmbar sind, die hinteren etwas «jekrümmt

und spitzig; aufserdem <i;ewr)hnlich noch ein kleines Döruchen vorn, unter-

halb des Randes (Sul)liepatikaldörnchen).

Stirne ohne Dornen [inermis Forsk.), mit zwei gerundeten,

vorspringenden, am Rand mit einer Reihe horizontal nach vorn gerichteter

Haare besetzten Mittellajjpen und je einem kleineren spitzen Seitenläppchen,

welches die Innenecke des Hau])tgliedes des Aul'senfUhlers mit seiner Spitze

kaum noch erreicht und berührt. Orbitalränder gekerbt, der untere fast

gerade, mit kurzen Härchen besetzt. Nach den Autoren findet man zwei

breite Spalten oben und eine am Unterrand; danach würde diese Art zu

Kctfsmanns Eupilumnns gehören; diese Verhältnisse sind al)er wegen der

Behaarung schwer zu sehen. Augenstiel behaart. Gaumenleiste deutlich.

Scherenfülse etwas ungleich. Car])us und Hand mit langen und

kurzen Haaren, Avie am Schild; aufserdem aufen und olien mit perlenartigen,

oft auch etwas spitzen dornartigen Körnern. Diese stehen an der Hand

mehr oder weniger in Längsreihen; unten, vorn und an der Innenseite

ist die Hand glatt und nackt („chelis subtus albis, apice nudis" Forsk.),

besonders an der gröfseren Hand; an der kleineren ist aufsen nur der

Unterrand nackt. Finger nur am Grunde behaart, am Schlufsrand gekerbt

und stumpfhöckrig; Spitzen scharf und gekreuzt.

Schreitfüfse mit kürzeren und längeren Haaren, wie am Schild, innen

und unten nackt.

Gröfse :
''2— 1 ';2 cm.

Farbe: grau, ins Weifsliche oder Gelbliche, öfter mit dunkelrotbraunen

Flecken oben und unten und an den Füfsen. Finger l)raun bis schwarz, am

Grunde und an der Sj)itze weifs. Hand unten aufsen weifs (wie auch

Forskai bemerkt). Eier rotbraun. Zuweilen ist der Schild lilagrau, heller

und dunkler, und die Füfse rot. Haare gelblich.

Vorkommen: häufig, an Steinen der Stylophorazone; ich bekam

etwa 15 Exemjilare.

Mit Nobili S. 277 halte ich dafür, dafs diese, nebst P/7, ursulus die

häufigste Art am Roten i\leer (Cosseir), dem Pil. incanus Forsk. entspricht,

und nicht dem Pil. Forskalü. Die von Forsk. angegebene Gröfse (l';2 Zoll)



[1"'^] Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 261

bezieht sich nach Forskai auf die Breite samt Füfseii. Älit der Iksclirciljung

Hellers sowie Alcocks von P. ves2)ertüio stimmen meine Exemplare ebenfalls

gut. Im Mus. Seuckenb. finden sich zahlreiclie Exemplare dieser P'orm in

Weingeist, von lüippell, auf neuerer Etikette als Pil. vespeHUw bezeichnet.

Forskal's Name incamis hat somit die Priorität vor dem allerdings

gebräuchlicheren: vespeHilio von Fabricius.

2. Piluminis l/irsutus^) Stimps.

Stimps. 1858 S. 37; Rathbun 1912, Bull. Mus. comp. Zool. vol. 39 S. 129
(nach Nobili); Ale. 1898 S. 197 (s. Synon.); Borrad. S. 245; Nobili 190()

S. 278; Pilumnus minutus d. Haan var. hirsutus Miers Chall. 188G S. 154.

Diese Art liat, nacli der Beschreibung des Autors, auch verschieden
lange Haare, mit wenigen längeren, der Schild ist fast glatt, kaum ge-

feldert. Vorderer Seitenrand kurz, mit drei sehr spitzen Zähnen (aufser

dem Exorbitalzahn). Kein Subhepatikalzahu. Unterer Orlntalrand gezähnelt.

Grofse Hand körnig und nur in der Hälfte ihrer Oberfläche aufsen beliaart.

Nach Nobili findet sich diese Art, 6 mm lang, auch im Roten Meer.

3. Pilumnus Savignyi Hell.

Taf. 3 Fig. 9 a— b.

Pilumnus hirtellus Aud. (nee Leach) und Sav. Descr. Eg. t. 5 fig. 4;

Pilumnus Savignyi Hell.') 1861 S.345; Pauls. 1875 S.41; Nobili 1906 S.277.

Nach Heller ist der Schild etwas flach. Haare weich, fein, dünn, lang.

Unterer Orbitalrand mit 6— 7 kleinen Zähnchen. Oberfläche ziemlidi eben.

Carpus und Hand oben und aufsen mit spitzen staoliclartigen lliickmi.

Gröfse: 4 Linien = 10— 12 mm: mittdgrofse Art.

Paulson meint, diese Art könnte eine Jugendform von Pil. vespeiiilio

oder Forskalii sein. Einige Exemplare von 1— 2 cm Länge aus Suez,

von Dr. Bannwarth gesammelt, liegen mir vor, die unzweifelhaft zu

dieser Art gehören: drei starke Stacheln am vorderen Scitenrand mit klauen-

artigem dunklem Spitzeuteil, nebst einem Subhepatikaldorn, zahlreiche spitze

1) lat. rauh, striippip.

2) Heller 1863, Südeur., zitiert die Fig. V, 4 der Descr. Eg. unrichtig zu seinem

Pilumnus spinifer, richtiger 1861 zu seinem Pilumnus Suvignyi.
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stachelartige Höcker mit Haaren dazwisclieii an Carpiis und Hand, «>ezähnelter

Suborbitalrand, an Schild und l'iirsen ziemlich weiche, dünne Haare.

Diese Haare sind nicht sehr dicht, teils kurz, teils lang, 1— 4 mm, sjjitzig-,

mit kurzen .Seitendörnchen; die am vorderen Teil des Schildes und gegen

den vorderen Seitenrand hin und die an Scheren und FiUsen sind länger.

Sie stehen zum Teil auf Hückerchcii. Schild dazwischen nackt und glatt.

Der Schild ist bei meinen Exemplaren vorn ziemlich gewölbt, der hintere

Seiteurand, wie Heller sagt, länger als der vordere. Aufsenfühlcr und Stirn-

läppchen wie bei P. iucanus. Die grofse Hand ist aufsen uur oben behaart

und bedornt, der gröfste Teil ihrer Aufsenfläche ist glatt und nackt.

Farbe meiner Exemplare aus Suez in Weingeist: Schild vorn braun-

rot oder dunkelbraun, in der Gegend des hinteren Seitenrandes heller

rot, Schreitfüfse braunrot, Hand bräunlich oder rötlich. Die meisten Haare

sind l)raunrot, gegen die Spitze hin gelblich; ebenso die Fühler. Die

von Heller 1861 zitierte Figur in der Descr. Eg. t. 5 tig. 4 stimmt gut.

Kaum verschieden von dieser Art scheint mir ein von derselben Quelle

aus Suez erhaltenes, sehr schadhaftes Exemplar, das hauptsächlich durch

sehr dunkle, blauschwarze Farbe an allen nackten Teilen sich auszeichnet.

4. Pilumnus Forskalii M. Edw.

J'ilumnus Forskalii M. Edw. 1S34 S. 419; Paulson 1875 S. 39— 42

t. 7 fig. 1 (Ansicht von oben) und la (Antennengegend); Lenz 1905 S. 357

(eingehend besprochen); Nobili 1906 S. 275 t. 10 fig. 5, Photogr. (nee

de Man 1884 S. 295 t. 12 fig. 1 = P. Sluiteri de Man; nee Pil. incanus Forsk.).

Nach M. Edw. und Paulson: Haare sehr lang, steif, voneinander

entfernt. Vorderer Seitenrand mit drei starken spitzen Zähnen. Unterer

Orbitalrand gezackt, ohne Ausschnitte. Schild vorn deutlich gefeldert,

mit seichten, breiten Furchen. Oberfläche höckrig und körnig. Carpus

und Hand aufsen und oben mit stumjtfen konischen Höckern. Schreit-

füfse nach Paulsons Abbildung behaart, wie am Schild, aber glatt.

Farbe: gelblich, zuweilen mit roten Flecken oben.

Gröfse: etwa 12— 15 mm. Dafs diese Art nicht die von Forskäl

beschriebene sein kann, ist schon oben (s. Pil. incanus) gesagt. Sie ist in-

dessen von der vorigen Art kaum zu unterscheiden.
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B. Schild, stellenweise auch die Füfse, mit büschelweise dicht aneinander liegenden

zusammengeneigten, kurzen, weichen, und aufserdem auch längeren, steiferen Haaren

besetzt.

t ö. l'ilumnus ursulus^) Ad. u. Wh.

Taf. 2 Fig. 17 und Taf. 7 Fig. 3 (Haare).

Ad. und White Sam. 1848 S. 45 t. 9 fig-. 6 (Ansicht von oben) und

%. 6a (d' Abdomen); Hefs 1865 S. 137 t. 6 fig. 2 (Ansicht von oben);

Kofsm. 1877 S. 39.

Durch die Art der Behaarinig läfst sich diese Art sofort von P. in-

camis-, dem sie sonst sehr gleicht, unterscheiden. Die Härchen sind weich,

büschelweise dicht aneinander liegend und zusammenneigend, wie

verklebt, indem sie ringsum bürstenartig gcdörnelt sind. Die Zwischenräume

sind nackt und glatt. Die längeren Haare dicht und kurz gefiedert, aber

auf dem Schild sparsam, zahlreich an den Füfsen. Stirurand mit cilien-

artigen kürzeren, und dahinter einer Reihe längerer Haare. Hand ffeffeii

unten aufsen nackt und weifs, wie bei P. incanus, .Seitenrand ohne
wahrnehmbare Zähne. Finger dunkel. Farbe wie bei P. incfm«s. Haare

gewöhnlich blässer.

Gröfse: 1— 1,5 cm.

Vorkommen: bei Cosseir fand ich acht Exemplare; drei trockene

Exemplare ^•on IJüppell im Mus. Senckb. entsprechen dieser Form.

C. Schild mit einem Filz kleiner Härchen, dazwischen mit einigen längeren.

6. Pilumnus Sclirenkii Pauls.

Pauls. 1875 S. 42 t. 6 fig. 6 (Ansicht von oben), fig. 6a (Fühler-

gegeud) und 6b (Hand); Nobili 1906 8. 283; Pilumnus brarhyfridms Koi'am.

1877 S. 39; Nobili 1906 S. 283; ? Pilumnus tomentosus Latr. Encycl. »S. 125

und M. Edw. 1834 S. 418.

»Schild der Länge nach konvex, Stirne stark gesenkt (gezähnelt).

Aiüseres Stim läpp eben zahnartig vorstehend, vom oberen Augen-

1) lat. kleiner Bär (wegen der zottigen Behaarung).
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liiihlenrand durch einen tiefen Ausschnitt getrennt. Prä- (oder Supra-) und

Exorbit;ilza1in «jut entwickelt, letzterer vom unteren Orbitalrand durch einen

Einschnitt getrennt, jener nur in der inneren Hälfte gc/ackt; auf der äufseren

Fläche des Exorbitalzahns 1)etindft sich ein winziges Zälinchcn, nur unter der

Lui)e bemerkbar. Postorbitalzahn abgerundet und schwach entwickelt. Der

untere Teil der Augenspalte wird durch das CJrundglied der Aufsenfühler

ausgefüllt, drittes Glied kürzer als das zweite. Kückenschild wie die Füfse

von einem Filz bedeckt, aus welchem die längeren Haare hervorragen.

Sein vorderer Teil in Felder geteilt (nur nach Abschaben des Filzes be-

merkbar). Auf dem Lateralfcld L vier Hückerchen, auf U nur eins. Vorderer

Seitenrand mit drei scharfen Zähnchen, von denen der obere Teil glänzend

ist, im Gegensatz zu der breiten Basis.

Scherenfüfse fast gleichlang. Am Uberrand des Armes ein scharfer

Zahn; sonst sind dessen Ränder glatt. Carpus am vorderen inneren Rand

gezähnt (gezackt) und auf der äufseren konvexen Fläche befinden sich drei

Reihen scharfer Höcker, von welchen eine Reihe den oberen Rand

einnimmt. Hand an der äufseren konvexen Fläche mit scharfen spitzen

Höckern besetzt, welche nach unten kleiner und stumpfer werden, und

auf den unbeweglichen Finger übergehen. Diese Höcker sind gegen oben

in schräger Längsrichtung angeordnet, und biegen dann unter einem Winkel

auf den unteren Teil über. Finger mit stumpfen Zähnen, der gröfsere an

der Basis mit Körnern bedeckt, und gefurcht. Schreitfüfse zusammengedrückt,

kürzer und breiter als bei Pil. Forskalii. — Gefunden wurde ein $ von

8 mm am Roten Meer.

Pil. hradii/triclnts Kofsni. stimmt wohl mit obiger Art. Der Schild

wird als sehr glatt und kaum gefeldert, mit verstreuten Punkten, beschrieben.

Kofsmann hält diese seine Art für identisch mit Pil. tomentosus (Latr.)

M. Edw. Farbe nach Kofsmann braun.

7. Pil u 1)1)1 US t)-icJioplio)-oides^) de Man.

de Man 1895 Zool. Jahrb. VIII S. 541) mit t. IH Hg. 8 (in Band IX),

fig. 8a— c (Einzelnes vom Schild), fig. 8d (Finger); Nobili 1906 S. 274.

1) griecli. D-qI^, genit. TQixöq = Haar und (fOQtco = tragen.
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Haare dick. Scliild schwach gefeklert, mit seichten Vertiefungen.
Vorderer Seitenrand nur wenig kürzer als der hintere. Vorderrand des Mund-
ralimens etwas ausgeschweift, Finger zum Teil l)eliaart.

D. Schild und Füfse mit einem sehr kurzen Flaum von schwammigem Aussehen,

ohne längere Haare.

8. Pilumnus spongiosus^) Nobili.

Nobili 1906 S. 280 t. 10 fig. 6 (Al)bildung in Photogr.).

Schild flach, Stirnc etwas gesenkt. Der Filz folgt den Kinsenkuugen
und Vorspriingeu, Aussehen daher netzförmig (ähnlich dem P.vermiculatus

M. Edw.). Stirnrand mit einer Doppelreihe von Körnern, oberer

Orbitalrand mit zwei dreieckigen Spalten. Hinterer Seitenrand viel

länger als der vordere. Hand glatt und i)uiikticrt.

E. Schild mit einem feinen weichen Flaum winziger Härchen mit Seitenzäckchen,

oft unterbrochen durch nackte Furchen. Stirne ganzrandig und nackt, mit einer

Querreihe langer Haare dahinter. Finger wenig gebogen, weifs.

t 9. Pilumnus lanuginosus-) Klz. n. sp.

Taf. 2 F\g. 18 lind Taf. 7 Fig. 4.

Diese Art hat manche Ähnlichkeit mit Pil. vermiculatus A. M. Edw.

(1873 t. 9 fig. 6), so in der allgemeinen Körpergestalt, und besonders der

geschwungenen, in der Mitte leicht eingeschnittenen, nackten Stirn,

hinter welcher erst eine Quer reihe langer Haare von 1—2 mm Läufe

sitzt, die sich auch in die Gegend hinter den Augen und die vorderen ,

Seiteuränder des Schildes fortsetzt. Es fehlen aber die bei Pil. ver-

miculatus so auffallenden symmetrischen wurmförmigen P>habenheiten oder

Läppchen, und nur die Furchen oder Lücken zwischen dem Filz, die übrigens

bei den kleinen Exemplaren fehlen, zeigen etwas wurm- oder labyrinthartiges;

') lat. schwammig.

^) lat. flaumig (lanago = das Flaumkleid des Embryo).

Nova Acta IC. Xr. 2. 34
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sie zerteilen den Filz in viele kleine unieffelmälsige Felder oder Gruppen.

Zwischen den kurzen Härchen des Filzes erheben sich auch einzelne

lange, welche sehr zart und weich sind und gruppenweise zusammenkleben.

Alle diese Haare haben kurze Seit endiir neben, die bei älteren deutlich,

bei jüngeren nur bei stärkerer ^'ergrüfserung bemerkbar sind. Vorderer

Seitenrand kurz, gerundet, mit kaum wahrnehmbaren Zähnchen. Nackt ist

aufser der Stirn auch das Epistom und die Pterygostomialgegend.

Scherenfülse beiderseits wenig ungleich. Arm wenig, Carpus und Hand

dicht filzig behaart, mit einzelnen längeren Haaren, besonders am

Oberrand, mit körnigem rauhem Grund. Finger wenig gebogen, aufser

an der Spitze, und hier gekreuzt, fast ganz behaart, besonders am Ober-

und Uuterrand, am Schlufsrand gekerbt, nicht klaffend.

Gröfse: 4—7 mm.

Vorkommen: ziemlich häufig; ich l)ckam 22 Exemplare.

Farbe in Weingeist: gelblichgrau bis weifs, ebenso die Haare. Finger

weifs, mit dunkler Spitze. Nach meinen Notizen war die Farbe im Leben:

Schild vorn rost- bis ziegelrot, hinten grau und bläulich. Füfse, besonders

oben, mit roter Punktierung. Haare weifs bis gelblich.

P. Schild fast nackt, ohne Filz, glatt, ohne oder mit zerstreuten Haaren und Haar-

büscheln. Gegenden kaum erkennbar. Drei SeiteDrandzähnchen,

a) Gröfsere Hand aufsen glatt und nackt, nur am Grunde und

oben etwas behaart (wie bei P. Savignyi). Kleinere Hand aufsen fast ganz

behaart. Stirne und Gegend hinter derselben und neben dem vorderen

dreidornigen Seitenrand körnig- filzig.

t 10. Pilumnus lävimanus^) Dana.

Dana 1852 S. 237 t. 13 fig. IIa i Skizze des Schildes und der Füfse

von oben) und fig. IIb (Hand); Miers 188(5 S. 148 (Namen); de Man 1887

S. 301 (Beschreibung); A. M. Edw. 1873 S. 250 t. 10 fig. 4 (Ansicht V(m

oben); Nobili 1906 S. 279; Lenz 1905 S. 356; ? l'il. l'eronii A. M. Edw.

1834 S. 419.

<) lat. glatthandig.



[1'" Die Rundkiabben (Cyclometopa) des Koten Meeres. 267

Vorderer und hinterer Seitenrand stofsen fast rechtwinklig zusammen,
ersterer mit drei Zälinchen oder Dörnelien. \'on den Gebenden ist hüehstens

.1/ umschrieben. Orbitahand länglichrund, ohne erkennbare S])alten. Ptery-

gostomialgegend körnig, rauli, aber unbehaart.

Scherenfüfse ungleich, Kinger wenig gebogen. Schreitfülse ziemlich

lang, komprels, am oberen Rande filzig, mit einzelnen längeren Ilaaren.

Tarsen behaart, schlank.

Farbe: Schild braun, nach vorn dunkler, mit einigen weifsen Punkten
und Flecken. Haare hellgrau. Füfse rötlich oder vveils, fein netzig gezeichnet.

Grofse Hand an der nackten Aufsenfläche rosarot bis hell braunrot.

Finger schwarzbraun. Kleine Hand ebenfalls rötlich, aber mit dichtem

grauem Filz bedeckt. — Zwei Exemplare aus Suez von Dr. Bann war th,

sonst genau übereinstimmend, (i mm grols, haben zahlreiche rote Punkte an

Schild und Füfsen. Ein anderes, 10 mm grofs, mit ebensolchen roten Punkten,

hat fast nacktes Schild, mit einzelnen Härchen, besonders auf den queren

Leisten, und die drei Seitem-anddornen sind wohl entwickelt.

Gröfse: 5— 6 mm (kleine Art).

Vorkommen: häufig in der Stylophorazone, zwischen Schwämmen.
Ich erhielt gegen 20 Exemplare.

b) Grofse Hand und Carpus aufsen dicht warzig, körnig, mit

einigen weichen, mäfsig langen Haaren, nicht filzig, unten glatt. Kleine

Schere filzig behaart, mit langen Haaren dazwischen. Schild glatt, mit

Querlinien von Haaren und Haarbüscheln.

t 11. Pilumnus verriicimanus^) Klz. n. sp.

Taf. 7 Fig. 5a— b (ganze Abbildung und Fühlergegend). »

Von ni. läviniauns fast nur durch die warzige Hand der irrolsen

Schere unterschieden. Die Härchen des Schildes mehr in quere Linien

gesondert. Stirne selbst nackt. Fühler wie bei J'. incamis.

Farbe, besonders der Hand, rötlich. — Ich bekam vier Exemplare

von 6—7 mm.

1) lat. mit warziger Hand.

34*

prozac
Highlight



268 C. li. Klunzinger, [172]

G. Schild mit runden kleinen Körnern, welche an den Seiten dichter sind, mit

kleinen und einigen längeren Haaren, ohne Felderung. Scherenfüfse körnig und haarig.

12. Filumnus eudämoueiis^) Nubili.

Xobili 1906 8. 279.

Grüfse: 3,5— 6 mm. Aus Aden und Djibuti.

H. Schild glatt, fast gar nicht gefeldert. Vorderer Seitenraud mit vier deutlichen

Zähnen. Oberer Augenhöhlenrand ohne Spalten.

13. ril umnus quadridentatus'^) d. ^lan.

de Man 1895 Z. Jahrb. VIII S. 537—544 mit t. 13 %•. 6 in vol. IX

(Ansicht von oben, fig. 6a— g- Einzelnes); Nobili 1906 S. 278.

Filumnus seminudus de Mau 1888 S. 65 in J. Linn. Soc. (nee Miers

Alert 1884 S. 222 t. 21 üg. c, welche Art dreizähnig ist).
[

Nach de Man: Schild l)reit (1 : l'/s), nach der Länge und Breite '.

gewölbt. Oberfläche glatt, fast ohne Felderung. Keine regelmäfsige Be-

deckung mit Filz, aber mit zerstreuten, in Reihen und Büscheln stehenden

Härchen. Oberer Augenhölilenrand ohne Spalten [rarupUumnus Kofsm.),

Exorbitalecke nicht bemerkbar. Von den vier Seitenrandzähnen ist der
j

vorderste ein abgerundeter, fein gekerl)ter La])pen, der zweite dreieckig, die
|

beiden hinteren sind stachelförmig. Hand aufsen unbehaart, glatt und

glänzend, unter der Lupe fein gekörnt, Hand der kleineren Schere dicht

und lang behaart.

Farbe: grau, Schild mit zahlreichen purpurnen Flecken, solche auch

an den Scherenfüfsen.

Gröfse: 8 mm.

Noch eine Art: PiJ. projnnqtcus Avird von Nobili 1906 S. 277 er-

wähnt und daselbst t. 10 tig. 7 (nicht t. 9!) abgebildet, aber hier nicht

näher beschrieben.

') griech. tvdai/xcov = mit einem guten Dämon, glücklieb. tvöai/zoJV OQ/ioq ==

glücklicher Hafen, wie Aden genannt wurde (s. Nobili).

2) lat. vierzähnig (am vorderen Seitenrand).
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2. Gattung: Heteropilumaus
' ) de Man.

de Mau, Zool. Jahil). cS, 1895 S. 527 (Abbildung von Jleteropüummis

Stormi in de Man Zool. Jahrb. IX t. 12 fig. 5).

Schild flach, nur an der Stirne leicht geneigt, kaum gefeldert.

Vorderer Seitenrand ein wenig kürzer als der hintere, mit zahn-, nicht

stachelförmigen Lappen. Grundglied der Aufscnfühler sehr i<urz,

bleibt von der Stirn entfernt, drittes Glied lang, schmal, reicht bis zur Stirne.

Alle Teile mit einem sehr kurzen, dichten, grauen Filz bedeckt, unter der

Lupe wie bestäubt aussehend, mit oder ohne längere Ilaare. Unterer Orbital-

rand mit einem kleinen Spalt. Gaumenleisten schwach entwickelt. Finger

spitzig. Schreitfülse kurz, gedrungen, nicht gekielt, d Abdomen siebengliedrig.

1. Heteropihnnnus fimhriatus'^) M. Edw.

Pihmnns ßmbriatus M. Edw. 1834 8. 416 (nee Hasw. 1882 S. 66 t. 1

fig. 4 nach de Man); Heteropilmnmis fimbriatus de Man 1895 Zool. Jahrb. VIII

S. 533 (ausführliche Beschreibung ohne Abbildung); Nobili 1906 S. 274

(nee Cryptocöloma fimbriatum Miers Alert 1884 S. 227 t. 23 fig. A).

Schild ohne längere Ilaare aufser dem Filz. Vordere Seitenränder

mit langen, seidenartigen Haaren, l^ine Querreihe langer Haare hinter dem

Vorderrand der Stirn. Felderung undeutlich; Oberfläche des Schildes (nach

Entfernung der Ilaai-e) überall glatt, ohne Körnelung, unter der Lupe fein

punktiert. Stirne ohne Bucht gegen die Orbita, glattrandig. Augen-

höhlenränder glatt, mit stumpfer Kxorbital- und Infraorbitalecke, mit nur

angedeuteten Einschnitten am Oberrand, einem solchen unten neben der

Exorbitalecke. Vordere Seitenränder etwas kürzer als die hinteren, durch

zwei wenig tiefe Einschnitte in drei stumpfe Lapi)en geteilt (dadurch

leicht zu erkennen). Ann oben gebogen, kielartig, Carpus aufsen und vorn

lang behaart, oben fein gekörnt. Hand so lang wie hoch; der gröfste Teil

glatt. Schreitfüfse an den Rändern lang behaart.

Gröfse: B'/j mm.

') giiech. "tiqoc = der andere: andere Gattung als Pilumnus, aber verwandt.

') lat. gefranzt.
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3. Gattung-: Actumnus.')

Adumnus Dana 1852 S. 248 und 229; A. M. Edw. X. Arch. 18G5

S. 284; Ortm. 1894 S. 474: Ale. 1898 S. 200.

Schild schmal, weni<i' breiter als lanji', stark gcwilllit nach

allen Seiten (dadurch von Adäa unterschieden), wohl jicfeldert, etwas

«iekörnt und meist etwas behaart und filzijj,-. Vorderer Seitenrand kurz, durch

leichte Einschnitte in meist zwei mehr oder weniger vorspringende Lappen
geteilt, hinterer Seitenrand etwas länger als der vordere, konkav. Stirne

miilsig breit (1 : 2^'>), geschweift, mit zwei breiten Mittellajjpen und einem

Anlsenläppchen, das unten mit seiner Spitze das kurze infraorbital ge-

stellte Haui)tglied der AuJscnfühler eben erreicht (also wie bei Pilumnus).

Eine schwache Bucht zwischen Augenhöhle und Stirn. Innere Orbital-

spalte mehr oder weniger eng (Supra- und liifra(irhit;ilzalin oder -lajjpen

einander genähert). Orbita breiter als hoch, ölten oft mit einigen Spalten,

auch eine unten und aufsen. • Geifsel mäfsig lang, kaum länger als die

Breite der Orbita. Gaumen leiste deutlich, bis zum vorderen Mund-

rand reichend, nicht sehr stark. Diitter Gnathomerus am vorderen Kand

ohne Bucht.

Seherenfüfse kräftig, ungleich, bei beiden Geschlechtern. Finger

kurz und stark, an der Spitze gekrümmt und stumpf (nicht ausgehiililt,

während Dana und A. M. Edw. sie als löffeiförmig angebenj. SchreitfiU'se

kräftig, komprefs, behaart, besonders oben und unten, d' Abdomen

siebengliedrig.

Die Gattung verbindet Adäa und Pilmnnus, daher der Name (s. o.l

Dana macht daraus eine Unterfamilie Adumninae, die löffeiförmige Finger

haben soll, im Gegensatz zu seinen Oziinae. Bei Ortmann 1894 ist die

Gattung, entfeint von den Pilumnus, in der Familie Ozüdae, Unterfamilie

Panopaeinae untergebracht.

') Name zusammengezogen aus Adäa und niitnums: Verwandt mit Adäa und

Pilumnus (Dana).
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A. Schild oben fein oder nicht gekörnt, mit kurzem Filz,

t 1. Actuminis tomentosus^) Dana.

Dana 1852 S. 243 t. 14 fig. 2a (Ansicht von oben), fig. 2b (Fühlcr-
gegend), fig. 2c (Hand); A. M. Edw. 1865 N. Arch. 1865 S. 285, und 1873
S. 194; Ale. 1898 S. 201 und 202 (s. Synon.); Borrad. S. 249.

Schild fast kreisförmig (1: l'A), mäfsig gewölbt, mit sehr dichtem,
kurzem Filz, mit kaum unter der Lupe erkennbaren Härchen bedeckt,

sehr fein gekörnelt. Gegenden deutlich, gewölbt: 3M mit gerundeten
Seitenwinkeln und kurzer Vorderspitze. 3M ungeteilt, vorn mit i J/
zusammenhängend, L zusammen drei Feldei- l)ildend. Hintere Felder zu-

sammenflielsend. Stirnrand mit kürzeren und längeren Härchen. Vorderer
Seitenrand von etwa '/-i des hinteren konkaven, in drei etwas behaarte,

breite, wenig vorspringende, ger ad randige Lappen geteilt (aufser dem
Exorbitallappen). Hand mit perl igen Warzen neben dem Filz, gegen
unten ohne Filz, auch Carpus etwas warzig. Finger kurz, gekörnt, nicht

klaffend. Oberfinger glatt und gefurcht, am Grunde warzig; Schlufsrand

oben mit einem grolsen stumpfen Zahn, unten mit etwa fünf stumpfen

Zähnen, wovon ein hinterer gröfser. Kleine Hand ähnlich, Finger weniger

gekrümmt. Schreitfüfse mäfsig lang, zusammengedrückt, klein, filzig, aufsen

an den Eäudern, besonders den oberen, lang und aufrecht behaart. Letzter

Fufs dem Rücken genähert.

Gröfse: 5—10 mm (nach A. M. Edw. 17 mm).

Farbe: Grund rot, Filz grün. Unterseite matt purpurrot, Hand
scharlachrot.

Vorkommen: zwischen Tang, im Hafen bei den Schiffen, im April.

Ich fand elf Exemplare.
4

1) lat. filzig.
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t 2. Art iDHiius setifer^) d. II.

Pilumnus setifer d. Haan 1833 S. 50 t. 3 fif»-. 3 (als Xantho, Ansicht

von oben); Adumnus setifer A. M. Edw. IHfiö S. 287 t. 18 üfj. ö und öa

(Ansicht von oben), fig. 5b (Hand); d. Man 1887 S. 2(52, und 1903 S. 639;

Ortni. 1894 S. 474 (hält setifer und tomeutosus für synonym); Ale. 1898 8. 202;

Lanch. 1900 S. 742; Nobili 190G S. 285 aus Zanzibar; Rathbun 1910 (Siam)

S. 357; Borrad. S. 249 (Namen); Adumnus setifer var. setifer und var. tomeu-

tosus Dougl. Laurie 1906 S. 408 und 409.

Schild fast kuglig (1 : l';4), klein, aber deutlich gekörnt, mit feinstem

Filz, nielir in den Furchen. Gegenden und Felder sehr deutlich und

gewölbt: 5^1/ dreiteilig, äM und iili" ungeteilt, 1,4 und 5L und besonders

ir deutlich abgegrenzt, letztere Gegend, wie 3 31, mit mittlerer Furche.

Stirne mit zwei gewölbten, halbkreisförmigen, durch eine tiefe Furche

getrennten Mittellappen und zwei kleinen zahnförmigen 8eitenlä})pchen (welche

unten das kurze Grundglied dei' Aul'senfühler el)en noch berühren und vom

Orbitalrand durch eine Bucht getrennt sind, wie beim vorigen). Orbitalrand

körnig- kerbig, oben mit zwei Einschnitten, Infraorbitalzahn das Grund-

glied der Aufsenfühler weit überragend (wie gewöhnlich bei dieser (lattung).

Vorderer Seitenrand aufser dem ziemlich deutlichen P^xorbitalzahn

mit drei Hervorragungen oder Höckern, welche je 1— 2 kurze spitze

Dih'nchen oder Zacken tragen. Hinterer Seitenrand länger, gerade; die

Gegend daselbst verflacht.

Scherenfül'se etwas ungleich, kurz, gedrungen. Carpus innen und

vom mit kleinen Dörnchen und Wärzchen, hinten fast glatt und filzig,

Hand kaum länger als hoch, aul'sen und oben dicht mit kurzen spitzen

Wärzchen oder Dörnchen besetzt, die sich auch auf den (xrund des Ober-

fingers fortsetzen. Finger kurz, stark gekrümmt, spitz oder etwas aus-

gehöhlt, am Schlufsrand mit Höckern oder stumpfen Zähnen. Sohreitfiirse

ziemlich schlank, schwach körnig, au den Rändern behaart.

Gröfse: 5 mm (nach A. M. Edw. 11 mm). — Ich erhielt nur ein i;xoniplar.

Ich halte diese Form für wohl unterschieden von Act. tomeutosus.

') lat. Borstentriiger. (Es sind aber nirgends Horsten zu sehen, auch niclit auf dtn

Abbildungen, aufser den Ilaaren an den Sclireitfüfsen.)
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B. Schild oben grob gekörnt, mit Filz nur in den Furchen.

f 3. Actumnus globnla.-i^) Hell.

Taf. 7 V\'r. 6 (FahlergegendJ.

Hell. 1861 S. 341 t. 3 tio-. 23 (Ansicht von oben); A. M. Edw. 1865

S. 286 t. 18 fio-. 4 (Ansicht von oben); Ortni. 18<)4 Denkschr. Jena S. 52;

Nobili 1906 K 284.

Schild fast kn<>-li<>- (1 : l'/»). Gegenden sehr deutlich und erhaben,

mit tiefen breiten Furchen, grob gekörnt; hintere Gegenden fast

glatt. In den Furchen und zwischen den Körnern feiner Flaum. 3M
mit kurzer, flaclier, oder etwas vertiefter Spitze und gewulsteten Seitenteilen,

vor dem Hinterrand mit einem scharf begrenzten, halbmondförmigen

Grübchen jederseits. ii M ungeteilt, grobkörnig, am Vorderrand mit

Einbuchtungen, besonders gegen aufsen. 1 M sehr deutlich, ebenso 1, 4

und 5 L. 1 P ist nur vorn grob gekörnt.

Stirne flach, breit, nackt, mit mittlerer Furche, etwas geschweift,

mit breitem, etwas vertieftem Innen- und Aul'senläppchen, welch letztes mit

seinem unteren Fortsatz das Grundglied des Aufsenfühlers eben noch erreicht,

ohne Randbucht gegen die Orbita, nur mit leichter Flächenvertiefung.

Oberer Orbitalrand ohne deutliche Einschnitte, nur etwas eckig. Exorbital-

zahn deutlich, wenig vorragend, gerundet, schwach gekielt. Unterer Orbital-

rand fast gerade, mit feinen Härchen, Infraorbitalzahn gerundet, das Grund-

glied des Aufsenfühlers weit überragend. Dieses ist also infraorbital.

Vorderer Seitenrand kurz, bogig, flachkantig, durch einen

Einschnitt in zwei flache Lappen geteilt, von denen der vordere etwas

hinter dem Exorbitalzahn stumpf zahnartig beginnt und fast geradlinig ist,

während der hintere Lappen länger ist und hinten mit einem Bogen fast

plötzlich endigt. Hinterer Seitenrand gerade, länger als der vordere, die

Gegend darüber etwas verflacht und vertieft, ohne gröfsere Könier.

Scherenfülsc stark, wenig ungleich. Arm kurz, den Seitenrand

nicht erreichend, dreikantig. Carpus dreieckig, aufsen fein flaumig, nach

vorn gröber gekörnt, mit (juerer Furche hinter dem Endrand. Hand vier-

') lat.. Diminutiv v. Globus, Kugel.

Nova .\cta IC. Xr. 2. ^5
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eckifj;, Avenig länger als hoch, aufsen pcrlig-\Yarzig bis (lornig, mit feinem

kmzem Flaum zwischen den Körnern, am Oberrand kantig mit kurzen

dornigen Warzen, die sich bis zur Mitte des 01)ei-fingers hinziehen. Finger

kurz, stark gekrümmt, mit stumjifer Ends])itze, am Schlufsrand oben und

unten ein wulstartiger Zahn mit einem Borstenbündel beiderseits. Schreit-

füfse mälsig lang, komprefs, mit abgerundeten, fein gekörnten, wohl be-

haarten Ober- und Unterrändern. Tarsus niul Klauen schlank.

Gröfse: 7—14 mm, nach A. M. Edw. 19 mm.

Farbe: graugell), dunkel purpurrot punktiert. Schild oben gegen

hinten mit purpurnem Fleck jederseits. Ich fand drei Exemplare, zwei

junge von 7 und ein älteres von 14 mm. Junge von 7 mm zeigen oben

am Schild ein fast labyrinthisches Aussehen, indem die Gegenden in

ihren Umgrenzungen wulstig-körnig sind, in der Mitte aber wie nackt

oder kleinkörnig erscheinen, so besonders .5 M und 1 P, je mit drei vertieften

Flächen. Das Aussehen wird dann älmlich dem Piliwituis lahi/niitlncus

Miers 1884 Alert t. 22c. Im übrigen gleichen sie ganz den oben be-

schriebenen Erwachsenen, fanden sich auch an derselben Stelle.

4. Actummis ohesus^) Dana.

Dana 1852 S. 244 t. 14 üg. 3a (Ansicht von oben) und lig. 3b (Hand);

Paulson 187Ö S. 43 t. 7 fig. 2 (Ansicht von oben) und fig. 2a (Fühler-

gegend); Nobili 1906 S. 285.

Beschreibung nach Paulson: Schild gewölbt, Stirnrand behaart, wenig

vortretend, vom oberen Orbitalrand durch einen Ausschnitt getrennt. Oberer

Orbitalrand gekörnt, ohne Einschnitte, Unterrand mit Haaren besetzt. Post-

orbitalzahn abgerundet und schwach entwickelt.

Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren (gebogen nach

Dana), durch drei unbedeutende Einschnitte in vier Blätter geteilt, deren

Ränder mit Körnern besetzt sind und dadurch gezackt erscheinen. Der

Hand hinter dem dritten Einschnitt, das vierte Blatt, ist nach hinten

gebogen (nicht gerade, wie die Abbildung zeigt). Der hintere Seitenrand

ist eingebogen und glatt.

') lat. stumpf, dick.
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Die <j;anze ObeiHäche des Schildes ist mit Aveilsen glänzenden
Kihiiern bedeckt, zwischen welchen sich Ilaare befinden, welche kürzer

sind (die Gegenden sind nach Dana und der Abbildung von l'aulson

flach). Felder s. Abbildung: J:^ ^f ohne Ausschnitt, SM einfach.

Hinterer Teil des Riickenschildes mit Kürnern bedeckt.

Haui)tglied der Aufsenfiihler frei (Pauls, lig. 2a), reicht bis zum

Stirnauswuchs (äufseren Stirnläppclien), und sein oberer äufserer Winkel

ist in einen dünnen Fortsatz verlängert, der in der Augenspalte liegt,

in welcher sich auch noch die zwei (drei i ersten Glieder der Fühler befinden.

l'terygostomialgegend glatt, mit kurzen Haaren bedeckt (in der Ab-

bildimg nicht gezeichnet).

Scherenfüfse: Carpus aufsen mit einigen wenigen Körnern; mehr

solcher sind au der äufseren Fläche der Hand, aber nicht bis zum Unter-

rand gehend. Finger tief lötfelförmig (?), mit stumjjfen Zähnen. Der grofse

Finger ist fast ganz mit Körnern bedeckt und hat an der Basis ein

Haarbüschel.

Krallenfüfse (SchreitfUfse) zusammengedrückt, ihre äufsere Fläche

mit kurzen Haaren, wie am Rückenschild; die Haare sind längs dem oberen

zugeschärften Rande länger.

Farbe: Rückenschild und Krallenfüfse gelblich, Scherenfüfse

rosafarbig.

Vorkommen: Nur ein ? wurde im Roten ]\Ieer gefunden, nach Dana

wurden solche im Haweiarchipel (Sandwichinseln) gedredscht.

Gröfse: nach Dana ß' 2 Linien = 17 nun.

Paulson hält seinen Adumnus obesus für identisch mit Act. globulus,

sowie auch wahrscheinlich mit Act. miliaris A. M. Edw. Aber nach obiger

Beschreibung zeigen sich doch zahlreiche und ])edeutende Unterschiede,

z. B. die vier Blätter des vorderen Seitenrandes, der auffallend lang ist.'o

Auch verhalten sich die Gegenden ganz anders. Dagegen ist Act. ohesus

von Dana und Paulson zweifellos dieselbe Art.

35*
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5. Acfnmnus Bonnieri XoJ)ili.

Nobili inOß S. 285, und in Bull. sei. Belg. S. 132 t. 32 fig. 6.

Felder wohl Itegrenzt, sehr vorragend, stark gekörnt. Stirne und Seiten-

randzähne gezähnelt. Herzgegend {F) zweiteilig. Ähnlich dem Ad. setifer.

Vorkommen: nach Nobili in Djil)Uti und Aden.

. 6. Actum Ulis asper^) Rüpp.

Taf. 2 Fig. 19a und b.

Xantho asper lüipp. 1830 S. 21 t. 4 fig. 8; Pilumnus asper Miers

Cball. 1886 S. 148 (blofs Namen); Nobili 1906 S. 284.

Diese Art gehört wohl zu Actumnus, wegen der ziemlich ge-

wölbten runden {Eüpp. ^siibgloboso^) Form des Schildes, welche in der sonst

guten Abbildung von Küppfll wenig hervortritt. Dazu die sehr ausgebildeten

Seitenlappen und die sein- dtti tl icheu Gegenden.

Schild nackt oder leiclit tilzig, mit sehr symmetrischen, in der

Mittellinie durch eine Längsfurche geteilten Feldern, wie o J/ und P (in

Kupp. Abbildung sehr deutlich). 2M ungeteilt, quer, fast doppelt so

breit als lang. Ähnlich J und :SL, 4L ungefähr dreieckig. ObeiHäche

der Felder mit gleichmäfsigen , deutlichen Körnern und scharfen, nicht

gekörnten Furchen dazwischen.

Stirnraud mit zwei hiilbrunden, kleinen, fein gezähnelten Vor-

sprüngen (Mittcllappen). Aufsenfühler s. o. Gattung. Vorderer Seitenrand

nicht sehr viel kürzer als der hintere {Xantho oder Adäa ähnlich), mit

charakteristischen vier gezackten Lappen (nach Rüppell vier Zacken,

jede aus einem Bündel kleiner Spitzen bestehend).

Scherenfül'se gleich, kräftig. Carpus gekörnelt, innen mit Domen,

am distalen Kand mit querer, hall)mnndförniiger Kinsenkung. Hand aufsen

gewölbt, mit in Reihen gestellton feinen Wärzchen, innen glatt.

Schreitfüfse kurz, zugerundet; die beiden hintersten Paare haben an

der Basis des letzten Gelenkes eine kleine Warze (so auch bei anderen

Arten dieser und anderer Gattungen).

Farbe: gelbbraun an Körper und Füfsen.

1) lat. raub.
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Vorkommen: Wiii)pell fand mir ein (f Exemjjhir von 4' . Linien

= 1,3 cm in Djedtla, zwisclien Kuralienästen. Dieses befindet sich unter

dem Namen Xcuitho asper im ]\Ius. Senckenl)ero-. und ist auf unserer Taf. 2

pliotographisch abg-ebiUlet. Die Art ist, besonders an den Seitenzacken, leiclit

zu erkennen. Seit Kiippell ist sie von niemand nidir gefunden worden, ist

also selten (bis jetzt ein Unikum).

V. Unterfamilie: Poly<lectmac Dana.

Foh/dedinae Dana 1852 part. S. 150 und 226 (Unterfamilie); Richters

in Mübius Maurit. 1880 S. 149; Melioida (alliance) Ale. 1898 S. 177; Horrad.

1902 S. 249.

Schild sechs- oder viereckig, mehr oder weniger mit Filz bedeckt.

Gegenden wenig erkennbar. Hauptglied der Aufsenfühler schlank, die

Stirne (äufseres Stirnläpi)chen) kaum erreichend, die innere Augenspalte aus-

füllend, mit langer Geifsel (ähnlich Pilumnus). Orbita seicht, die Auo-en

wenig verbergend. Stirne gesenkt und vorsjjriugend, nicht gelap])t, oft

fast geradrandig. Vorderer Seitenrand kürzer oder gleichlang mit dem
hinteren. Gaumenleiste vorhanden, schwach. Dritter Gnathomerus mit sehr
schrägem Vorderrand, an dessen Inneneeke oder S])itze die Geifsel

desselben entspringt. Scherenfüfse sehr viel kürzer und schmächtiger
als die Schreitfiifse, von denen das vorletzte Paar das längste und stärkste

ist, und das letzte mehr am Rücken liegt, wie auch die 2— 3 ersten

Abdominalglieder. Klauen spitz. Finger sehr spitzig, schlank, mit spitzen

hakigen Zähnen, und damit fast immer eine Aktinic tragend.

Diese Gruppe schliefst sich nahe den Pilumninae an, besonders in

Beziehung auf die Aufsenfühler, die Behaarung, den (bei Lybia) kurzen

vorderen Seitenrand, andererseits auch an die Catometopa, in der stark ge-

senkten, fast geraden Stirn und der fast an der Vordersi)itze liegenden Geifsel

des dritten Gnathomerus. Andere, wie Alcock, M. Edw. 1834, bringen sie in

die Nähe der Trapczien. Die beiden Gattungen, von ^1. Edw. und Dana noch

weit auseinander gestellt, von letzterem wegen der vorhandenen oder fehlenden (V)

Gaumenleiste, gehören offenbar zusammen in eine Gruppe, wie Richters 1880

zuerst getan, und zwar in die Nähe der Pilumninae, nicht der Tra])ezien.
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1. Gattung-: Lybia'i M. Kdw.

Lyhia M. Edw. 1834 S. 431 Anni. 1 und t. 18 fig. 8 (Ansicht der Lybia

tessellata von oben) und fig. 9 (Fülilergegend); Katlibuu nacli Xnbili 190()

S. 294 (da der Name Melia schon vergeben sei); Melia') Latr. IJicycl. nieth. ?

S. 705 (nicht gesehen); M. Edw. 1834 S. 431; Dana 1852 S. 242; Richters

in >rr.b. Maur. 1880 S. 150; Ale. 1898 S. 230; Oitin. 1894 S. 474 (unter

seinen l'auDpeinen).

Scliild sediseckig, mit einem vorderen Seitenrand, der viel

kürzer als der hintere ist, seltener fast gleichlang (/>. dentkulata). Stirue

breit. Vorderer Mundrand jederseits mit tiefem Winkelausschnitt, ohne

deutliche Gaumcnleiste.

I 1. Lybia cästifera^) Ale.

Taf. 7 Fig. 7a— c (ganze Ansicht, Fühlergegend und Hand mit Aktinie).

Melia cästifer') Ale. 1898 S. 281.

Schild sechseckig, wenig breiter als lang (1:1'.-,), etwas behaart,

besonders hinten und nach den Seiten, mit einigen Büscheln längerer

Haare, besonders auf 2M und L und am oberen Augenhöhlenrand, unter

der Lupe etwas gekörnt. Gegenden ziemlich deutlich begrenzt, gewölbt,

besonders 2 und SM und P. Stirngegend von der Magengegend {M)

an gesenkt, in der Mitte vertieft, in die Quere und Länge gewölbt, am

Vorderrand bogig, in der Mitte kaum eingeschnitten, Aursenläiipcheii senk-

recht herabgesenkt, die innere Ecke des Aufsenfühlers kaum berührend,

während die Aufsenecke des letzteren das Ende des Infraorbitalzahns eben

erreicht oder etwas darüber hinausreicht: orbitale Stellung. Die Geifsel

der Aufsenfühler ist viel länger als der quere Durchmesser der Orbita.

Augenhöhlenrand nieder, nur oben mit leichtem Einschnitt.

Nor derer Seiten ran d ziemlich viel kürzer als der hintere,

divergierend oder gebogen, mit drei Zähnen oder llöekern, wovon der

') Nach Agassiz mythologischer Name.

^) fDjkia, mythol. Name, Tochter des Oceanns.

') lat. caestus, Streitriemen der Fechter, womit die Bewaffnung der Hand mit einer

Aktinie vergleichbar ist.
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hintere etwas spitzer ist, und der vordere gerundete in den oberen ()il)it;il-

rand sich umbiegt. Finger so lang oder länger als die Hand, am Sclilufs-

rand gezähnt, vorn haken- oder klauenartig gebogen, spitz. Schreit-

füfse zottig-wellig behaart, wenig komprefs, Tarsus nach dem Ende

etwas verjüngt und gekrümmt, mit schlanker horngelber, spitzer Klaue.

Gröfe: 4— 9 mm.

Farbe der Krabbe: Schild graugrün, ins Weifse und Gelbliche, mit

weifsen, oft in einen Kreis gestellten Flecken (auch Alcock erwähnt

bei Melia cüstifer feine kreisfiirmige Linien an der Basis aller Höcker und

Rauhigkeiten); solche auch vorn in der Mundgegend und an den Füfsen.

Vorkommen: ich fand zehn Exemplare, worunter vier grijfsere Weibehen,

alle mit Aktinien in den Händen.

Biologisches: Fast alle Exemplare, cT und ?, tragen in beiden

Händen, zwischen den Fingern eingeklemmt, eine weiche Masse, die bei

gröfseren Exemplaren von 1 cm sich als richtige Aktinie erweist; mit

zahlreichen stumpfen Tentakeln in 2— 3 Reihen, von denen die der inneren

Reihe die längsten sind {Eiitacmäa Ehrenb.), und die an der Spitze meist

einen dunkleren Punkt oder Fleck zeigen. Indessen läfst sich an der

Aktinie fast keine Bewegung wahrnehmen, auch kein Mund, wegen der

Einschnürung, die sie zu erleiden hat. Grölse der Aktinie 3 mm. Die

Farbe der Aktinie ist: Scheibe grün, braun gesprenkelt, ebenso die Ten-

takeln, oder hyalin; Rumpf farblos, oben über den Tentakeln kurze Warzen,

je mit tief orangegelbem, weifs urasäumtem Fleck. Au der Basis der Tentakel

meist ein lebhaft karminroter Fleck. Beim Ablösen des Gebildes erseheint

es wie gerollt. Abgelöste Aktinien werden von der Krabbe sobald als

möglich wieder ergriffen, und in derselben Weise zwischen den Fingern

eingeschnürt.

Schon Möbius (Maurit. 1880) erkannte und zeichnete die Aktinie, die

er Actinia pehensa heifst, in der Hand von Melia tessellata, und erklärte

das regelmäfsige Zusammensein beider Tiere als Kommensalisnms ^s. An-

merkung zur Tafelerklärung 8. 174). Dasselbe beobachtete de Man 1887

und Lenz 1905 bei Melia tessellata. Ähnliches ist ja schon länger als

Symbiose bekannt, besonders durch Gosse, bei Pagurus Pmleaitxii und

Actinia (Adamsia) palliata (s. auch meine Korallentiere des Roten Meeres,
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I. Teil t. 5 fifi'. 1). Der Zweck der Symbiose düifte, wie bei Parfuriis und

Adamsia, die Zuhilfenahme der Nesselfäden der Aktinie von seifen der Kral)be

sein. Wenn komprimiert und dadurch gereizt, dürften die Xesselzellen dem

Gegner entgegen gesclileudert werden. Alcock S. 281 bei der Besehreibung

der Gattung Melia meint, -die Hand sei oft in cincni Haarbüschel verborgen,

das man erst entfernen niiissL'. um die Finger zu sehen" oder, wie bei der

Beschreibung von Melia puf/il , in einem „fleischigen Handschuh". Auch

diese Gebilde werden wohl Aktinien sein.

Siehe auch Dr. R. W. Hoffmann, im Korrespondenzblatt für Anthro-

pologie, August 1910, S. 60-^68 „Gibt es einen Gebrauch von Werkzeugen

im Tierreich?" und Richters 1900, Zool. Beob. 45, 1906 S. 225.

Eine ungefähr ähnliehe Beobachtung machte Girard, Ann. soc. entoin.

France 1859 S. 138 t. 4 fig. 1 an einem Astacus fluviatilis, der am pjule

jedes seiner vier Beinpaare eine Cyclas fontinalis trug! (aber hier als Selten-

heit, nicht als Regel und ohne erkennbaren Zweck).

Die als gewöhnlichste aufgeführte Art, die aber nicht als im Roten Meer vor-

kommend angegeben wird, ist:

Lybia (Melia) tessellata^) Latr.

Grapsus tesselatus Latr. Encycl. meth. S. 705 t. 305 fig. 2 (nach M. Edw.); Melia

tesselata Latr., M. Edw. 1834 S. 431 t. 18 fig. 8 und 9; Melia tessellata Dana 1852 S. 242

t. 14 fig. 1; Richters in Mob. Maurit. 1880 S. 150 t. 18 fig. 19 — 22; de Man 1887 S. 326;

Ortm. 1894 S 476; Lenz 1905 S. 358; Duerden 1905 (eingehend biologisch bearbeitet) mit

fünf Textabbildungen; Lybia tesselata Pesta 1911 S. 51 t. 3 fig. 5.

Diese Art unterscheidet sich durch mehr viereckige Gestalt, sehr kurzen vorderen

Seitenraud mit nur einem Zalin. weniger vorragende Stirn, geringere Beliaarung. flachen Scliild

ohne deutliche Felderung, andere Zeichnung und Färbung, q"* Abdomen nacii Richters

sechsgliedrig.

2. Lybia denticulata') Nobili.

Nobili 1906 S. 294 t. 8 fig. 6 (Schild von oben) u. fig. 6c (Scherenfiiis).

Nach Nobili: Schild etwas breiter als lang, gewölbt, mit fein ge-

zähnelten Seitenrändern, die vorderen und hinteren ziemlich gleichlang,

ohne Lap])en und Höcker (nach der Abbildung gerundet ineinander über-

gehend). Oberfläche gleichmäfsig, mit Spuren von Felderung, Stirn und

') lat. tessella = Würfelchen (viereckige Gestalt). Die Autoren schreiben oft weniger

richtig: tesselata.

'•') lat. klein gezähnt (an den Seitenrändern).
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Seitenteile gekörnt, er.steiv gesenkt, in der .Mitte dreieckig vorgezogen,

llinterrand des Schildes breit. Scherenfurse schlank, fast zweimal so

lang als der Schild, lang und sparsam behaart. Finger mit drei etwas

nach rückwärts gerichteten Zähnen; ihre Spitze nach innen gekrümmt.

Schreitfüfse sehr lang und schlank, Unterseite zum Teil mit runden weilsen

Kornern.

Grölse: 10 mm. Auch hier eine .,fleischige Masse" zwischen den Fingern.

2. Gattung: Polydectus'j M. Fdw.

Poh/dcdiis M. Edw. 1837 (('rast. 11) S. 145; Dana 1852 S, 150 u. 226;

Kichters ISHO (Maurit.) S. 149.

Schild sechs- oder fast viereckig, wegen stark vorspringender

Seitenecken und schmaler Stirn. Vorderer und hinterer Seitenrand

gleichlang. Der ganze Körper und die Füfse dicht mit pelzartigem Filz

bedeckt, nur die schmale, stark gesenkte, etwas vorragende und geschwungene

Stirne ist nackt. Unterer Augenhöhlenrand mit drei zahnartigen

oder schüsseiförmig vertieften Hervorragungen. Hand kurz, aufgetrieben,

Finger ziemlich lang, zart, mit hakig gekrümmten Spitzen und am Schlufs-

rand mit sj)itzen Zähnen, die, wie bei L/y6m, stets eine Aktinie tragen.

t 1. Polydectus cupulifer^) Latr.

Taf. 7 Fig. 8 (Fühler- und Angengegend).

Pilumnus cupuUf'era Latr. Encycl. X; Polydechcs cupulifera M. Fdw.

1837 (Hist. nat. Crust. II) S. 14ö, und in Cuv. R. anim. 3 ed. t. 14 tig. 4

(Ansicht von oben), fig. 4a (Fühlergegend) und fig. 4b (dritter Kiefeifufs);

Richters in Mob. Maur. 1880 S. 149 t. 15 tig. 17 (Ansicht von oben).'

fig. 18 (Ansicht von vorn), tig. 19 (Schild ohne Haare) und fig. 20 (Fühlcr-

gegend).

1) griecli. noXvdixTtj:: = der viel Aufneiimende, von :toXv^ = viel und dtyo^ui

= nehmen, empfangen. Auch griech. Eigenname (z. B. Hruder des Lykurg); oder von noXvi

lind öy'iXTJii; = Beifser, von Auxi'io beifsen? wie die Heusclnecke dt'clicus'f

-) lat. cupula, Tönuchen (wegen der schüsseiförmigen Vertiefungen am unteren Augen-

hühlenrand).

Xuva Actii IC. Xr. l'. 36
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rohßedus villosits Dana 1H52 S. 226 t. 13 fig. 3a (Ansicht von oben\

fig. 3b (Fülller- und Mundgegend), fig. 3c (Finger), fig. 3d (? Abdomen)

und 3e (gefiedertes Haar).

Schild hinten flach, nach der Stirne und den Seiten stark abschüssig,

an den vorderen nicht scharfen Seitenrändern sogar fast senkrecht. Die

einzelnen Gegenden wegen des Filzes nicht erkennbar. Die drei Zähne

am unteren Augcnli öhlenrand sind grofs, hell, stumpf, mit Vertiefung

längs der Mitte, schüssel- oder löffelfiirmig: der innere sitzt an Stelle

des Infraorbitalzahns, dem Grundglied der AufsenfUhler anliegend und

dasselbe etwas überragend. Bedeutung dieser Schüsselchen V

Sclierenfüfse sehr kurz und schmächtig, Carpus und Hand kurz,

gewölbt, aufgeblasen. Finger etwas länger als die Hand. Die zwei vor-

letzten Glieder der Schreitfüfsc etwas verbreitert, elliptisch.

Farbe: Filz grau, Augen zinnoberrot.

Vorkommen: an Steinen in der Pi>ciloporazone. Ich fand nur drei

P^xemplare von 5— 7 mm, alle an beiden Fingern mit Aktinien. Zwischen

F. cupuUfer und villosus kann ich keinen rnterschied finden.

VI. Unterfamilie: Meiiippinae Ale.

Unterfamilie: Menvppinae Ale. 1898 S. 175; Familie Menijyjndae part.

Ortmann 1894 S. 429 (Ortmann bringt dazu auch die rUummnae).

Schild breit, queroval. Das Grundglied der Aufsenfühler erreicht

die Stirne nicht, und wird vom Postorbitalzahn oder -läppen überragt.

Innere Orbitalspalte offen, vom Grundglied der Aufsenfühler und dem

ersten Geilselglied ausgefüllt, bei Myomoiippe aber durch Vereinigung der

Endränder geschlossen. Gaumenleisteu bald gut {Pseudozius) , bald

schwach (oder nicht) entwickelt. cT Abdomen siebengliedrig.
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1. Gattiiiij^-: Menippe') d. II.

Menippe d. Haan 1833 S. 21; Dana 1852 S. 179; A. :\[. Edw. 1863
Cr. foss. S. 280; Ale. 1898 S. 177; Pseudocarcinus M. lülw. 1834 S. 407.

Scliild (|ueiüval, gewölbt. Gegenden wenig entwickelt. Vorderer

Seitenrand lang, stark gebogen, mit vier Zähnen; hiiiterer Seitenraiul etwas

kürzer. Innere Orbitalspalte offen. Sclierenfülse stark.

1. Men ipp e Ru mp h i i Vühv.

Cancer Rumphü Fabr. Entoni. Syst. S. 33(); Herbst t. 49 fig. 2;

Menippe Rumphü Härtens 1872 Arch. Nat. S. 88 (nach Ale.); Ale. 1898
S. 178 (s. Syn.); Nobili 1900 8. 272; Pseudocarcinus Bellangerii M. Edw.
1834 S. 408 u. 409 t. 14 bis fig. 15 (nicht 10, Schild von oben) und t. 16

lig. 12 (Aulsenfühler) (nee Menippe Rumphü Dana und Ortniann, und
Pseudocarc. Rumphü M. Edw., welclie nach de Man 1888 J. Linn. Soc. und
Ortmann 1894 S. 432 westindisch und südamerikanisch ist).

Das Vorkommen dieser Art im Roten Meere wird nur von Hilgen-

durf 1869 (Decken's Reisen) S. 107 in der Übersicht angegeben.

Menippe Martensü Kraufs s. bei Chlorodius niger.

2. Gattung: Myomenippe") Uilgend.

B Mon.-Ber. S. 195; Ortm. 1894 S. 429 {Myomeni

Innere Augenspalte geschlossen. Finger spitz. Im Roten Meer noch nicht gefunden.

Hil<,'end. 1878 Mon.-Ber. S. 195; Ortm. 1894 S. 429 (Myommippinae) und 432: Ale.
1898 S. 179.

3. Gattung: Pseudozius') Dana.

Dana 1852 S. 232; A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 289; Miers Chall.

1886 S. 141; Ortm. 1894 S. 433; Ale. 1898 S. 180 (Gruppe, alliance: Pseudo-

zioida S. 176).

') griech. Msvijtjtr], eine Nereide.

-) von fiv«) = schliefsen (innere Angenspalte geschlossen).

') Falscher Oziiis, hat wie Ozius starke Gaumenleisten.

36*
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Schild flacli, l)ioit, (^ueroval, ohne, deutliche rJcg^enden. Vorderer

Seitenrand gebof^en, kürzer als der hintere, scharf, undeutlich in vier

seichte Lappen geteilt. Stirn breit (1 :

1'
<), fast gerade, mit Einschnitt

in der Mitte und gegeu die Orbita. Augenhidilenrand ganz, der obere und

innere Winkel sich fast berührend. Augen klein. Grundglied der Aufsen-

fühler kurz, die Stirne nicht erreichend, Geilsel frei. InnentÜhler fast

quer. Gaumenleisten stark. Merus der äufseren Kieferfüfse vorn aus-

gerandet. Scheren stark, ungleich, Finger spitzig. cT Abdomen siebengliedrig.

t 1. Pseudozius caystrus^) Ad. u. Wh.

Panopeus caystrus Ad. u. White 1848 Saraar. S. 42 t. 9 fig. 2 (Ansicht

\on oben).

Pseudozius planus Dana 1852 S. 233 t. 13 tig. 6a (Ansicht von oben),

fig. 6b (Fühlergegend), fig. 6c (dritter Kicfcrfufs), fig. 6d (Finger), fig. 6e

n. f I Abdomen), fig. 6g (Fufsglieder) und 6h (Gaumen); Pseudozius caystrus

Miers Ghali. 1886 S. 142; ürtmann 1894 S. 434; de Man 1895 Zool. Jahrb.

S. 525, und 1903 Senckcnb. S. 627; Ale. 1898 S. 181 (s. Synon.); Borrad.

1902 S. 241; Nobili 1906 S. 272; Pesta 1911 S. 47.

? Pseudozius inicrojiMhahnus Stimpson 1858 S. 63 t. 7 fig. 3.

Stirne fast gerade oder leicht geschwungen. Mundhöhle vorn

verschmälert. Scherenfüfse glatt, nackt, am inneren Winkel des Carpus

zwei starke Höcker, ein Höcker an der Schneide des Oberfingers. Tarsen

behaart.

Farbe: bräuulichgelb, Finger dunkler.

Gröfse: nach Dana 4';>— ö'/i Linien = Vii cm.

Vorkommen: im Roten Meer nach Nobili und Alcock (Aden). Nach

Borradaile ist dies eine gemeine Art. Im ]\Ius. Senckenb. finden sich Exemplare

aus Samoa, Tomate. Ich fand ein Exemplar l)ei Gosseir, wie ich noch

1884 bemerkte; es ist nicht mehr vorzufinden.

') griech. xuiazQOQ, Flufs und Stadt in Kleiuasieii; auch Name eines Heros, der

dort ein Grabmal hatte.
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2. Fsemlozius sinensis A. M. Kchv.

A. M. ¥Aw. 1867 Ann. soc. entom. S. 278; Miers Chall. S. 142 (Namen);

Nobili 1906 S. 272.

.Schild vorn und seitlich, sowie die ScherenfUIse fein und reffelmäfsiir

gekörnt. Vorderer Seitenrand ganz, ohne Spur von Lappen.

Gröfse: 14 mm.

Vorkommen: nach Nobili in Aden 30 Exemplare.

4. Gattung: Sphärozius'i Stimps.

Stimpson 1858 S.35; A.M.Edw. 1863 S.290; Miers Chall. 1886 S. 144.

Pseudozius part. Dana; ? Pilumnopeus A. M. Edw. 1864 Ann. soc.

entom. S. 277.

Schild rundlich, fast so lang als breit (1 : IVs), etwas konvex,

glatt, glänzend, ohne Andeutung von Gegenden (ähnlich Trapezia).

Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, mit 2— 3 Einschnitten und

Zacken. Stirn breit (1:2) mit zwei schwach gebogenen Lappen, ohne

deutliches Aufseuläppchen , hinter dem Rand leicht gekörnt. Orbita klein,

scharfrandig, ohne Einschnitte, oben innen neben der Stirn etwas gekörnt.

Innerer Augenspalt ziemlich eng, von den beweglichen Geifselgrundglicdern

der Aulsenfühler eingenommen, deren kurzes Grundglied die Stirne nicht

erreicht (wie bei den vorhergehenden Gattungen). Merus der äul'seren

Kieferfüfse vorn gerade, cf Abdomen siebengliedrig.

Scherenfüfse ungleich, der griifsere im Verhältnis zum Rumpf
stark; Carpus rundlich, glatt, gewölbt, mit einem Zahn gegen innen und

vorn, Hand länglich, deutlich fein gekörnt. Finger spitz, schliefsend. Schreit-

füfse dünn, glatt, komprefs, etwas behaart.

•

t 1. Sphärozius nitidus-) Stimi)s.

Taf. 7 Fig. 9 (ein Scherenfiifs).

Stimps. 1858 S. 35; Miers 1886 S. 144 t. 12 fig. 4 (Ansicht von oben),

iig. 4a (Fülllergegend), fig. 4b (Hand); Ortmann 1894 S. 433; Doflein 19(12

S. 660 (Namen I; W. Stimjjs. 1907 Smithson. coli. S. 62 t. 7 fig. 5; Pseudozius

') Ähnlich Osius, mehr niiid. 2) lat. glänzend.
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äispar Dana 1852 S. 235 t. IH fip^. 9a (Ansiclit von oben. Skizzei, fij>-. 9b

(Fühlerfi-egend).

Beschreibun;>- s. o. l)ei der Gattung.

Die Autoren stimmen in der Angabe der Ivörnung an Hand und

Carpus nicht ganz überein. J>ei meinen kleinen Kxemplaren ist der Carpus

fast glatt, die Hand klein gekiirnt (Taf. 7 Fig. 9).

Gröfse: nur 4 mm (nach Miers 5 mm). Ich fand nur zwei solch

kleine Exem pl are.

Farbe: nach Miers in Weingeist gelblich, Schild und Scherenfüfse

mit kleinen purpurnen Flecken, Finger braun, welche Färbung sich auf

die Hand erstreckt. Noch kleinere Exem])lare sind schmutzig schwärzlich-

grau am Schild, mit tlügelartig symmetrischer ^'erteilung der Farbe, sonst

gelblich.

VII. Unterfamilie: IIeteroi»aii4»|>iiiae Ale.

Ale. 1898 8. 177 und 207 (AUiance der Pilumninae).

Schild glatt, ohne oder mit wenig begrenzten Gegenden, wenig

gewölbt. Vorderer Seitenrand kürzer, mit 3— 4 Lajipen oder Zähnen,

hinterer lang. Am unteren Augenhölilenrand gegen aul'sen eine Lücke

oder ein tiefer Ausschnitt. Innere Augenspalte breit, offen. Mund-

höhle (Mundrahmen) vorn lireiter. Hauptglied des Aufsenfüh 1er s kurz,

das äufsere Stirnläppchen nicht oder kaum erreichend (Avie bei PUumnus).

Gaumenleisten wohl entwickelt, o^ Abdomen siebengliedrig.

Finger spitz.

1. Gattung: Heteropanope') (Stimps.) de Man.

Heteropanope part. Stim})S. 1858 S. 35; A. M. Edw. 1863 Cr. foss.

S. 288; PUumnopeus part. A. M. Edw. 1863 S. 289, und 1867 Ann. soc.

entom. S. 277; Heieropauope de Man 1887— 88 S. 52 (in J. Linn. Soc. nach

Ale.); Ale. 1898 S. 207.

1) Panope {jiavo'jjiij), eine Nereide oder Thespiade. Hefcrop. eine andere Gattung

der FuHop.
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Vorderer Seitenrand mit drei Lai)])en oder Zähnen laulser dem
äufseren Aiigenzahn). Stirne ziemlidi breit {l-.Vh— VU), zweilai)i)ig:, mit

zahnförmioen Aulsenläppclien und einer Buclit {^egen die Orhita, Lücke
im unteren Orbitalrand aufsen klein, dreieckig. Das liaujttglied des

Aufsenfühlers erreicht die Stirne nicht. Geilsel nur von Länge der

Breite der Orbita, in der ziemlicli breiten inneren Augenspalte.

Dritter Gnath(micrus vorn gerade.

(Die amerikanische Gattung Fanopcus (M. Kdw. 1834 S. 401:5 und
A. I\I. Kdw. 1863 S. 287) hat ebenfalls eine Lücke am unteren Augenhühlen-

rand. Die Gaumeuleisten sind aber undeutlich, und das q" Abdomen ist

fünfgliedrig.)

1. Heteropanope VauquelinP) Aud.

Taf. 3 Fig. 8.

FiluuDius Vai(qneliiii Aud. exid. und Savio-nv Descr. E"-. t. 5 fio- 3-

Heller 1861 S. 344; Paulson 1875 S. 43 t. 6 fig. 7 (Kühler- und Augen-
gegend); Heteropanope VauqneKni de Man 1889 (Zool. Jahrb.) S. 422 t. 9 fig. 5

(Schere); Nobili 1906 S. 285.

Nach Heller: Schild mälsig gewölbt, fast ganz eben und glatt,

aufser einigen rauhen, mit Härchen besetzten Querlinien und einer

kürzeren hinter der Stirn. Stirn mit zwei breiteren Mittel- und kleinen

zahnartigen Seitenlappen (wie gewöhnlich). Oberer Orbitalrand gegen innen

etwas aufwärts gebogen, nach aufsen mit zwei Nahtlinien. Der äufsere

Orbitalzahn si)ringt wenig vor, vom unteren einfachen (nach Paulson etwas

gekerbten) Orbitalrand durch einen Einschnitt abgegrenzt. Infraorbitalzahn

klein und stumpf. Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere (nach

Paulson gleich), zugeschärft und mit drei spitzigen, vorwärts ge-»

richteten Zähnen besetzt.

Scherenfüfse kräftig, etwas ungleich; Arm dreikantig, reicht bis zum
Aufsenrand des Schildes, zeigt oben gegen das Ende hin einen spitzen Zahn.

Carpus vorn innen mit einem vorspringenden Höcker, nach aufsen stark

gewölbt. Hand länglich, komprefs, am Oberrand mehr abgerundet als am

*) Von Audouin benannt zu Ehren von Vauquelio, Mitglied des Instituts.
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unteren. Innere Fliiclie {.ilatt und Hacli, äulsere gewölbt, unten glatt, gegen

üben runzlig, gekörnt. Jlanil der kleinen Schere mehr komprefs, mit

schärferen liändern, an der äufseren Fläche rauher gekörnt. Finger am

ISchlufsrand gezähnelt, an der Oberfläche gefurcht. Schreitfüfse mittelmäfsig

lang, mäfisig koniprefs bis auf das Klauenglied, mit einzelnen langen

Ilaaren besetzt.

Gröfse: 1 cni lang (Heller), 9,5 mm nach Paulson; ein 1 cm langes

Exemplar erhielt ich von Dr. Bannwarth 1912 aus Suez.

Farbe: in Weingeist rötlichbraun.

Im ÄIus. Senckenb. zahlreiche Exemplare in Weingeist von Rüj)pell,

nach neuerer Etikette als Filumims Vauquelini Aud. bezeichnet.

2. Hcteropanope 2y]iarao)nca^) Nobili.

Nobili 1906 S. 286 t. 11 fig. 1.

Schild vorn gewölbt, hinten flach, unter der Lupe runzlig (nicht

gewölbt wie bei anderen Arten). Gegenden wenig bestimmt. Stirn vor-

springend, diinn, sehr wenig geneigt; äufseres Läpjtclien ab-

gerundet. Unter dem Exorbitalzahn der für die Gattung charakteristische

tiefe Ausschnitt. Infraorbitalzahn sehr vorspringend. Vorderer

Seitenrand mit vier Zähnen, die zwei hinteren dreieckig, spitz,

die zwei vorderen breit und koniprefs, alle am IJand unrcgelmäfsig

gekörnt. Gaumengräten deutlich.

Schreitfüfse gleich; oben am Arm ein spitzer Zahn, hintere

Fläche fein runzlig, vordere körnig. Carpus oben rauh und mit Knoten,

innen mit Vorsiirung. Oberfinger gekrünnnt, gekörnt, gefurcht; am Schluls-

rand mit grofsem gerundetem Zahn am Grund und einigen kleinen unregel-

niäfsigen. Hand unter der Lupe jmnktiert, genetzt und körnig, mit

drei körnigen Rippen am Oberraiid. Schreitfüfse schlank, ebenfalls mit

unregelmäfsiger Oberfläche. Tarsen in filzige Haare eingehüllt. Die Haare

bilden keine Reihen oder Fransen, wie bei den anderen Arten.

') lat. pharaonisch, egyptiscli.
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2. Grat tu 11 jr: Eurycarcinus') A. M. Edw.

A. M. Kdw. 1K67 Ann. soc. entom. S. 276; de Alan 1887/88 (J. Linn.

Soc.) S. 43; Ortni. 1894 S. 433; Ale. 1898 S. 209.

Nach Aleock: Schild breit, gewölbt, vollkommen glatt, ohne
Spur von Gegenden. Vorderer Seitenrand sehr viel kürzer als der

hintere, mit drei Lappen oder Zähnen (aulser dem Ilxorbitalzahn). Hintere

Seiteiirändcr mäfsig konvergierend, Hinterrand ziemlich lang. Stiriie breit

(l:2'/4), schräg gesenkt, fast gerade, in der Mitte ausgerandet. Augen-
höhlen seicht, das Auge wenig bergend, etwas verlängert. Oberer

Orbitalrand ganz, Unterrand mit einer Spalte oder Lücke nahe dem
Aulsenwiiikel (s. Sektion). Grundglied der Aufsenfühler kurz, die Stirne
nicht erreichend, (feilsel länger als die Orbitalbreite, frei in der inneren

Augenhöhlenspalte. G a u m e n 1 e i s t e n w o h 1 c n t w i c k e 1 1 , Merus der Kiefer-

füfse vorn ohne Bucht. Mundralinien vorn weiter als hinten.

Scherenfüfse ungleich, Finger spitz.

Diese Gattung unterscheidet sich von Heteropanope hauptsächlich

durch den breiteren, gewölbten, glatten Schild, die seichten und ziemlich

verlängerten Augenhöhlen und die sehr kurzen vorderen Seitenränder.

1. Eurycarcinus »afulensis^) Kraufs.

Galene natalensis Kraufs 1843 S. 31 t. 1 tig. 4 (Ansicht von oben),

fig. 4a (Hand), fig. 4b (Kieferfufs) und fig. 4c, d (Al)domen); Eurycarcinus

natalensis- Kofsm. 1877 S. 37; Hilgend. 1878 79 S. 792; Richters und Lenz
1881 S. 2 (kurz erwähnt); Ortmann 1894 (Jena) S. 49; Nobili 1906 S. 289.

Eurycarcinus Grandidieri A. M. Edw. 1867 Ann. soc. entom. S. 277,

und 1868 N. Arch. S. 80 t. 19 fig. 13 (Ansicht von oben), fig. 14 (Fiililer-

mid Mundgegend), fig. lö und 16 (Hand), fig. 17 (Abdomen); Ale. 1898 S. 211.

Nach Kraufs: Schild breit (1 : Vi nach der Abbildung), gewölbt, glatt

(unter der Lupe indessen fein gekörnt). Von den letzten Seitenrandzähnen quer

herüber befinden sich in einer bogenförmigen Linie sechs, in der Nähe des

hinteren K'andes zwei gelb gefärbte Eindrücke. Stirnrand etwas abwärts

gebogen, mit einem fein gekörnten Rande eiiigefafst, in der Mitte eingedrückt

') griech. breiter Carcinns. ") lat. von der Natalbai.

Nora Acta IC. Xr. 2. 37
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und mit einer kleinen liuclit am inneren Winkel der Aiigenliiihle; unterer Rand

der letzteren vorstehend, gekörnt und mit einem Zahne versehen. Die vorderen

Seitenränder sind scharf und haben vier Zähne, von welchen der erste

abgerundet, der zweite sehr breit, abgestutzt, die zwei letzten scharf sind

und in einer weifsen Spitze endigen ; die zwei vorderen Zähne sind ebenfalls mit

einem fein gekörnten Rande eingefafst. Die hinteren Seitenränder sind stumpf

und etwas konvex, die Seiten des Schildes gekörnt und schwach behaart.

Die Scheren bei beiden Geschlechtern sehr ungleich, glatt

(unter der Lupe aber fein geki)rnt). Arm dreieckig, am Oberrand vorn mit

einem starken und hinter diesem mit 3— 4 kleineren Zähnen. Carpus aufsen

stark gewöll)t, am inneren Rande mit einem starken dreieckigen Dorn;

Hand doppelt so grols als der Carpus, auf beiden Seiten gewölbt; Finger

gelbbraun, lang, kaum gefurcht, auf der Schneide mit 4— 5 stumpfen Zähnen.

Schreitfüfse sehr schwach, ziemlicli lang, nur wenig zu-

sammengedrückt; ihre Femora glatt, die zwei vorletzten Glieder an den

Räudern sparsam, die letzten mehr und kurz behaart, sehr schmal und so

lang als die vorletzten.

Farbe: Oberseite des Schildes und der Scheren schön violettrot,

Unterseite blässer, Schreitfüfse oben schwach rötlich, unten gelblichweifs.

Vorkommen: unter Steinen und in TJkliciii der Felsen au der Aus-

miindung eines Flusses in Natal.

Gröfse: 11,5 Linien = 3 cm.

Kofsmann erhielt drei Exemplare vom Roten Meere, auch Xobili führt

mehrere Exemplare von Massaua auf.

Nach Kofsmann hat der obere Augenhöhlenrand keine Spur eines

Einschnittes. Kein Kxorbitalzahn. Seitenrandzähne mit Üach gedrückten

Rändern. Tnfr.iorbitalrand aufsen mit ilinschnitt. Infraorbitalzahn stark

vorsjjringend und scharf abgesetzt.

Nach Hilgendorf und Richters- Lenz sind es acht, nicht sechs gelbe

Fleckchen oder Eindrücke in einer Querreihe am Schild, der auch etwas

breiter als von Kraufs angegeben wird.

Nach A. M. Edw. soll sich E. müalenm von E. Grandiäieri durch

geringere Breite des Schildes und längere und sparsamere Haare an den

Schreitfüfsen unterscheiden. Die meisten Autoren halten beide für identisch.
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2. Eurycarcinus orientalis^) A. M. Kdw.

A. :M. Edw. 1867 (Ann. suc. entom.) S. 277; de Man 1892 (Leyd. Mus.)

S. 226 (nee Etir. orientalis Ale. S. 210 nach Nobili); Nobili 1906 S. 289

t. 11 flg. 5 (Ansiclit von oben, Photogr.); liathbun 1910 (Siam Dan. exped.)

S. 354 Textfig. 39. — Die ])eiden angeführten photographischen Abbiklungen

sind einander sehr unähnlich.

Nach Nobili: Schild vorn sehr gesenkt. Stirne in der Mitte mit

tiefem breitem dreieckigem Ausschnitt, dessen auseinander laufende

Ränder einen grofsen Teil der Stirnbreite einnehmen; der eigentliche Stirn-

rand ist erhöht und nach hinten durch eine Furche getrennt; er ist feingekörnt

und gegen den Supraorbitalzahn durch einen Ausschnitt getrennt. Oberer

Rand der Orbita und die Zähne des vorderen Seitenrandes gekörnt. \'orderer

Seitenrand viel kürzer als der hintere; die zwei ersten Seitenrand-

zähne sind abgestutzt, der zweite etwas länger als der erste, der vierte

dreieckig spitz, nach voin gekrümmt (nach A. ^L Edw. 1867 sind diese

Zähne kaum vorspringend). Die den Seitenzähnen benachbarten Teile des

Schildes sind körnig. Keine Spur von Gegenden. Sclierenfüfse

ungleich, die drei letzten Glieder der Schreitfüfse haben lange rauhe Haare

an den Rändern.

Gröfse: 15 mm, nach A. M. Edw\ 24 mm, nach de Man 16 mm.

Vorkommen: nach Nobili in Djbuti.

3. Eurycarcinus integrifrons') de !Man.

de Man 1879 (Leyd. Mus.) S. 55; Nobili 1906 S. 290 t. 11 fig. 2

(Ansicht von oben, Photogr.); Eurycarcinus orientalis Ale 1898 S. 210

(nee A. M. Edw.).

Stirn gerade, ganz, nicht eingeschnitten (dadurch von obigen

Alten unterschieden). Schild schmäler (1 : l'/a). Von den Zähnen oder

Lappen des vorderen Seiten randes sind die zwei ersten gerundet, ab-

gestutzt und einander gleich, die zwei folgenden zahnförmig (bei Eur.

orientalis A. M. Edw. ist nur der letzte Lappen zahnförmig). Seherenfüfse

1) lat. östliche Art.

-) Stirne ganz, nicht eingeschnitten.

37*
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ungleich, Hand und Finjicr nacli Ale. kurz, au der Basis mit .starkem Zahn.

Schreitfüfse und untere Fläclie des Körpers nach Ale. mit einem dichten,

sehr kurzen Filz bedeckt.

Gröfse: 15 mm.

Vorkommen: nach Nohili in Aden.

\'I1I. Unterfamilie: Oziinae A. M. Kdw.

Ozieiis A. M. Edw. 18(38 Cr. foss. S. 275 und 289; Familie: Oziidae

Ortmann 1894 S. 429; Subfam.: Osmiae + Eriphinae Ale. 1898 S. 176—177.

Ich fasse diese Grui)j)e so ziemlich in dem fj^egenüber von Alcock

erweiterten Sinne von A. M. Edw. und Ortniann auf, mit den Hauptmerk-

malen: Gaumenleisten meist sehr stark, mit deutlicher Ausbuchtung

am vorderen IMund- oder Lipj)enrand, welcher meist eine Ausbuchtung am

Vorderrand des dritten Gnathomerus entspricht, so dafs hier eine Lücke

oder Loch entsteht für den Austritt des Atemwassers. Das cT Abdomen
ist stets siebeugliedrig.

Man hat also 2— 3 Merkmale, welche die Aufstellung einer grofseren

Gruppe rechtfertigen. Die Gestalt und Anordnung der Aufsenfühler ist bei

den hierhergehürigen Untergruppen oder Sektionen verschieden.

1. Sektion: Ozioidac.

Uuterfamilie Oziinae Ortm. 1894 S. 429; Ozioidu (alliance) Ale.

1898 S. 176.

Schild mäfsig breit, wenig gewölbt, Stirne breit. Grundglied der

infraorbital stehenden Aufsenfühler in breiter Berührung mit dem äufseren

Stirnläppchen (wie bei den Xanthiden). Finger spitzig. Schreitfüfse

zylindrisch oder kom])refs, ohne Gräten. Aufserdem die Merkmale der

Unterfamilie (s. o.)
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1. Gattung: Ozius') M. Edw.

M. Edw. 1834 S. 404; Dana 1852 S. 229; A. M. Edw. 1863 S. 289,

und 1873 S. 237; Hefs 1865 (Arch. Naturgesch.) S. 136; Ortm. 1894 S. 476;

Ale. 1898 S. 181.

Schild queroval, mehr nach der Länge als nach der Breite gewölbt.

Gegenden wenig begrenzt, aiü'ser M. Vorderer Seitenrand so lang oder

etwas kürzer als der hintere, stark gebogen, gewöhnlich gekerbt oder

gelappt. Stirne breit, mit vier ziemlich gleichgrofsen Lappen oder Zähnen,

mit Bucht gegen die Orbita; diese tief, klein. Geifsel kurz.

1. Ozius guttat Hü'') M. Edw.

M. Edw. 1834 S. 406; A. M. Edw. 1873 S. 239 t. 11 fig. 1 (Gesamt-

ansicht), fig. la (Fühlergegeud) , fig. Ib (dritter Kiefcrfufs); de Man 1887

S. 291; Ortm. 1894 S. 476 (s. Synon.); Oziiis speciosus Hilgend. 1869

(Deck.) S. 74 t. 2 fig. 1 (Ansicht von oben und Vorkommen), fig. Ib (dritter

Kieferfufs), fig. 1 c (d' Abdomen) und fig. 1 d (Oberfinger).

Schild eiförmig, wenig gewölbt, oben glatt; eine körnige Linie zieht

sich vom vierten Seitenrandzahn gegen die Magengegend. Vorderer Seiten-

rand kürzer als der hintere, mit fünf zahnförmigen Lappen. Stirne

mit vier glatten, stumpfen, durch breite Ausschnitte getrennten Zähneu.

Scherenfüfse stark, fast glatt. Oberfinger der grofsen Hand am Schlufsrand

mit einem starken Zahn am Grund. Schreitfüfse gegen das Ende filzig behaart.

Farbe: nach A. M. Edw. düster violett, nach hinten gelblich marmoriert,

Füfse violett. Unterseite des Körpers rot gestichelt.

Grölse: 5,4 cm (also ansehnlich). Nach A. M. Edw. findet sich diese

Art im Roten Meer. Ich fand sie nicht.

') griecb. ögo? = Knoten, Absatz, wohl wegen der hier stark entwickelten Gaumen-
leisten? Schwerlich von o^co = riechen. Wie gewöhnlich gibt M. Edw. die Bedeutung

seiner Benennung nicht an.

2) l:it. betropff.
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2. Ozius rugulosus^) Stimps.

Stiinps. 1858 S. 34; Hell. Novar. 1865 S. 22 t. 3 fig. 1 (Ansicht von

oben); A. M. Edw. 1873 S. 240 t. 11 % 3 (Ansicht von oben) und fig. 3a

(Fühler- und Stirngegend); Ortm. 1894 S. 477; Ale. 1898 S. 182 (s. Synon.);

Cano 1889 Boll. Nap. S. 204; Nobili 1906 S. 272; Pesta 1911 S. 12;

W. Stimps. 1907 S. 60 t. 7 fig. 6.

Schild gewölbt, vorn und seitlich runzlig. M deutlich in drei

Felder geteilt. Zwei Linien ziehen vom dritten und vierten Seitenzahn

nach der Magengegend. Stirne vierzähnig, Orbitalrand Avulstig.

Vorderer Seitenrand mit fünf Lappen, von denen die zwei ersten breit und

gerundet, die anderen stumpf- sjjitzig sind. Carpus und Hand oben und

aufsen netzig- runzlig. Schreitfüfse filzig behaart.

Farbe: dunkel violettbraun (in Weingeist), Finger schwarz.

Gröfse: 3 cm.

Diese Art wird nur von Cano als im Koten ^Icer (bei Asab) vor-

kommend angegeben.

2. Gattung: Epixanthus') Hell.

Hell. 1861 S. 323; A. M. Edw. 1863 S. 290, und 1873 S. 240; de Man

1887 (J. Linn. Soc.) S. 45; Ortm. 1894 S. 476; Ale. 1898 S. 184.

Schild breit (breiter als bei Ozius). Vorderer Seitenrand von Länge

des hinteren, stark gebogen, dünn und scharfrandig (an Zozymus erinnernd),

gekerbt gezähnt. Gegenden nur ganz vorn deutlich. Stirn ziemlich breit,

gesenkt, vierlappig; Mittel- und Seitenläppchen klein, mit Bucht gegen die

Orbita. Grundglied der Aufsenfühler etwas breit und kurz, Geifsel kurz.

Orbitalrand aufsen und oben wulstig, ohne Einschnitte. Die Pterygostoniial-

linie setzt sich nach vorn in eine tiefe Furche fort, bis zum unteren

Orbitalrand oder zum Grundglied der Aufsenfühler. Dritter Gnatliomerus

vorn mit leichter Bucht; aufsen vorgezogen.

Scherenfüfse stark, ungleich. Finger spitz, lang. Schreitfüfse

ziemlich kurz.

') lat. runzlig.

-) griech. ejti = auf oder nach: Xatttho oder Xanflms ähnlicb.
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t 1. Epixanthus corrosus^) A. M. Edw.

A. M. Edw. 1873 S. 241 t. 9 fig. 1 (Ansicht von oben) und fig. la
(Fühler- und Stirngegend); de Man 1887 S. 292 t. 11 fig. 3, 1889 Z. Jahrb.

S. 422, und 1891 (Leyd. Mus.) S. 13; Nobili 1906 S. 273; Ejnxantlms rii-

gosus Kofsm. 1877 S. 36.

Schild breit (1 : l'/a), in die Quere fast flach, nach vorn stark gesenkt,

durch gleichmälkige Körnelung rauh. Eine quere zusammenhängende
Vertiefung hinter der Orbita und der Stirne. Gegenden aufser 3/ nicht

sehr deutlich. Vorderer Seitenrand undeutlich fünflappig, kantig, grubig-

runzlig, wie auch die anstofsenden Gegenden von L. Mittlere und äuCsere

Stirnläppchen gleichgrofs und vorspringend, durch den ausgeschweiften Stirn-

rand getrennt. Hinter dem Stbnrand, vor der Vertiefung, eine quere gerade

körnige p]rhebung.

Scherenfüfse an Hand und Carpus grob netzig, grubig-runzlio-,

wie korrodiert. Finger der grofsen Hand lang, schlank, mit stumpfen Zähnen
am Schlufsrand, wenig gekrümmt, spitz. Schreitfüfse körnig, etwas grätig,

mit Vertiefungen an den zwei vorletzten kurzen Gliedern, Tarsus filzio-

Farbe: braungelb, Finger schwarz.

Das einzige, etwas zerfallene ? Exemplar, das ich bekam, ist 1,8 cm
lang, also bedeutend gröfser als das von A. :\I. Edw., das nur 8 mm Länge
hat. Auch das Exemplar von Kolsmann hat 28 mm, mit dessen Beschreibun»-

mein Exemplar genau stimmt.

2. Ej) ix a n t h u s fro n t a l is ') M. Edw.

Odus frontalis M. Edw. 1834 S. 406; Kraufs 1843 S. 31; Epixanthus
frontalis Hell. Novar. 1868 S. 20; A. M. VÄv>. 1873 S. 241; Kofsraann 1877
S. 36; Richters 1880 S. 148 t. 16 fig. 16 (Stirn); de Man 1891 S. 14,

1903 S. 629; Ale. 1898 S. 185 (s. Synon.): Nobili 1906 S. 273; Lenz 1905
S. 356, und 1910 S. 552 (Namen); Rathb. 1910 (Siam) S. 359 (Namen);
Epixanthus Kotschii Hell. 1861 S. 325 t. 2 fig. 14 (Ansicht von oben) und
fig. 15 (Fühlergegend).

1) lat. zerfressen, zernagt.

-) lat. mit Stirn, vielleicht wegen der doppelt gerandeten Stirn?
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Schild fast flach und ji'latt, nur ••cycn ilcn Vorder- und Seitenrand

hin leicht gei-unzelt, sehr breit (1 : l'/4), M schwach angedeutet. Stirne mäfsig

breit (1 : 3— 4), schwach vicrlappig, doppelt gerandet. Vorderer

Seitenrand dünn und scharf, durch kurze enge Einschnitte in vier

sehr breite seichte Lappen geteilt, von denen nur die letzten zwei spitz

sind. Vom Kpibranchialzahn zieht eine leicht geschwungene Linie quer

über die Kiemengegend.

Dritter Gnathomerus ohne Bucht (?).

Scherenfüfse ungleich, stark, beim ö' glatt, Finger beim o' stark

a-ebosen, klaffend. Schreitfül'se fast glatt. Ränder des Tarsus und der

distalen Hälfte des Metatarsus filzig.

Gröise: 2— 3 cm (Vi— 1 Zoll) nach den Autoren.

Vorkommen: nach Nobili in Massaua und Assab, nach Kofsmaun

zahlreich (200 Exemplare) im Koten .Meere. Ich fand diese Art nicht.

Kotschy (nach Heller) fand sie im Persischen Meerbusen. Ein Exemjjlar

in ^Veingeist von Rüppell aus dem Roten Meer im Mus. Senckenberg.

Farbe: in Spiritus schmutzig gelblich oder grUnlichbraun. Nach

Kofsmann verbreitet sich die rotbraune Farbe meist in netzartiger,

oft sehr dichter Zeichnung über den olivenfarbigen Grund, zuweilen auch

als feine Punkte. In einzelnen Fällen finden sich helle oder auch dunkle

Punkte unregelmälsig über den Rücken zerstreut (vielleicht pathologisch).

Auch die Körperform zeigt kleine Abnormitäten.

2. Sektion: Rüppellioidac.

Die Gattung Rüppellia wird von den Autoren teils den Eri])hiiden

eingereiht (Dana, Ortmann, A. M. lulw.), hauptsächlich wegen des Verhaltens

ihrer Aufsenfühler, teils den Oziiden (Alcock, Kofsmann) wegen ihrer all-

gemeinen querovalen Gestalt, mit bogigem Vorderrand, wie bei

den meisten Rundkrabben, in Verbindung mit den Gaumenleisten und

dem siebengliedrigen d' Abdomen. Die Aufsenfühler sind, ähnlieh

wie bei Etisus imd Kriphia, von der Orbita ausgeschlossen, indem

die inneren Winkel der letzteren, bezw. der Supra- und Infraorbitallappen

oder -zahn bis zur Berührung genähert sind und zusammenstofsen, wodurch
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die hier sehr kleine Antennciigcirsel ebenfalls aufserhalb der Augen-
höhle zu liegen kommt. Das Grundglied ist grofs und breit und

steht in breiter Berührung mit der Stirn, d. h. dem äulsereu Stirn-

läppchen. Lücke für das Atemwasser deutlicli. Augenhöhlen rund, tief,

mit kurzen Augeustielen. Stirn vierlappig.

1. Gattung: Rüppellia') M. Edw.

M. Edw. 1834 S. 420; A. M. Edw. 1863 S. 291; Dana 1852 S. 245.

Eudora d. Haan 1833 S. 22; Eurüppellia Miers 1884 S. 533 (Alert);

Ale. 1898 S. 186 part. subgen.

Gattungscharakter s. Rüppellünae (Sektion).

Den Namen Eurüppellia hat jMiers aufgestellt, weil der Name Rüppellia

schon für eine Diptere (Wiedemann 1830) vergeben sei. Alcock trennt

eine Art Rüppellia vinosa als Gattung oder Untergattung Baptozius ab

mit fast gerader breiter Stirn und kurzem vorderen Seitenrand usw.

t 1. Rüppellia tenax^) Rüpp.

Taf. 7 F\g. lOa — c (Fühlergegend, Arm und Finger).

Cancer tenax Rüpp. 1830 S. 11 t. 3 üg. 1 (gute Ansicht von oben)

und tig. la (Abdomen), und t. 6 fig. 5 (dritter Kieferfufs); Eudora tenax

de Haan 1833 S. 22, und in List Crust. brit. Mus. 1847 S. 22; Rüppellia tenax

M. Edw. 1834 S. 421; Kofsm. 1877 S. 40; Eurüppellia tenax Ale. 1898 S. 187;

Nobili 1906 S. 273.

Schild queroval (1 : l'/:>), nach vorn und hinten, sowie gegen die

vorderen Seitenränder geneigt, vorn und an den Seiten rauh und gerunzelt,
gekörnt und warzig, sonst für das blolse Auge glatt, unter der Lupe ge-

körnt. Gegenden nur vorn deutlich. 1 M gewölbt und vorn abgestutzt,

mit dem inneren Lappen von 2M verschmolzen. Von 3M ist melir der

*) zu Ehren von Kiippell.

'-) lat. zäh, festhaltend, weil diese Krabbe nach Rüppell (s. u.) sich der Wegnahme
von ihrem Aufenthaltsort sehr widersetzt.

>'ova \<:ta. IC. Xr. 2. 38
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schmale Fortsatz deutlicli, 1, 3 und 4L, sowie 1 li deutlich mit Kunicni

und Warzen; daselbst mit schrägen körnigen, nach innen und vorn sich

ziehenden T.cisten, während vom Epibranchialzahn oder -höcker eine Furche

u;ich innen und hinten geht. Vorderer Seitenrand fast etwas kürzer als

der hintere, etwas scharf, mit vier schräg nach vorn gerichteten, ab-

geplatteten, wenig vorspringenden Zähnen. Dazu noch ein fünfter, wenig

vortretender 1<^ p i b r a n c h i a 1 1 1 ö c k e r.

Stirne stark gesenkt, bis unter das Niveau der Augenhöhle, mit

vier stumpfen, ziemlich gleich grofsen, gerundeten Läppchen; die

äufseren von den zwei inneren etwas entfernt, und von der Orbita durch

eine Bucht getrennt. Hinter dem Stirnrand eine iiarallele Erhöhung, so

dafs der Stirnrand fast doppelt erscheint. Grundglied der Aufsenfüliler

grofs, breit, uneben, mehrfach wulstig, in breiter Berührung mit dem äufseren

Stirnläi)pchen. Die rudimentäre Geifsel ist durcli das Zusammenstofsen des

stumpfen höckerartigen Supra- und Infraorbitallappens ganz von der Orbita

ausgeschlossen. Orbita rund, tief, ihr Kand gewulstet, oben durch Imii-

schnittc in drei Lappen geteilt, unten konkav, eine Bucht zwischen E\-

und Infraorbitalhöcker bildend.

Scherenfüfse ungleich, kräftig. Arm kurz, den Seitenrand des

Schildes kaum erreichend, dreieckig, aufsen gewölbt und für das blofse

Auge glatt. Häutungs])latte weit nach v(n-n reichend, trapezförmig, oval.

Carpus aufsen schwach gekörnt, nacli vorn und innen mit zwei stumpfen

Zähnen. Hand aufsen und oben gewölbt, grob gekörnt, gegen unten

und au der Innentiäche für das blolse Auge glatt. Oberfinger an der

grofsen Schere stark gekrümmt, sjjitz (bei grofsen Exemplaren stumpf-spitz),

g-eo-en den Unterfinger klatfend. an der kleinen Scliere weniger gekrümmt,

nicht klatfend, schlank, si)itz, mit zahlreichen Zähnen ohne stärkeren Höcker-

zahn. Am Öchlufsrand der grofsen Schere an der Basis des Oberfingers

ein starker, nach rückwärts gerichteter stumpfer Zahnfortsatz, davor

Zähnchen und Hocker.

Schreitfüfse für das Ijlolse Auge glatt, unter der Lupe fein gekörnt,

Tibia (Carpopudit) mit Längsfurche, ^letatarsus (Propodit) netzig -furchig,

Tarsus (Dactylopodit) mit dichtem Filz bedeckt, der innen untl aufsen eine

Längsfurche frei läfst. Klauen kurz, wenig gebogen.
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Farbe: im Leben nach nieiuen Notizen rotbraun, ins Blaue. Finger

hell, Klauen braun. Unterseite des Rumpfes heller, gelblich. Nach Kofs-

mann ist die Farbe bald schwarz, bald rotbraun, oder hellviolett bräunlicli.

Grüfse: 2— 5'/2 cm; nach Rüppell 34 Linien = fast 10 cm im Quer-

durch niesser, also eine ansehnliche Art.

Vorkommen: Tcli fand acht Exemplare bei Cosseir; Rüppell, Kofs-

mann und Nobili fanden sie bei Masaua, an Korallen und Felsritzen. Nach
Rüppell widersetzen sie sich mit Hartnäckigkeit der Wegnahme aus ihren

.Schlupfwinkeln, daher der Name tenax (was übrigens bei anderen grofsen

Rundkrabben auch der Fall ist). Die sonst nur im Roten ^Meer gefundene

Art kommt nach Alcock aucli an der Küste von Beludschistan vor.

3. Sektion: Eripliioidtae,

Hierher bringe ich nur die Gattung Eriphia. A. M. Edw. 1865 8. 300
bezieht hierher auch die Gattung Domöcia, Ortmann 1894 und Alcock 1898
S. 177 auch RüppeUia. Die Familie Eripkidae Dana S. 228 ist weit gefafst

und entspricht den Hyperomerista Ale. M. Edw. 1834 vereinigt Eriphia

und Tmpezia unter der Abteilung: Canceriens quadrilateres.

Schild etwas dick, fast viereckig, indessen etwas breiter als lang

(1:1';5), fast flach, vorn wenig gebogen: die vorderen sehr kurzen
Seitenränder stehen zu den hinteren in einem sehr offenen undeutlichen

Winkel. Stirne sehr breit, stark gesenkt, sie bildet mit den Augenhöhlen den

ganzen Vorderrand des Schildes. K i em e n g e g e n d m e h r e n t w i c k e 1 1 als l)ei

anderen Rundkrabben. Hauptglied der Aulsenfühler breit und kurz, erreicht
die Stirne nicht. Unter- und Innenwinkel der Orbita zusammeu-
stofsend, daher die Aulsenfühler samt Geifsel von der Augen höh Je
ausgeschlossen sind, wie bei RüppeUia. Deutliche Gaumenleiste
mit Ausschnitt am vorderen Mundrand und am dritten Guathomerus, mit

Bildung einer Lücke, wie hti A^w Oziinae. Stirne und vorderer Seiten-
rand des Schildes dornig. Gegenden wenig begrenzt. cT Abdomen
siebeugliedrig.

Scherenfüfse ungleich, l'inger spitz.

38*
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1. Gattuii}«:: Eriphia') Latr.

Liitr. in Regne anim. de Ciiv., 1. etlit. 1817; Desm. 1825 S. 125;

(1. Haan 1833 S. 22; M. Edw. 1834 S. 425 und in Cuv. R. an. 3. edit. t. 14 fig. 1 a

(Fühlergegend): Dana 1852 8. 246; Heller Cr. Südeur. 18fi3 S. 74 t. 2 lig. 9;

A. M. Edw. 1865 Cr. foss. 8. 303; lief« 1865 (Arch. Xat.l 8. 135; Miers Cliall.

1886 8. 162; Ale. 1898 8. 213.

8child fast flach; vorderer 8eitenrand mit Zähnen oder Dornen.

Stirne fast gerade, zwei breite Lappen bildend. Augenhöhlen rund, nach

vorn und oben gerichtet, geschlossen. Geifsel der Aulsenfühler lang,

länger als der Querdurchmesser der Orbita. Gaumenleisten stark (zu einem

Kanal vervollständigt durch einen Fortsatz des ersten Kieferfufses). 8chreit-

füfse stark, bor.stig.

1. Krijihia lävimana') Latr.

Latr. coli. Mus.; Guerin Iconogr. 1829— 44 t. 3 hg. 1 (Ansicht von

oben), tig. la (dritter Kieferfuls), tig. Ib (Aufsenfühler) und hg. Ic (Fühler-

gegend); M. Edw. 1834 S. 427; Dana 1852 8. 249 t. 14 fig. 7a (Ansicht

von oben), fig. 7b ( Fühlergegend i, fig. 7c (8tirn- und Fühlergegend); 8timps.

1858 S. 37; llilgend. 1869 S. 75; A. M. Edw. 1873 S. 255; Ortraann 1894

S. 480 (s. Syn. u. Verbreitung); Ale. 1898 S. 215 (s. Syn.); W. Stimps. 1907 8. 72.

Eriphia Smühi Macl. S.-Afr. 1849 S. 60; Kraul's 1843 S. 36 t. 2 fig. 3

(Ansicht von oben), fig. 3a u. b (Teile v. cT), fig. 3e u. d (Teile v. ?); Dana

1852 8.251; Eriphia lävimana var. Smithü Hilgend. 1878 S. 797; Miers

1880 S. 237; de Man 1887 8. 327; Ale. 1898 8. 216; Lanch. 1900 8. 744;

Nobili 1906 S. 291; Borrad. 8.263; Lenz 1905 8.358 und 1910 8.552.

Eriphia trapeziformis Hefs 1865 (Arch. Nat.) 8. 135 t. 6 fig. 4 (8child

von oben); de Man 1887 (Zool. Jahrb.) 8. 695 (nach Ortm.).

Nach Alcock: Schild kaum breiter als lang (1 :
1 ';,), haarlos.

8tirne stark geneigt, mit stum])fen Durnen. Vorderer Seitenrand

mit 5— 6 Dornen, die nach hinten an Länge abnehmen. .1/ wohl begrenzt,

') Nach Aprass. griech. Name einer l'tlanze igKftni, oder von tgtcfoc: Zicklein,

Böcklein, oder tQ'Kpioc. Beiname des Dionysos, oder eg'Kpi] Name des letzteren. Im ersten

Falle wäre die Betonung Eriphia.

i) lat. glatthändig.
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und wie L und R mit kleinen peiien- und schuppenartigen Höckern bedeckt;

der übrige Schild unter der Lupe mit kleinen bläschenartigen Körnern.
Orbita mit einigen stumpfen Dornen. Scherenfüfse für das blofse Auge
fast glatt, unter der Lupe mit bläschenartigen Körnern. Arm gegen vorn
hin gezähnt. Carpus innen und oben eine Fläche bildend. Schreitfüfse

stark, glatt, Arm oben gezähnt, unten mit Büscheln steifer Haare; ebensolche

an den übrigen Gliedern.

Farbe: dunkelbraun; hintere Seitenteile des Schildes und der Schreit-

füfse bläulichgrün.

Gröfse: (nach Kraufs) 16,5'" = 4,5 cm.

Vorkommen: nach Nobili im Eoten Meere als var. Smühi.

Die var. Smithi hat die obere und äufsere Fläche des Carpus und die

Hand des kleinen Scherenfufses dicht bedeckt mit hirsekornartigen Körnern
und schuppenartig vorstehenden Höckern, welche unten in Längsreiheu an-

geordnet sind.

2. Erijphia scabricula') Dana.

Dana 1852 S. 274 t. 14 tig. 5a (Ansicht von oben) und fig. 5b
(Fühlergegend); Ale. 1898 S. 216 (s. Syn.); de Man 1890 (Leyd. Mus.) S. 66
(mit differentieller Diagnose von lävimana und scabricula); Hilgend. 1878
S. 798; Lenz-Richters 1881 S. 422; Ale. 1898 S. 216; Lenz 1905 S. 358;
Nobili 1906 S. 292; Pesta 1911 S. 49; W. Stimpson 1907 S. 72.

Eriphia gonagra Kraufs 1843 S. 36 (nee M. Edw. 1834, welche von
Südamerika ist).

Nach Alcock: Schild etwas breit und kurz (1 : 1'/,), vorn und seitlich

bedeckt mit scharfen, schuppenartigen Körnern, zwischen welchen
viele weiche, aber steife Haare stehen. Stirnrand ganz (unter der

Lupe perlschnurartig). Am äufseren Orbitalwinkel ein scharfer Zahn.
Vorderer Seiteurand mit 4—5 scharfen Zähnen, die hinteren all-

mählich kleiner. Carpus und Hand oben und aufscn mit bläschen-
artigen Körnern und scharfen perlenartigen Höckern, mit zahlreichen

Haaren dazwischen. Höcker der kleinen Hand in Längsreihen, mit dickeren

Haaren. Schreitfüfse glatt, die Ränder der letzten vier Glieder, besonders

•j lat. etwas laiili.
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der obere Kaiul, mit läiifjercii Haaren s«-'fisui='t- Nat'li llilfrendorf ist der

obere Orbitalrand nacii aulseii zu gekörnt, der untere medianwärts warzig-dornig.

Farbe: fleiscbrot oder hellbraun, mit braungelben Flecken an den

Füfsen, und ebensolchen Querbinden.

Gröfse: nach de Alan 12 '^ mm.

Vorkommen: nach Nobili im südlichen Roten Meer: Obok, Djibuti.

4. Sektion: Doinecioidae Ortm.

Domöcünae Unterfam. Ortm. 1894 S. 429; Domecioida (AUiance) Ale.

1898 S. 177.

Schild queroval, mit kurzem II in terra nd, wenig gebogenem,

kurzem, vorderem Seitenraud, während der hintere Seitenrand länger, etwas

konkav und verflacht ist. Stirne, vorderer Seitenrand und Füfse dornig

(wie hei Eripliiu). Keine Gregenden. Augenln'ililen seicht, die Augen

wenig verbergend. Dritter Gnathomerus sehr kurz und breit (über zwei-

mal breiter als lang), ohne Ausrandnng (im Gegensatz zu den übrigen

Oziiden). Gaumenleiste stark, vorn am Mundrand mit einer Kerbe oder

einem Ausschnitt, ö' Abdomen siebengliedrig. Innere Augenspalte

durch einen Fortsatz des Hauptgliedes geschlossen, wie bei Cliloro-

clopsis, die Geilsel mit ihren Grundgliedern daher aufser der Orbita liegend.

Grundglied der Aulsenfühler die Stirn berührend. Geifsel wenig kürzer als

der Querdurchmesser der Orbita.

Diese Sektion schliefst sich am nächsten an Iiüppellia an, auch an

Eriphia (Dörnchen) uud Trapezia.

1. Gattung: Domecia') Eyd. u. Soul.

Domecia Evdoux u. Soulcvet, vov. Bonite 1841 I. S. 234: Luc. Pol

Sud. III S. 48; Domöcius Dana 1852 S. 230 u. 251; Domecia A. M. Edw.

1865 Cr. foss. S. 302, und 1873 S. 263; Ortmann 1894 S. 478; Ale. 1898 S. 229.

Schild etwas nach vorn und nach den Seiten gewölbt. Die übrigen

Merkmale s. o. bei Sektion.

') ^liech. 60(104 Olle»" rfrö.wo Haus, oixim = bewohnen? diiher wohl richtiger DumOcia.

Bedeutnng unklar.
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t 1. Domecia hispida') Eyd. u. Soul.

Taf. 7 Fig. 1 1 a— c (ganze Ansicht, Fühlergegend und rf Abdomen).

Eyd. u. Soul. 1841 I. S. 235 t. 2 fig. 5— 10; Dana 1852 S. 251;
Luc. 1853 in Voy. V. Sud S. 50 t. 4 fig. 3 (Ansicht von oben, farbig);

A. M. Edw. 1873 S. 263; de Man 1887 S. 326; Ortra. 1894 S. 478 (s. Syn.'

u. Verbreitung); Ale. 1898 S. 230 (s. Syn.); Borrad. S. 263; Lenz 1901 (Pac.)

S. 465, und 1910 (Völtzk.) S. 553 (von Nobili nicht aufgeführt).

Schild etwas queroval, wenig breiter als lang (1 : l'/s), hinten ver-
schmälert, unter der Lupe körnig und behaart, besonders vorn. Vorderer
Seitenrand mit 5— 7 ungleichen Dornen von dunkler Farbe besetzt,

und ebensolchen auf ü. Stirne wenig vorspringend, kaum gelappt, mit
zahlreichen dunklen und hellen Dörnchen und Dörnchengruppen (ähnlich

wie bei Eriphia), Ränder der querlänglichen seichten Orbita oben mit
kleinen, unten mit etwas gröfseren Dörnchen besetzt; der obere gegen innen
einen Bogen oder Winkel bildend, der untere nach aufsen einen Winkel
ohne Spalte. Keine auffallenden Supra- und Exorbitalzälme. Dritter Gnatho-
merus mit einigen Dörnchen. Drittes Glied des d Abdomens aufsen gerundet.

Suborbitalgegend und vorderer JMundrand gekörnelt und gedörnelt.

Scherenfüfse etwas ungleich, kräftig, fast überall stark bedornt
und behaart. Arm wenig über den Schild vorragend. Die innere Fläche
des Armes und die untere des Carpus, die innere und äufsere der Hand gegen
unten nur fein gekörnt, meist nicht bedornt. Hand einhalbmal länger als

hoch. Finger vorn hackig gekrünnnt, stumpf- spitzig, am Schlufsrand höckrig
bezahnt, Oberfinger oben gefurcht und bedornt,. Schreitfüfse etwas
komprefs, besonders die Femora, oben länger und oft büschelförmig behaart
und fein gedörnelt (mehr zu fühlen als zu sehen). Klauenglied kurz, unten
bedornt.

Farbe: im Leben rötlich, hellgrau bis schwärzlich gefleckt und
marmoriert. Finger olivengrün bis braunschwarz, an der Spitze weifs.

Schreitfüfse rötlich, schwärzlich gefleckt und geringelt, stellenweise rot

punktiert. Haare an Körper und Gliedern hell. Dornen schwarz oder
schwarzbraun mit heller Spitze, die kleineren ganz hell.

') lat. borstig, dornig.
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Gröfsc: 3— 10 niiii.

Yorkunimen: nicht selten, ;un Korallenal)liaii^- vnii Cosseir; an

lebenden Korallen nach Borradaile. Ich f;ind gegen 40 Exemplare.

Neu für das Rote Meer.

IX. Unterfarailio: Trapeziiiiae A. M. Kdw.

A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 41 (agcle des Traj)ezides), 1SB5 Xouv.

Arch. S. 182 und 18(55 Cr. foss. S. 33.Ö (eingehender); Miers Chall. 1886

(sect. Trapeznmie); Ortniann 1894 S. 42930 (Familie Trapeziidae); Ale. 1898

S. 177 (alliance Trapeziokld).

Canceriens quadrüateres M. Edw. 1834 prt. S. 369 u. 424 iniit Eriphia

und Melia); Eriphinae Dana 1852 S. 229 prt. (Unterfam. mit Eriphia,

Eüppellia, Domöcius usw.).

Schild gerundet oder 4— 6 eckig, wenig 1) reit er als lang (1 : Vn),

zuweilen quadratisch bis ..trapezförmig" (V), ohne Gegenden, schwach ge-

wölbt, besonders vorn, glatt, wie poliert und meist nackt, unter der

Lupe, besonders xorn, etwas jjunktiert (durch solche I'unkte ist oft auch

die Magengegend M etwas umschrieben). Stirue sehr l)reit, dach- oder

blattartig vorgezogen, gelappt oder gezähnt. Orbita queroval, ohne

Spalten und Nähte; innere Orbital spalte durch Vereinigung der

inneren P>ken (Supra- und Infraorbitalzahn) geschlossen, die Aufsen-

füliler daher (wie bei Rüppellia) samt der langen Geifsel aufserhalb

der Orbita. Ilauptglied der Aufsenfühler schmal und kurz, von der

Stirne (dem äul'seren Stirnläppchen) weit entfernt bleibend: ..subfrontal".

Ischium des dritten Kieferfufscs bei Trapezia am Inneiinind distal

etwas eingezogen — , was Dana hervorhebt, was aber auch bei anderen

Rundkrabben, wenn auch weniger, der l-'all ist. Die so entstehende Lücke

zwischen den Kieferfüfsen beider Seiten wird durch die Geifselglieder der

KieferfUlse ausgefüllt (Hell. 1861 S. 350). Dritter Gnathomerus derselben

am Vorderrand gerade, ohne Bucht, an den Vorderecken gerundet. Ptery-

gostomialgegend mit zwei bogigen i'^urchen oder Leisten (Dana t. 15

fig. 5d). Gaumenleisten deutlich, mit oder ohne Bucht am vorderen

Mundrand.
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ScliereiifüTse stark und lanp^, n-leicli^rols oder uii<>-leich. Der

Ann reicht mehr oder wenip,'er weit über den iSeiteurand des Scliildes vor

und hat einen eigentüniliclien Bau (s. Taf. 7 Fi^-. 12 und Klunzinger

1912 8. 343): er ist, im Vergleich zu anderen Kral)l)en, z. B. Carpilius,

breit und erscheint etwas nacli einwärts gedreht, so dafs die sonst

obere, an den Schild sich anlegende Fläche, kenntlich durch die hier

quadratische oder trapezförmige Häutungsplatte, als (bei der Gattung

Trapezia vcrhältnismäfsig kleiner) nach innen und unten gerichteter,

verflachter und vertiefter proximaler Teil sich zeigt, der allein

sich an den Schild anlegt. Der gewölbte distale Teil der oberen Fläche

des Arms samt dem verflachten und meist gezähnten Innen- oder Rand

-

teil ist von dem genannten proximalen Teil durch eine schräge, hinten

eine scharf vorstehende P]cke bildende Kante getrennt, und dieser ganze

gewölbte Teil ist nach oben gerichtet und frei, d.h. legt sich nicht an

den Schild an. Sein nach hinten gerichteter Aufsenrand tritt kaum kantig

hervor, die Unteriläche des Armes ist gegen aufsen oder hinten länglich

viereckig und gewölbt, mit scharfkantigem Hinterrand, nach innen hin bis

zum gezähnten Inneurand flach und selbst etwas konkav, zum Einlegen

des proximalen Teils der Hand, während der Carpus sich in den tiefen

Achselausschnitt am Vorderrand des Armes daselbst einleg-t.

Der Ischialteil des vcrhältnismäfsig zum breiten Arm kleinen

und schmalen Trochanter, der vom Arm wohl getrennt ist, zeigt nach

vorn und innen einen dornartigen Vorsi)rung. Carpus glatt, aufsen und

oben gewölbt, meist ohne auffallende Vorsprünge und Dornen. Hand lang,

meist doppelt so lang als hoch, leicht komprefs, mit stumpfer oder scharfer,

paralleler Ober- und Unterkante, glatt, nackt oder eigentümlich behaart

und Ijefilzt. Finger an der scharfen Spitze hakig gekrümmt und

gekreuzt, mit zu geschärft er Schlufskante und daselbst mit Höcker^

und Zähnen l)esetzt, nicht klatfend.

Schreitfüfse schwach komprefs, zerstreut behaart, besonders an den

Rändern, Krallenglied (Dactylopodit) stärker behaart und beborstet. Krallen

farblos, ohne hornige Färbung, rudimentär, kurz, stumpf oder schräg

schaufeiförmig abgestutzt, oben mit kurzen, oft in Querreihen gestellten,

nur unter der Lupe deutlichen Börstcheu, Wärzchen oder stumi)fen Dörnchen

Xova Acta IC. Xr. i 39
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besetzt (s. Taf. 4 fig. 10 d und Dana t. lö fig. 5f u. g), oft zwischen den

Borsten des Dactylopodits (Tarsus) versteckt.

^'orkonnnen und Lebensweise: Die Trapezien [Trajiczinae ühcrhanitt)

sind kleine bis niittelgrofsc Krabben von 5— 15 mm, reich an Arten und

Individuen, die nur an lebenden ästigen Korallen, besonders Stylophora

und l'öcilopora leben und zwischen den Asten herumklettern, an deren rauher

und schleimiger OberÜäche sich haltend. Sie scheinen ihre Wirte nicht

zu schädigen und in einer Art Symbiose auf denselben zu leben, daher

wohl auch die Kleinheit, Stumi)fheit und bürstenartige Beschatfenheit ihrer

Krallen, um eben den Wirt nicht durch Kinkrallen zu schädigen.

1. Gattung: Trapezia') Latr.

Trapezia Latr. fam. nat. S. 2(39 und Enc. nieth. S. ()95: M. Edw. 1834

S. 427; Dana 1852 S. 252 t. 15 fig. 5 a— i; Gerst. 1856 (Arch. Nat.) S. 122:

A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 336, und 1873 Arch. nouv. S. 257; Hell. 1861

S. 347; Pauls. 1875 S. 45; Kofsm. 1877 S. 41; Miers Chall. 1886 (mit Arten-

tiibelle); Ortm. 1894 (Zool. Jahrb.) S. 481, und 1897 i)8 vol. X S. 201—216

(mit Artenübersicht); Ale. 1898 S. 217.

Schild gerundet oder 4— 6 eckig, etwas länger als breit (nicht eigentlich

trapeztT)rmig). Stirne mehr oder weniger ganzrandig (meist ungezähnt), ge-

schwungen, oder gelappt, mit zwei kleineren fast dreieckigen Mittel- und zwei

etwas breiteren Seitenlappen, die durch eine Bucht von dem etwas

zurückstehenden Supraorbitalla)t])en getrennt sind. Vorderer Seitenrand viel

kürzer als der hintere, die beiden Seiten desselben wenig divergierend, hinterer

etwas konvex. Zwischen beiden, die zusammen einen Bogen bilden, zeigt sich

ein nur bei Jüngeren deutliches Zähnchen: Epibranchialzahn. d' Abdomen

fünfgliedrig, an der Basis der verschmolzenen Glieder mit schwacher

Erweiterung. Dritter Gnathomerus fast so lang als das Ischium desselben

dritten Kieferfufses, etwas länger ;ils breit. Gauniciiliiste deutlich, mit

starkem Ausschnitt am Mundrand. Seherenfül'se meist gleich, oder

wenig ungleich. Arm mehr oder weniger stark über den Seitenrand des Schildes

vorragend, mit kurzem, verflachtem Proximalteil, am verflachten

Innen- oder Vorderrand gezähnt. Schreitfüfse schlank, auch an den Fomora.

') griech. xQctjtt^u Tischchen, Vierfiil's, ungleichseitiges Viereck.
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A. Mit einem (spitzen oder stumpfen) Epibranchialzahn. Scherenfüfse nahezu

gleichgrofs. Arme lang, etwas länger als breit.

a) Hand der Scherenfüfse aufsen kahl,

t 1. Trapezia bidentata^) Forsk.

Taf. 7 Fig. 12 a— f.

Cancer hidentatm Forsk. 1775 S. 90 (sehr deutlich beschrieben, von

den Autoren nicht erwähnt).

Trapezia ferriiginea'') I.atr. Encycl. nieth. 1825 8. 695; M. Edw. 1834

8.429; List Crust. brit. Mus. 1847 S. 22— 23 v. Koten Meer; Hell. 1861

8. 349 t. 4 fig-. 40 (Schild von oben, im UmriTs und rechter Scherenfuls);

Paulson 1875 8. 45; Kolsm. 1877 8. 42; Miers 1878 Ann. nat. hist. (von

Akaba) 8. 407; de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) 8. 178; Ortmann 1897 (98)

Zool. Jahrb. 8. 202 u. 205; Ale. 1898 8. 220; Nobili 1906 8. 293.

Trapezia cymodoce^) PI erb st t. 51 fig-. 5 (^von den Autoren gewöhnlich

zur zweitfolg-enden Art: dentata gestellt, aber otfenbar hierher gehörig, nee Miers

1878); A. M. Edw. 1873 8. 260; Hilgend. 1869 8. 76 part. (ob Dana t. 15 fig. 5?).

Trapezia suhdentata Gerst. 1856 8. 127; Trapezia miniata Luc.
(v. P. 8ud) 8. 43 t. 4 fig. 10 (Ansicht von oben, farbig); ,

.? Grapsillus sub-

integer Mach 8üdafr. 8. 67.

Jung als var. guttata: Trap. guttata Rüpp. 1830 8. 27; Heller

1861 8. 351; Pauls. 1875 8. 47; de Man 1880 N. Leyd. Mus. 8. 176, 1890
S. 64 und 1902— 3 (8enckb.) 8. 640 t. 21 fig. 25 (8tirn); Miers Ch all. 1886

8. 166 t. 12 fig. 1 (Ansicht von oben) und fig. la (Hand); Ale. 1898 8. 220.

Trapezia guttata Ortm. 1894 8. 84; Trapezia ferruqinea guttata Ortm.

1898 8. 203 und 205.

8child wenig breiter als lang (1 : 1' ,1, glatt, glänzend, unter der

Lupe mit feiner, oft symmetrischer Punktierung, besonders vorn. 8eitenraud

im ganzen einen Bogen bildend, der etwas vor der Mitte durch den Epi-

branchialzahn unterbrochen ist; dieser erscheint bei Älteren (Fig. 12a) als

schwacher, stumjjfer Vorsprung, bei Jüngeren (Fig. 12b) als deutliches

Zähncheu; auch ist bei Jüngeren der \ordere Teil dieses Bogens mehr

1) lat. zweizahuig. 2) lat. eisenrostfarbig.

3) griech. xvfwööxt] = Wogenempfiingerin, eine Nereide, Schwester der Kymo.

39*
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gerade und kaum gebofien. Stinirand nur unter der Lupe etwas rauli und

feinkerbi})-, mit zwei .sclnnalen, fast dreieckigen Mittel- uml zwei breiteren

bügigen Seitenlai)pen, worauf nach aufsen, durch eine Bucht getrennt, ein

gerundeter, etwas nach aufsen gerichteter, gegen die vorigen etwas zurück-

stehender Supraorbitalzahn oder -läppchen folgt. Infraorbitalzahn

kurz, stumpf, bei Jüngeren etwas spitz. Orbitalrand scharf, Kx orbital zahn

deutlich, bei Jüngeren dornartig, bei Alteren winkelartig.

Scherenfüfse lang, glatt, nackt, wenig ungleich. Arm über den

Seitenrand weit vorragend (Fig. 12a), am scharfen Innenrand mit ö— 7

Ziihnchen (oft fünf an dem einen, sieben an dem anderen Arm), auch am

Ischium des Trochanter ein vorspringendes Zähnchen gegen innen.

Carpus gegen innen mit stumpfer, bei Jüngeren s]iitzer, wenig vor-

tretender Ecke. Hand (Fig. 12c u. di etwa doppelt so lang als IkkIi, mit

])arallelem Ober- und Fnterrand, letzterer scharfkantiger als der obere.

Schreitfüfse schlank, behaart, besonders am Tarsus. Klaue oben etwas

schräg gestutzt und mit Querreihen kleiner Rihstchen, stum])f, oft fast

rudimentär, nicht hornfarbig (s. Gattung), d^ Abdomen fünfgliedrig

(Fig. 12 f), mit an der Basis seitlich etwas gerundetem dritten Glied.

Gröfse: 8—^15 mm.

Vorkommen: gemein; s. o. Unterfamilie.

Farbe: Kost- oder gelb rot, am Schild oben mehr schmutzig braun-

grau, Augen (Cornea) dunkel karminrot. Füfse rotgelb. Am distalen Gelenk-

vorsprung des I'r(ipodits(Metatarsus) der Schreitfüfse oben stets ein schwarz-

roter, auch bei Weingeistexemplaren noch deutlicher Fleck oder Funkt, wie

auch Paulson anführt. Finger etwas dunkler, grau, nicht schwarz. Klaue

der Schreitfüfse farblos, stum])f. Junge von 3— 8 mm {\ar. (juttata) mit

rotbraunen Funkten oder Flecken an den Schreitfüfsen, von denen

der obige Fleck am Metatarsus der Erwachsenen ein Rest ist. (Die weifscn

sterilen Tropfen, die man oft auch an den FUfsen der Erwachsenen bemerkt,

rühren \on der Konservierung in Weingeist her und sind wohl Fettröpfchen,

wie man sie auch an anderen Stellen, z. B. am Abdomen, findet.)

Forskal's Beschreibung \on Cancer bidentatus jjalst vortretflich zu

dieser Art, nach Form und Farbe; Forskai hat offenbar ein jüngeres

und „herausgefischtes" Exemplar vor sich gehabt, mit noch deutlichem
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Epibrauchialzahii,') wie auch die angegebene Gröfse „thorax ungue minor"

anzeigt. Die Angabe: „pedes pollice nuUo" bezieht sich wolil auf das Fehlen

einer eigentlichen hornartig gefärbten Klaue?, vielleicht auch, wie bei der

bei ihm folgenden Art Cancer tridentatiis gemeint ist (in unnötiger Weise),

dafs die Schreitfüfsc keine Scheren haben. Somit haf Forskal's Name biden-

tata die Priorität, wenn auch der Name ferruginea der gebräuchlichere ist.

t 2. Tra2)e2ia rufopunctata^) Herbst.

Taf. 7 Fig. 1.3 (Schild).

Cancer rufopunctatus Herbst 1799 III, 1 S. 54 t. 47 fig. 6; Trapezm

rufopimctata Latr. 1825 (Encycl.) S. 695 (nee Dana); Rüpp. 1830 S. 27— 28;

M. Edw. 1834 S. 430; Luc. (V. P. Sud) 1853 8. 41 t. 4 fig. 8 (Ansicht von

oben, farbig); Gerst. 1856 (Arch. Nat.) S. 123; Hell. 1861 S. 350; Hilgend.

1869 (Deck.) S. 75 t. 2 fig. 3; A. M. Edw. 1873 S. 258; Pauls. 1875 S. 48

t. 7 fig. 3 (als var. von Tr. ferruginea, Schild und Arm von oben), fig. 3 a (Fühler-

gegend); Kol'sm. 1877 S. 44 (als var.); de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 176,

und 1887 (Arch. Nat.) S. 318 1. 13 fig. 1 (Ansicht von oben) und fig. la (Stirne);

Miers 1884 Alert S. 536 und Chall. 1886 S. 167; Ortm. 1894 S. 484, und

1898 S. 203 und 207; Ale. 1898 S. 222 (s. Syn.); Borrad. 1904 S. 265.

Trapezia acutifrons A. M. Edw. 1867 (soc. entom.) S. 281; Trapezia

maculata Dana 1852 8. 256 t. 15 fig. 4a (Ansicht von oben, farbig), fig. 4b

(Stirne) und fig. 4c u. d (Arm); Ale. 1898 8. 221 (s. Syn.).

Überall, an Schild, Füfsen, Abdomen und Hand rot punktiert,

Epibranchialzahn bei Jungen und Alten fast immer spitzig.

Die anderen angegebenen Formunterschiede sind minimal: etwas

stärkeres Hervortieten der Stirnla])pen, leichte Einschnürung des vorderen

Seitenrandes hinter dem Exorbitalzahn, schwache Zälmeluiig oder Kerbun*

am ünterrand der Hand, leichte Krümmung der Zähne am vorderen oder

inneren Rand des Armes, cf Abdomen fünfgliedrig.

Der Ilauptcharakter ist hier die Farbe und Zeichnung: riitlichgelb,

mit kleinen braunroten runden Punkten oder Tropfen gleichmäfsig ge-

tigert. Cornea grün, Finger blafs, graulich.

t) „ntrinqne bidentata", indem Forsk. den Exorbitalzahn als einen Seitenzahn anrechnet.

'') lat. rot punktiert.
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Gröl'se: 5— 15 mm.

Vorkommen: wie bei Tr. hidentata, aber wenioer häufig; ich bekam

15 Exemplare. Im Museum Senckenberg. ^^ind zwei gut erhaltene Plxemplare

in Weingeist, von Küppell, mit noch deutlichen Tropfen.

Tr. rufopunctata'Dd.WA halte ich für eine andere Art: ^^ic hat spitzere

Stirnzähne, sjjitzen Carpalzahn, siebengliedriges Abdomen und unrcgelmäfsige

rote Flecken.

Dagegen stimmt Dana's Tr. maailata = Grapsillus maculatus Mach

S. 67 wohl mit meinen Exemplaren. Die meisten Autoren glauben Tr. rufo-

pundaia und macuJata unterscheiden zu müssen; letztere nach Alcock mit

kürzerem Arm, weniger vorragender Stirne, gezähneltem Unterrand der Hand.

Tr. bella Dana ist ebenfalls puidvtiert, die roten Punkte fehlen aber

hier an der Innenfläche der Hand.

b) Hand der Scherenfüfse aufsen mit einem zarten Flaum. Schild im Leben violett

bis braun, Finger teilweise schwarz.

t 3. Trapezia dentata^) Mael.

Taf. 4 Fig. 10 a— d.

Grapsillus dentatus Macl. 1849 (Südafr.) S. 67 t. 3 (Ansicht von oben,

farbig); Trapezia dentata A. M. Edw. 1873 S. 261; Borrad. S. 263 (als var.

von ferruginea); ? Dana 1852 S. 258 t. 15 fig. 6.

Trapezia cymodoce (Aud.) Sav. Descr. Eg. t. 5 fig. 2 (nee Herbst, Dana,

Gerst. 1856, Hell. 1893); de Mau 1880 (N. Leyd. Mus.) 8. 77 u. 78; Ale. 1898

S. 219; Ortmann 1897 S. 203; Nobili 1906 S. 292; ? Lenz 1912 S. 4.

Trapezia cöruka Rüpp. 1830 8. 27; Hell. 1861 S. 348; Pauls. 1875

S. 46 t. 4 fig. 4 (Fühler- und ]Mundgegend) und fig. 4a (Sciierenfuls) ; Koi'sm.

1877 8. 41 (als var.).

Die meisten der von den Autoren unter dem Namen 'Tr. cymodoce auf-

geführten Namen imd Synonyma sind unsicher, da die ursprüngliche cymodoce

von Herbst eher eine Tr. ferruginea = hidentata Forsk. ist, nach Farbe,

Behaarung, Bezahnung usw. Daher kann sie auch nicht die Priorität für die

vorliegende Art haben, sondern diese muls dentata heifsen. Dagegen gehören die

1) lat. gezähnt.
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von mir eben au^cfülirten Synonyma zusammen, da sie in dem Hauptkenn-
zeiclien, der aiifsen flaumig-en Hand und den dunklen Fingern iiberein-

stimuien, insbesondere auch die in der Descr. Eg. sehr kenntlich abgebildete Art.

Schild auch bei gröfseren Exemplaren fast immer mit spitzem
Epibrauchialzahn vor oder in der Mitte des Schildes (nicht hinter der
Mitte, wie bei Tr. cymodoce Gerst.). Stirne mit schmalen dreieckigen Mittel-

und breiten, meist ziemlich deutlich gekerbten oder gezähnelten Seite n

-

läppen. Exorbitalzahn meist spitz, d Abdomen fünfgliedrig.
ScherenfiUse (Taf.4 Fig. 10 c) lang, ziemlich gleichgrofs, Hand oben und

unten gekielt, oben und aufsen mit einem charakteristischen, sehr zarten, weifs-

lichen Flaum bedeckt, der stets vorhanden ist (in Fig. 10a gut erkennbar),
aber mehr oder weniger entwickelt sein kann, und bei frischen und befeuchteten
Exemplaren deutlicher hervortritt, bei trockenen krustenartig erscheint. Auch
am Carpus zeigt sich ein solcher. Armzähne 5—5, sägezahnartig. Klauenglied
(Dactylopodit, Taf. 4 Fig. 10 d) oben mit längeren dünnen Haaren, unten aufser
diesen mit dichten Börstchen in Querreihen. Klauen hell, dreieckig, nach vorn
und abwärts gerichtet, nicht oder wenig gekrümmt, mit kleinsten Börstchen oben.

Farbe: Schild violett, ins Graue und Braune, ebenso die Füfse,

unten braunrot. Die violette Farbe ist an Weingeistexemplaren mehr oder
weniger verschwunden und wird mehr rostgelb oder braunrot, zeigt sich

aber immer noch durch etwas dunklere Nuance an. Schreitfüfse am Ende
des Propodits ringsum heller, Zähne am Arm rötlich. Finger am Grunde
hell, von der Farbe der Hand, im mittleren Teil dunkel, mehr oder
weniger schwarz, an der Spitze wieder heller.

Vorkommen: wie bei den vorigen Arten, häutig; ich sannnelte gegen
50 Exemplare.

Gröfse: 5—15 mm.

Im Mus. Senckenb. finden sich von dieser Art trockene Exemplare»
von denen drei, als Tr. cörulea bezeichnet, einen bläulich grauen Schild
haben, andere, als Tr. cymodoce bezeichnet, sind etwas kleiner und braun.
Alle zeigen den charakteristischen (hier angetrockneten) Filz an der äufseren
oberen Fläche der Hand. Ferner findet sich daselbst ein Glas mit vielen

Exemplaren in Weingeist, mit der alten Etikette cörulea; auch sie haben
einen wohl entwickelten Filz an der äufseren Fläche der Hand.
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B. Schild ohne Epibranchialzahn oder statt dessen nur mit einer leichten Kerbe;

nur bei ganz jungen mit einem kleinen Dörnchen. Arme etwas kurz, so lang als

breit. Die Glieder des Scherenfufses aufsen und oben mit schüppchenartigen mittel-

grofsen Körnern, und daselbst beim Trocknen sich trübend. Keine Grube. Farbe

dunkelbraun, Hand gegen unten heller, Finger weifs.

f 4. Trapez ia digitalis^} Latr.

Taf. 7 Fi^. 14a— c.

Trapezia digitalis Latr. Encyel. 1825 8. 696; M. Kdw. 1S34 S. 421);

List Crust. brit. Mus. 1847 8. 23 (vom Roten Meer durch Burton); Heller

1861 S. 352; Pauls. 1875 8. 49 als var. t. 7 fig. 5 (8tinie) und fi«?. 6 (Hand);

Kofsmann 1877 8.42— 44; de .Man 1880 (N. Leyd. Mus.) 8. 177: Ortmann

1898 8. 203 u. 208; Ale. 1898 8. 222: Borrad. 8.265; Xobili 1906 8. 29.3.

Trapezia leiicodadyla Rüpp. 1830 S. 28 (nach Vergleioliun«:^ der Ori-

ginalexenijjlare von Rüjjp. im Mus. Senckenb.); Trapezia fusca Luc. (V. P. Sud)

1853 8. 45 t. 4 tig. 17 (Ansicht von oben, farbig) und fig. 18 (8tirne).

8child wie bei den anderen Ai-teu; vorderer 8eitenrand meist wenig

oder nicht gebogen, gerade nach rückwärts gerichtet. Epibranchial-

zahn gewöhnlich fehlend. Stirnrand an den zwei breiteren äufseren

Läpjjchen gewöhnlich gezähnelt oder gekerbt, (f Abdomen fünf-

gliedrig. Arm kürzer, quadratisch, am bogigen verflachten Innenrand

mit 4— 6 nach vorn gekrümmten Zähnen, Carpalzahn spitz oder stumjif.

Scherenfüfse meistens etwas ungleich, beim Trocknen sofort am liandrückou

aufsen und oben hellgrau sich trübend, bei starker Vergröl'serung mit

schüi»i)chenartigen llüekern (Fig. 14c), ohne G-rube. Hand mit seliarfem

Unterrand, wenig länger als hoch. Finger beim cf bald klaffend und stark

gekrümmt (s. Pauls, fig. 6), bald schliefsend wie beim ? . Im Mus. Senckenb.

finden sich in Weingeist fünf Exemplare mit den angegebenen Merkmalen.

Farbe: Schild schwarzbraun oder schwarz, ins Violette, nach hinten

meist etwas heller. Finger und der untere vordere Teil der Hand aufsen

und innen heller, gelblich oder weifs, oben aufsen und innen dunkelbraun,

') lat. mit Finger (mit netzigen Linien).
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mit netzart io-en dunkleren Linien. SchreitfiÜse an den Endgliedern rot

oder violett, am Grunde grünblau. Junge (s. Fig.) von 4— 5 mm zeigen

stets eine Doppel färbe (var. bicolor), indem der Schild in der vorderen
Hälfte oder Drittel braunscliAvarz ist, im hinteren Teil milchweifs oder

lilafarbig oder gelblich, oft mit mittlerer milchweifser Zone; diese Farben

stechen meist scharf voneinander ab. 15ei diesen Jungen zeigt sich auch

ein spitzes Kpibranchialzähnclien (s. o.).

Vorkommen: sehr häufig; ich fand gegen KJO t:xemplare an Korallen,

mit anderen Arten der Gattung zusammen.

2. Gattung: Tetralia') Dana.

Dana 1852 S. 261; Hell. 1861 S. 353; A. M. Edw. 1865 Cr. foss.

S. 357, und 1873 S. 261; Kofsm. 1877 S. 46; Ale. 1898 S. 223.

Stirne nicht sehr deutlich gelappt und geschwungen, oft fast

gerade, aber stets deutlich gez ähnelt oder gekerbt; die Bucht gegen die

Orbita oft undeutlich. Ein Epibranchialzahn fehlt ganz bei Älteren,

auch meist bei Jüngeren. cT Abdomen siebengliedrig, mit verbreitertem

dritten Glied. Dritter Gnathomerus viel kürzer als das Ischium. Gaumen-
leiste schwach, ohne Ausschnitt am Mundrand. Scherenfüfse sehr
ungleich. Arm ziemlich kurz, so breit als lang, nur mit seinem äufseren

gewölbten Teil über den Schild vorragend, ihr Innen- oder Vorderrand nur

am distalen Ende gezähnt. Der verflachte Teil reicht fast bis

zum Distalrand. Schreitfüfse etwas gedrungen, mit ziemlich breiten,
fast blattartigen Femora.

Dana führt noch eine Reihe von Kennzeichen für diese Gattung auf,

von Avelchen aber die meisten nicht stichhaltig sind, wie: Besitz von Klauen,

abwärts gesenkte Hand, Bildung eines Dreiecks durch die hinteren Enden
der äufseren Kieferfüfse, welche bei Tetralia allerdings einen spitzeren Winkel

bilden, als bei Trapezia.

') giiech. TtxQu = vier, wie Tnipezia, wegen der uiigefiihr viereckigen Gestalt.

Xova .\cta IC. Xr. 2. 40
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7 1. Tetralia glaherrima^) Herbst.

Cancer glabeirimus Herbst 1790 V, 1 S. 2G2 t. 20 fig. 115.

Trapezia integrer) Latr. Enc. S. 696; Trapezia glabetrima Krauls

1843 S. 35.

Tetralia glaberrima Dana 1852 S. 263 t. 16 fig. 3a (Ansicht von

ölten), fig. 3b (Fühler- und Mundgogend), fig. 3c u. d (o^ und ? Abdomen),

fig. 3e (Hand), fig. 3fu. f (Fügenden); A. M. Edw. 1873 S. 262 (die von

Dana und A. M. Edw. liier zitierte Trapezia leucoductyla Rüpp. gehört zu

Trap. digitalü); Kofsm. 1877 S. 46; Ortm. 1898 S. 209 (s. Syn.); Ale. 1898

S. 223 (s. Syn.); Lauch. 1900 8. 744; Nobili 1906 S. 294; Borr. S. 265;

de Man 1903 (Senckb.) S. 641 t. 21 fig. 26 (Stirnraud); Dofl. 1904 S. 105;

Lenz 1910 S. 653 (Namen); AV. 8timps. 1907 S. 74.

Tetralia caviniana^) Hell. 1861 8. 353 t. 3 fig. 24 (Stirn) und fig. 25

(Hand mit Grube); de :\Ian (N. Leyd. Mus.) 1880 8. 180; Pauls. 1875 8.51

t. 7 fig. 7 (Fühler- und Mundgegend und Arm) und fig. 7a (Aufsenfübler),

und t. 9 fig. la— d (die Grube vergröfsert), mit var. cindi_pcs S. 54 t. 7 fig. 8

(Ansicht von oben); Tetr. cavimana Miers Alert 1884 S. 537.

Tetralia heteroäadyla') Hell. 1861 S. 354; Pauls. 1875 S. 54.

Tetralia nigrifrons'") Dana 1852 8. 262 t. IG fig. 2a (^Ansicht von

oben, farbig), fig. 2b (Stirn), fig. 2c (dritter Kieferfufs) , fig. 2d (Abdomen);

A. M. Edw. 1873 8. 262; llilgend. 1878 8. 798.

Tetralia lävissima Stimps. 1858 8. 38.

Tetralia armata L>ana 1852 S. 264 (jung) t. 16 fig. 4a (Schild von

oben), fig. 4 b (Arm und Carpus) und fig. 4 c (Hand).

Tetralia serratifrons') Luc. 1853 (V. P. Sud) 8. 47 t. 4 fig. 20 (An-

sicht von oben, farbig) und fig. 21 (Stirn).

Schild wie gewöhnlich, glatt, poliert, punktiert. Stirne unter der

Lupe etwas k innig, am Rande gezähnclt, bei Alteren mit Andeutung

') lat. sehr kahl uud glatt.

-) lat. fcanz. ohne Seitcnzahn.

3) lat. mit Höhle (Grube iu der llaudj.

*) griecli. mit verschiedenen Fingern, (Scherenfüfse sehr ungleich).

') lat. echwarzstirnig.

'') lat. mit gesägter Stirne.
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von zwei schmäleren Mittel- und zwei breiteren Seitenlappcn, bei Jüngeren ohne
solche, ebenso mit oder ohne Bucht gegen den meist zweidornigen oder

mehrzackigen Supraorbitaldorn. Die Stirnzähnchen sind nach aufsen
gewöhnlich etwas stärker (die auf diese Verhältnisse gegründeten Art-

unterschiede sind niclit stichhaltig, bei Tet. heterodadyla soll die Zähnelung
mehr gleichmäfsig sein nach Heller). Seitenränder gerundet, mit zerstreuten

sehr kleinen Härchen und Seitenrandgegend fein körnig, fast immer
ohne Spur eines Epibrancliialzahns oder ^Einschnitts (Gattungs-

charakter); indessen hiidet sich zuweilen bei Jüngeren ein winzio-es

Seitenzäh neben, aber weit vorn, hinter dem Exorbitalzahn , welcher

etwas vorsteht. Unterer Orbitalrand unter der Lupe schwach gekerbt oder

gedörnelt; Pterygostomialgegend unter dem Auge leicht gekörnelt, mit zwei
gebogenen P'urchen oder Linien.

Scherenfüfse sehr ungleich, die kleine Hand (rechts oder links)

ist auffallend klein und schmal (Gattungs-, nicht Artcharakter, wie Heller's

Name Tetr. heterodadyla ausdrücken soll). Arm nur vorn an einer bogigen
distalen Erweiterung des Innenrandes deutlich gezähnt (s. Gattung), Ischium
mit einfachem nnd doppeltem Zahn, Carpus nur bei Jüngeren innen mit
Zähnchen. Hand schmal, etwa zweimal länger als hoch (ohne Finger).

Haui)tcharakter: Am Grund der gröfseren Hand oben und etwas nach
aiü'sen eine tiefe, runde, mit längeren zahlreiclien Haaren umgebene und
damit ausgekleidete Grube (s. Paulson), auch am benachltarten Teil des

Carpus sitzen längere Haare. Bedeutung der Grube unbekannt.') Finger

gegen die Hand etwas abwärts geneigt oder gebogen, meistens schliefsend,

bei manchen aber klaffend {Tetr. lävissima Stimjjs.). Alle Glieder der

Scherenfülse. auch die Finger, schwach gekörnt und behaart.

Schreitfüfsc, besonders am Tarsus, stärker behaart.
•

<) Nach Paulson sind die Ränder des Grübchens mit einfaclien steifen Haaren be-
setzt, welclie in drei Reihen angeordnet sind, die übrige Oberfläche ist dicht mit weichen
gefiederten Haaren bedeciit, zwischen welchen sieh nach aufsen eine Menge dünner Kanälchen
öffnet. Unter der Cuticula befindet sich eine kleinkörnige Schicht mit Kernen. Auf diese folgt

eine dicke Zeilen- nnd fasernhaltige Schicht, reich an grofsen Pigmentzellcu. Paulson fand bei
dieser Gelegenlieit, dafs überhaupt über die Struktur der Cuticula der Crnstaceen noch vieles

unklar ist. Denkbar wäre auch die Hedeutuug als Sinnesorgan? nach Vorgang der Grube bei den
Grubenottern, wozu man freilich noch einen Kern und Nervenausbreitnng finden müfste! (Leydig;.

40*
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Orüfse: 5— 12 mm.

Farbe: riJt lieh grau bis braun, ebenso die Fiifse, Uiinder des

Schildes und der Flifse rot. Cornea schwarz. Finger gelbrot, Klauen

gelblich. Am Ende des Tarsus, oft auch an der Basis der Schreitfülse ein

schwarzer oder blauschwarzer Fleck. Bei Jüngeren ist dt'r vorderste

Teil des Schildes (ähnlich wie bei Trapezia digitalis, aber nicht so scharf

abgesetzt) dunkelbraun bis schwarz: Tetr. nigrifrons Dana, ebenso der

Scitenrand, das F>pistom und die Ptervgostomialgegend. Fiilse graublau und

rötlich, schwarz geringelt oder mit dunkleren Flecken am TJücken (var.

cindipes Pauls.).

Vorkommen: häutig bei Cosseir, mit anderen Trapezien uiul Tctralien

zusammen. Auch im Mus. Senckb. finden sich zwei Exemplare dieser Art

von Riip])ell in Weingeist, die Rüppell in seinem Werk nicht aufgeführt hat.

j 2. TetraJla puhescens^) Klz.

Taf. 7 Fig. 15a— d.

Diese neue Art ist sehr ähnlich der Tetr. glaherrima. Die Unter-

schiede sind: Schild überall, auch hinten, mit sehr kurzen, nur unter

der Lupe erkennbaren Härchen besetzt. Arm ohne gezähnten Vorsprung

am distalen Ende. Hand am Grunde ohne Grube. Scheren und Fuls-

glieder körnig-rauh und behaart. Der Stirnrand ist gezähnelt, kaum

gelap])t, der Seitenrand ohne Zahn oder Einschnitt. Finger schliefsend oder

klatfend. Hand (ohne Finger) IV2 mal länger als hoch. Bau sonst wie bei

anderen Arten (Fig. 15b, c, dl.

Gröfse: ö—10 mm.

Vorkommen: mehr zwischen ästigen Madreporaarten. Ich bekam

50— 60 Exemplare.

Farlie: braunscb würz, liinten, besonders bei Jüngeren, etwas lieller:

untere Hälfte der Hand und unterer Scherenfinger heller. Gelenke der

Schreitfülse im Leben himmelblau schimmernd. Cornea rötlich, ins

Violette.

') lat. leicht behaart.
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3. Gattung: Quadrella') Dana.

Dana 1852 S. 265; A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 337; Ale. 1898 8. 225.

Nach Alcock: Schild quadratisch bis sechseckig, hinten wenig

verengt, rechtwinklig; fast so lang als breit, mäfsig gewölbt, vollkoninicn

glatt und poliert, ohne Spur von Gegenden. Vorderer Seiteniand gerade,

fast so lang als der hintere, mit dem letzteren in einem weiten, aber deut-

lichen Winkel zusammenstofsend, woselbst sich gewöhnlich ein Dorn befindet.

Die breite Stirne hat vier spitze Dornen, oder scheinbar sechs, da der

spitze Infraorbitalstachel über den spitzen Supraorbitalwinkel hinafisragt.

Aufsenfühler und innere Orbitalspalte wie bei den übrigen Trapezünae.

Geifsel lang, halb so lang als der Schild. Gaumenleisten deutlich, cf Ab-
domen fUnfgliedrig. Scherenfüfse stark, aber lang, beiderseits

ziemlich gleich. Der ganze Arm reicht über den Schild hinaus und ist

von oben sichtbar. Schreitfülse lang und schlank, Tarsen längs dem inneren

Rand stark und gleichniäfsig gesägt.

Vorkommen: an Korallenstöcken und Alcj^onarien.

1. Quadrella coronata^) Dana.

Dana 1852 S.266 1. 16 fig.öa— d; Miers Chall. 1886 S. 163 (Anmerk.);

Ale. 1898 S. 226; Ortm. 1898 Zool. Jahrb. S. 210; Nobili 1906 S. 294;

Borrad. S. 266.

Quadrella nitida Smith 1889 S. 288 (Boston Proc.) nach Ortm.

Nach Alcock und Dana: Äufserer Winkel der Orbita spitz, Augen

klein. Scherenfüfse glatt und poliert. Ein nadeiförmiger Dorn am

inneren Winkel des Ischium und 6—10 solcher längs des inneren Randes

des Armes. Meist ein oder zwei kleine Dornen am inneren Winkel des

Carpus. Hand sehmal; unterer Rand der Hand ganz glatt. Schreitfülse lang,

schlank, zylindrisch. Wenige seidenartige Haare am Tarsus und Metatarsus,

oft auch einige solcher an der Tibia. Innerer Rand des Tarsus stark gezähnt.

Farbe: in Weingeist milchweifs.

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten j\feer. Borradaile beschreibt

mehrere Varietäten.

1) lat. Gestalt ungefähr quadratisch. -) lat. gekrönt (mit Zähnchcu an der Stirne).
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II. Familie: Portunidae A. M. Erh\

.

Poiiunus Fabr. suj)i)l. ciitom. 1798 S. 363; Brachyures nageurs Latr.

(Cuv. R. anim. 1. ed. 1817) part.; Trib. Fortiiniens M. Edw. h. nat. 1834 S. 432;

Familie PoHuniens A. M. P:d\v. 1860 Cr. foss. S. 195— 293. und 1861 Arch.

Mus. S. 309; Familie PoHunidae Claus 1880 S. 636; Miers Cliall. 1886 8. 169;

Ale. 1898 S.'69, und 1899 S. 4 u. 5 (Journ. asiat. soc. Bengali. Die meisten

dieser Autoren nehmen Carcinus mit in diese Familie auf.

Familie Portunidae + Platijonychidae Dana 18ö2 S. 145; Sektion

Poiiuninea + Fam. Carcinidac Ortni. 1894 S. 27.

Rundkrabbeu, deren hinteres Bein paar am Endglied und meist

auch am vorletzten Glied mehr oder weniger verbreitert ist, und als

Schwimm- oder Ruder fui'.s dient, meist blatt- und eiförmig, manchmal

{Carcinus) nur lanzettförmig. Schild meist wenig gewölbt, breiter als

lang, meist sechseckig, mit gezähntem, scharf nach hinten abgesetztem

vorderem Seitenrand: hinterer Seitenrand hinten mehr oder weniger

ausgerandet, zur Aufnahme der Basis der HinterfUfse. Stirne meist breit,

gelappt, gezähnt, selten ganzrandig. Gaumenleisten meist vorhanden.

Die Gegenden meist (nicht bei Carcinus) mehr durch Querleisten, als

durch Furchen angedeutet und umschrieben. Hand und Carpus meist mit

Längsleisten, Gräten und Dornen.

Ausnahmen in der Bildung der liintcrfufee machen aufeer Carcinus

auch Caj)hyra und Pirimela, welche aber sonst doch den Portuniden nahe stehen.

Bemerkung:

Bei der in dieser Familie meist deutlich zahnartigen Beschaflfenlieit des Exorbital zahns

ist dieser hier (wie bei den meisten Autoren) als Seitenrandzahn mitgerechnet.

T. Unterfamilie: Careiiiinae A. M. Edw.

Gruppe Carciniens A. M. YaIw. 1860 Cr. foss. S. 228 (Tabelle), und

1861 Arch. Mus. S. 311 u. 338 (mit Purtunus).

Familie PlaUjonychidae part. Dana 18ö2 S. 290 u. 291: Subfamilie

Platyoitycliinae Claus 1880 S. 636.

Familie Carcinidac Ortm. 1894 S. 421 (ohne Pirimela); Unterfamilie

Carcininae Ale. 1899 S. 6 u. 7 ; Carcinidinae Borrad. 1907 S. 483.
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Der Umfang und die Einreibung dieser Grupiie wird bei den ver-

scbiedenen Autoren sehr verschieden aufgefafst. Alcock bringt liierzu drei

Gattungen: Portumniis, Carciniis und Nedocarcinus; letztere Gattung hat

nur vier Seitenrandzäline, die anderen zwei liaben fünf, wie bei FoHunus,
dem sie am meisten gleichen, aber alle drei haben lanzettförmige Hinter-
füfse. Portumnus (nicht zu verwechseln mit Portunus) hat (nach Alcock)
einen Schild, der so lang als breit ist, bei den anderen ist er breiter als

lang. Dana und Claus bringen auch Platyomjchus mit Carciniis, Portumnus
und Polybius in eine Familie oder Unterfamilie mit dem gemeinschaftlichen

Charakter des Fehlens der Gaumenleisten, während die Hinterfülse bald
ruderartig, breit wie bei Polybius und Plattjonijchus sind, bald schmal,

lanzettförmig, wie bei Caränus und mehr breit -lanzettförmig bei Potiumnus.
Ortmann 1894 S. 421 stellt Caränus mit Pirimela zu den Cancriden als

Familie Carciniclae „wegen des gegen das Mundfeld nicht scharf abgegrenzten
Epistoms, eines „primitiven Charakters" (s. o. S. 13). Die meisten Autoreu
aber belassen die Carciuinen, insbesondere Caränus, bei den l'ortuniden,

wegen ihres diesen so ähnlichen Habitus, obwohl sie keine eigent-

lichen Schwimmfüfse haben.

Die Charaktere der (nach Alcock aufgefafsten) Unterfamilie Caräninae
sind somit etwa folgende: Hinterfufs in seinen Endgliedern nicht sehr
verbreitert, mit lanzettförmigem Tarsus. Schreitfüfse kräftig und
lang. Vorderer Heitenrand mit fünf, selten vier Zähnen, kürzer
als der hintere. Schild breiter als lang. Hauptglied des Aufsenftihlers

in der inneren Augenspalte fest eingekeilt. lunenfüh 1er schräg (im

Gegensatz zu Cancer). Gaumenleisten fehlend. Epistom nach Ortmann
gegen das Mundfeld nicht scharf abgegrenzt (?). Finger spitz.

1. Gattung: Carcinus') Leach.

Leach Malac. Brit. S. 9; Desm. consid. 1825 S. 90; M. Edw. 1834
S. 433: de Haan S. 13; Bell. brit. Crust. 1853 S. 73; A. M. Edw. 1861 Arch.
S. 390; Claus 1880 S. 636; Hell. Südeiu-. 1863 S. 90; Ale. 1899 S. 12.

>) griech. xccQxivo^, Krebs. Lateinische Aussprache: cdrcims.
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Schild ziemlich stark und dick, etwas schmal, doch ein wenifj;

breiter als lan«i- (l:l'i), leicht <>-ewolbt, mit im Verhältnis zu anderen

Portuniden wohl abgegrenzten Gegenden, al)er ohne gekörnte

Querlinien. Stirne schmal, horizontal, vor den Supraorbitalzähnen

vorstehend, dreizähnig. Vorderer Seitenrand bogig, viel kürzer als der

hintere, mit glatten, vorn spitzigen Zähnen. Augenhöhlen nach vorn ge-

richtet, ihr Ober- und Unterrand mit nur einer schwachen Spalte. Grund-

glied des Aufsenfühlers zylindrisch, schmal, kurz, die Stirue (d.h.

den unteren Fortsatz des äufseren Stirnläppchens) eben berührend, vom

Infraorbitalzahn aber weit überragt, also „infraorbital- gestellt.

Geifsel mäfsig lang, über die Augenhöhle seitlich etwas hinausreichend, mit

zwei starken Grundgliedern, in die Augenhöhle hineinragend.

Epistom auf der Fläche konkav, mit erhabenen Rändern, deren

hinterer den vorderen Mundrand bildet,') und so seitlich bis zu der Basis

der xVufsenfühler sich fortsetzend, vorn mit mittlerem Fortsatz, der

sich gegen den entsprechenden mittleren unteren Stirnfortsatz hinzieht und

anlehnt, etwas gekielt, aber nicht dornartig ist.

Gaumen ohne seitliche Leisten? (nach A. M. Edw. 1861 S. 390

soll das Endostom jederseits eine schiefe vorspringende Gräte haben, auch

nach Alcock sind solche vorhanden, erreichen aber den Mundrand nicht.

Ich finde, wie Heller, den Gaumen ganz glatt). Dritter Gnathomerus

kaum länger als breit, den vorderen Mundrand nicht oder kaum über-

ragend.-) Brustbein ziemlich schmal, länger als breit (wie bei Platijo-

mjchus und PoHicnus), seine Mittelnaht nur zwei Segmente einnehmend,

(f Abd(»men fünfgliedrig, die drei verschmolzenen Segmente 3—5 mit

konkavem Aufsenrand, am Grunde mit rundlicher seitlicher Erweiterung.

Letztes Glied kurz, stumpf.

Scherenfüfse kräftig, Arm nicht oder kaum über den Schild hinaus-

reichend, Schaltstück der inneren oder oberen Fläche zugespitzt. Die drei

folgenden Füfse ziemlich lang, fast so lang als die Scherenfüfse, etwas komprefs,

anit langem schmal -lanzettförmigem Tarsus und spitzer Klaue. Letzter Fufs

1) Somit ist das Mundfeld doch deutlich gegen das Epistom begrenzt. Ortmann setzt

Cancer wegen ..undeutlicher Begrenzung" zu seinen Caxcrini ('?).

i) Nach Alcock ragt er etwas, nach Heller nicht vor.
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etwas kürzer, mit verbreitertem i'ropudit und einem lanzettfürmift'eQ

Daktylopodit oder Tarsus, ähnlich dem der anderen Füfse, aber etwas

breiter und flacher, indes nicht ruderartig-, wie bei den folgenden Familien.

Diese zwei letzten Glieder, wie auch das nicht verbreiterte Carpopodit, sind

am Ober- und Unterrand dicht behaart wie bei den echten Schwimmfül'sen

;

Unterranddornen fehlen.

1. Carcinus mänas'^) Linne.

Taf. 4 Fig. 15a— b.

Cancer marinus sulcatus Kumjjh 1758 t. 6 üg. 0; Cancer Mänas

Linne 1758 S. 627; Pennant Brit. Zool. (1777j 1812 S. 3 t. 3 ifig. 3

(nach M. Edw.) oder lig-. 5 (nach Hell. 1863 und Alcock 1899); Herbst t. 7

fig. 46; Carcinus mänas Leach Malac. Brit. 1815 t. 5 (nach A. M. Edw.

und Heller); Aud. u. Savigny Descr. Eg. t. 4 fig-. 6; Bosc. 1828 t. 3 fig-. 1;

]\I. Edw. 1834 S. 434 t. 17 fig. 15 u. 16 (Tarsus des vierten und fünften

Fiifses) und in Cuv. R. auim. t. 10 fig. 3 (Schild im Umrifs), fig-. 3a (Tarsus

eines Schreitfufses), fig. 3b (letzter Fufs), fig. 3c (? Abdomen); Dekay,

nat. bist. X. York S. 8 t. 5 fig. 5 u. 6 (nach Ale); A. M. Edw. 1861 S. 391;

Hell. Südeur. 1863 S. 91 t. 2 fig. 14 u. 15 (dritter und fünfter FiüV); Ale.

1899 S. 13 (s. Syn. und die grofse Literatur).

Oberriäche deutlich gekörnt, besonders vorn. .Stirne mit drei kurzen,

mehr oder weniger sjjitzen Lappen oder Zähnen, wovon der mittlere mehr

vorspringt und spitzer ist. Die fünf Seitenraudzähne sind fast gleichgrofs; der

dritte und vierte ein wenig gröfser. Eine gekörnte Linie längs des hinteren

Seiten- und des Hinterrandes. Scherenfüfse kurz und stark, etwas ungleich.

Arm ohne Dornen; Carpus aiifsen glatt und gewölbt, vorn und innen

mit einem starken, spitzen, etwas platten Dorn. Hand aufsen und innen

gewölbt, nur unter der Lupe gekörnt, oben mit zwei Leisten, von denen

die obere scharf, grätenartig ist, und mit einem Dörnchen vorn endet. Finger

spitz, etwas kürzer als die Hand, an der Oberfläche längs gefurcht, am

Sfhlufsrand mit dichtstehenden, hinten in zw" ei Reihen stehenden Höcker-

zähnen. Die drei folgenden Füfse sind eher etAvas länger als die Scheren-

1) fiairäc, die Wütende, Verzückte, besonders von Bachiis begeisterte Bachantin

oder Mänade, von ftäivoj = rasen, wüten.

Nova Acta. IC. Nr. 2. 41
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füfse oder wonip- kürzer, etwas koniprels; die lang-en, sclilaiiken. leielit

gekrümmten Tarsen am Grunde des Unterrandes behaart, besonders am

zweiten Fufs, an dem auch das Propodit unten behaart ist. Letzter Fufs

an den drei letzten Gliedern oben und unten behaart, an dem Femur und

'rrochanter nui- am Oberraud.') Auch der dritte und vierte Fuls sind hier

am Grund oben etwas beliaart, nicht aber oder kaum der zweite.

Farbe: orünlich oder schwärzlicho^rün bis gelblich, vorn dunkler.

Finger an der Spitze und die Klauen bräunlich. Junge oft mit weil'sen

Flecken am Schild. Gröfse: bis 5,5 cm.

Vorkommen: Diese Art gehört den westlichen, besonders euro-

päischen IMeeren an, kommt aber auch an den atlantischen Küsten von

Nordamerika und im Schwarzen Äleere vor. Nach Alcock S. 14 findet sie

sich indessen, wenn auch selten, auch im Indischen Ozean, besonders in

Ceylon, in Hawai, in der Bai von Panama, Australien (?) und, obwohl keine

Quelle genannt ist, auch im Koten Meere. Ortman 1894 S. 423 führt

einige dieser Fundorte, wie Ceylon, mit Zweifel auf. Schon A. M. Edw.

gibt 1860 Cr. foss. S. 221 an, dais die entomologische Sammlung des

(Pariser) Museums eine Varietät von Carcinus mänas besitze, welche das Rote

Meer bewohnt, und 1861 Arch. 8. 392 sagt er, dafs man diese Art ..vielleicht

bis zum Roten Meer'- an den Küsten finde. Nobili 1906 hat sie nicht auf-

geführt. Ich selbst habe nichts derartiges am Roten Meere gefunden.

Lebensweise: Diese an allen unseren europäischen Meeren sehr

gemeine Krabbe ist, zum Unterschied von den anderen Portuniden, wesentlich

eine Strandkrabbe, die, entsprechend dem Bau ihrer Füfsc und der

Dicke ihres Schildes, nicht gut schwimmt, aber vorzüglich läuft, und

zwar meist quer. Sie lebt vorzugsweise am sandigen Strande und läuft

besonders zur Ebbezeit rasch dahin. \'erfolgt, gräbt sie sich rasch in dem Sand

ein Loch, oder enteilt in die Brandung, während sie sich mit den Scheren

verteidigt. Die Krabbe wird auch vielfach gegessen und verkauft. Sie nährt

sich von ausgeworfenen toten und lebendigen, im Sande befindlichen Tieren,

besonders Amjjhipodeu, die sie geschickt durch Anschleichen und Versenken

im Sande zu fangen verstellt (s. Ausland 1867 S. 900, Sitten der Se('kral)benl

•) Über die Bildung der Coxa dieser Art, mit Abtrennung des langen Endteils

des Zahnes s. Klunzinger, Gliederung und Gelenke der Deeapoden, 1911, S. 136.
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IL Untt-rfiimilic: Perinieliiiac Ale.

Pirimela Leach (Malac. brit.) 1817—21; }>l. Edw. 1834 S. 423; Firi-

melinae Ale. 1899 S. 95.

Schild wenig l.reiter als lang (1:1'',), stark gewölbt nach Länge
UM.l Breite, mit deutlichen gewölbten, glatten (nur unter der Lupe fein

gekörnten) Gegenden und Feldern. Vorderer Seitenrand etwas kürzer als

der hintere, mit fünf .spitzen, etwas platten Zähnen. Hinterrand schmal.
Stirne sehr schmal (1:4), mit drei si.itzen Zähnen, von denen der
mittlere etwas vorragt und tiefer liegt. :\Iundgegend verlängert; der dritte

Gnathomerus länglich- viereckig, er überragt den vorderen Mundrand und
das Epistom (Mundfeld also im Sinne Ortraann's gegen das Epistom
nicht scharf begrenzt Vi. Aulsenfühler mit kurzem, zylindrischem, die

Stirne nicht erreichendem, vorn ausgeschnittenem, infraorbital gestelltem

Hauptglied, mit weit vorragendem, spitzem Infraorbitalzahn. Das erste

Grundglied der langen, die Orbita weit überragenden Geifsel füllt die

innere Augenspalte vollends aus. Innenfühler schräg. Orbita oben mit zwei,
unten mit einem Einschnitt, Supraorbitalzahn spitz. Steruum länglich -oval.

Scherenfüfse ziemlich kurz, etwas verdickt, Hand mit einigen
Längsgräten aufsen und oben, kürzer als die schlanken, etwas kompressen
Schreitfüfse, welche lange, schmale Tarsen mit kurzen spitzen Klauen
haben, auch am Hinterfufs. Nur eine Gattung und Art:

1. Gattung: Perimela') Leach.

Pirimela Leach 1817— 21; Desmar. Consid. 1825 S. 105; M. Edw.
1834 S. 423; Hell. Südeur. 1863 S. 63.

Charaktere wie die der Unterfamilie s. o.

t 1. Perimela denticulata') Montagu.

Cancer dentimlatus Montagu 1808 in Trans. Linn. Soc. Lond. vol. 9
t. 2 fig. 2 (nach M. Edw.): Pirimela denticulata Leach (Malac. brit.) 1817—21

') yrfQi/j?jX>/, Tochter des Admctos nnd der Aleeste. Uie Schreibweise Pirimela nach
Leach, Desm., .M. P:dw. und Heller ist unrichtig. Lat. Betonung: Fcrimela.

^) lat. gezUhnelt.

41»
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t. 3 Desm. (consid.) 1825 S. 105; M. Edw. 1834 8.424 iiml in Cnv. R. anini.

t. 12 fig. 1 (farbige Gesamtabbildung), fig. la (Fühler-, Mund- und Augen-

gegend), fig. Ib (dritter Kieferfufs); Heller 1863 S. 64 t. 2 fig. 4 (Augen-,

Fühler- und vordere Mundgegend).

Merkmale s. o.

Grüfse: nach Heller 1 Zoll = 3 cm.

Diese, nach Heller im Mittelländischen und Adriatischen, nach M. Edw.

und Desm. auch in der Nordsee bis Schottland vorkommende, nicht häufige

Art, hat sich nun auch im Roten Meer, bei Suez gezeigt, wo ich sie

1912 von Dr. Bannwarth erhielt. Sie dürfte wohl als durch den Suez-

kanal eingewandert anzusehen sein.

111. Unterfamilie: Portiiniiiae Dana.

Dana 1852 S. 269; Ale. 1899 S. 6 und 7; CJruppe Carciniens part.

A. M. Edw. 1860 und 61 (Cr. foss. und Arch.), ohne Carcinus; Portuninae

Ortm. 1894 part. (ohne SajUa und Ne]4unus) S. 68 und 69.

Schild ziemlich schmal, wenig breiter als lang (1 : lV.i), ziemlich

gewölbt, besonders der Länge nach, nach den vorderen Seitenrändern hin

abgeflacht. S t i r n e horizontal vortretend, gezahnt, gelappt, geschwungen

oder ganzrandig, mit meist drei, zuweilen 6— 8 {Poyi. puber) Zähnen oder

Lap])en. Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, mit fünf

ziemlich gleichgrofsen, nach vorn gerichteten Zähnen, oiine

Seiteuhorn, mit der Stirn einen stumpfen Winkel bildend; flacli und

dünn. Hauptglied des Aufsenfühlers länglich -viereckig, vorn aus-

gerandet oder schief abgestutzt, mit einem äufseren Fortsatz in die Augen-

höhle mehr oder weniger hineinragend, die innere Augenspalte nicht

ganz ausfüllend und etwas beweglich, indem zwar der Innenrand

an das Grundglied der Innenfühler und vorn an die Stirne sich anlegt,

aber zwischen ihm und dem Infraurbitalzahn bleibt eine ziemlich weite

Spalte. Somit gehört diese Gattung mehr zu den Brachyura liberata im

Sinne Stahls (1861 S. 717 Mouatsber.) als zu den Br. imuneata. (Ich finde

diese Verhältnisse bei den Autoren nicht oder kaum : Aleock, Miers, berück-

sichtigt). Die zwei folgenden beweglichen zylindrischen Grundglieder
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der Geifsel samt der langen Geifsel sind durch obigen Fortsatz des Grund-
gliedes der Aufsenfühler von der Augenhöhle nahezu ausgeschlossen
{nach Ortmaun 1894 S. 67 wäre das dritte Antennenglied von der Orbita

getrennt.)

Augenhöhlen rundlich, nach vorn und oben gekehrt, die kurz- und
dickstieligen Augen eben noch bergend, die Ränder leicht gekerbt, der

obere mit zwei, der untere mit einem tiefen Einschnitt. Epistom rhom-
bisch, konkav, mit linärem Seitcntbrtsatz bis zu dem Aufsenfühler, sein

mittlerer Stirnfortsatz leistenförmig, ohne Zahn (wie bei Cürcinus). Mund-
öffuung länglich -viereckig, mit wenig vortretenden, seitlichen, stumpfen

Gaumenleisten, die vorn den Mundrand nicht erreichen. Dritter Gnatho-
merus deutlich länger als breit, mit gerundetem Vorderrand, der nicht

oder kaum über den vorderen Mundrand hinausreicht.

Scherenfüfse ziemlich kurz, etwas ungleich. Der Arm reicht nur
wenig über den Seitenrand des Schildes hinaus, und hat keine Domen am
Innenrand. Die Iläutungsplatte an seiner tlachen oder etwas (zum
Anlegen an den Schild) konkaven Inncntläche nimmt fast die ganze
Länge derselben ein und ist vorn gerundet. Carpus vorn und innen mit

starkem Stachel. Hand aufsen und oben mit Längsleisten, die in Dornen
auslaufen. Finger spitzig, etwas einwärts gekrümmt, aufsen und
innen gekielt und gefurcht, am Schlulsrand mit zahlreichen ungleichen,

stumpfen Zähnen.

Schreitfüfse schlank, wenig kürzer als die Scherenfüfse, kom-
prefs. Die 2— 3 letzten Glieder gekielt und gefurcht, unten behaart;

Tarsus schmal, lang, mit kurzer, wenig gekrümmter Klaue. Letztes Fufs-

paar kürzer, einen deutlichen Ruderfufs bildend, mit breiten Gliedern,
an den Rändern behaart, dornenlos.

d* Abdomen fünfgliedrig, aufsen leicht geschwungen, breit- dreieckig,

letztes Glied spitz. Die Sternalnaht nimmt die letzten zwei Segmente ein.

Sternum ziemlich schmal, länger als breit (wie bei Carciniis).
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1. Gattung: Portunus') (Fabr.) M. Edw.

Portunus Fabr. m])\)\. entom. S. (33 pait. (nach M. Edw.); Latr., Leach,

Desm., M. Edw. 1834 S. 439: A. M. Edw. 1861 S. 392: Hell. 1863 Südeur.

S. 80; Miers Chall. 1886 S. 199; Ale. 1899 S. 8 (ohne Beschreibung).

Abl)iklung in Desm. Consid. 1825 t. ö iig. 1 u. 2; M. Edw. 1834 t. 17

flg. 1 1 u. 12 (Antennengegeml iiml Kiefcrfuls von Port, puber); Hell. Südeur.

t. 2 fig. 11—13.

Schild wenig breiter als lang (1:1":,'), Seitenrandzähne fünf, spitz,

nach vorn gerichtet, wenig ungleich.

Meist europäische Arten, an der Küste lebend, während der Ebbe

in Tümpeln und unter Steinen, nicht im Sande sich vergrabend und umher-

laufend, niclit lange aufserhalb des Wassers lebend (M. Edw.). Nectocarcinus

A. M. Edw., im Ocean, mit vier Scitenrandzähnen.

1. Portunus subcorrugatus") A. M. Edw.

Taf. 4 Fio;. 14 (Gesamtiinsicht) und Taf. 7 Fig. 16 (Fülilergegend).

Portunus Rondeletii Aud. in Sav. Descr. Eg. t. 4 tig. 2; Poiiunus

subcorrugatus A. M. Edw. 1861 S. 402 t. 36 fig. 2 (Ansicht von oben), fig. 2a

(Stirn), fig. 2 b (dritter Kieferfufs); Nobili 1906 S. 186; '? Port, corrugatus Leach,

M. Edw., A. M. Edw. 1861 S. 401 t. 36 fig. 3; var. nach Miers ('hall. S. 200.

Nach A. M. Edw. unterschieden von der europäischen (mittelländischen)

Art P. corrugatus durch fast ganzrandige, weniger gelappte Stirne und weniger

zahlreiche Runzeln am Schild; nach Nobili durch weniger vorragende und

unvollkommen dreilappige Stirne, sowie durch weniger zahlreiche, aber

stärkere Linien am Schild, hiese Unterschiede sind freilich gering.

Vorkommen: nach .\. .M. Edw. und NOliili am Roten Meer (nach

Miers Chall. 1886 S. 20(1 auch in Neapel).

Gröfse: 37 cm. Farbe: rötlich.

Ich bekam neuerdings von Dr. Bannwarth aus Suez ein ansehnliches

4*/2 cm grofses vollkommenes Exemplar dieser Art, das genau mit der Ab-

bildung von A. M. Edw. sowie mit der in der Descr. Eg. übereinstimmt.

•) lat. Portunus = Portumnus, Gott der Seehäfen (zoologisch werden diese beidea

Namen auseinander gehalten für je eine Gattung).

'') lat. leicht gerunzelt.
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Schild oben diclit besetzt mit sehr zahlreiclien'j queren und sclirägen

Streifen oder flachen, g-latten Plät teilen, welche je an ihrem Vorderrand

eine Reihe kurzer Dornchen und davor braune, nach vorn gerichtete Härchen

tragen. Auch die Unterseite ist fast überall dicht behaart. Von Gegenden

sind zu unterscheiden: 3 M, 4M, 2M und / und 2 P. Die fünf Zähne

des kurzen vorderen Seitenrandes sind gleichgrofs, nach vorn gekrümmt,

flach, am Ende spitzig, Stirnrand nur leicht geschweift, mit Andeutung

eines Mittel- und zweier Seitenläppchen, deutlich gekörnelt oder geperlt;

ebenso der Augenhöhlenrand. Dieser mit gegen die Stirne abgesetztem,

etwas eingesenktem dreieckigem Supraorbitalzahn und zwei Einschnitten

oben. Am unteren Augenhöhlenrand neben dem Exorbitalzahn ein durch

tiefe Einschnitte sich abhebender änfserer Infraorbitalzahn, innerer

oder eigentlicher Infraorbitalzahn wenig vorragend, stumpf.

Grundglied des Aufsenfühlers länglich -viereckig, mit etwas aus-

gehöhltem, starkem löffelartigem Anfsenfortsatz, der in die Augen-

höhle hineinragt, und die starken Grundglieder der Geifsel von der Augen-

höhle ausschliefst. Zwischen Aufsenfühler und Infraorbitalzahn bleibt

eine Spalte offen (also zum Teil „antennae liberatae"). Augenstiel oben

mit einem harten l'lättchen belegt. Dritter Gnathomerus wenig länger als

breit, vorn leicht gerundet.

Unterseite überall wohl behaart.

Femora aller Füfse mit ähnlichen behaarten und gedörnelten Plättchen,

wie am Schild, die aber mehr kurz, schuppenartig sind; so besonders auch

an Carpus und Hand. Die Leisten an Hand und Fingern stark gekörnelt.

Ein starker Stachel oben und vorn am Carpus und einer am Oberrand der

Hand. Schup})ig- haarig sind auch die Femora der übrigen Füfse, die

Leisten an den drei Endgliedern dieser Füfse aber glatt, mit Behaarung

zwischen denselben. Fufsränder behaait, besonders die der Kuderplatten.

Tarsen der Schreitfüfse lang, schlank, kaum gekrümmt.

Farbe: bräunlich, Tarsen rot, Klauen braun.

Vorkommen: in Suez, s. o. (Die bei uns, besonders in der Nordsee

häufigste Art ist Port, hohatus Fabr.)

') Ich finde, im Gegensatz zu den Angaben von A. M. Edw. und Nobili (s. o.) diese

Linien sehr zahlreich.
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IV. Unterfamilie: C'ariipiiiae A. M. Edw.

Gruppe Carupiens A. M. Edw. 1861 8. 311; Lupocydoideu part. Ale.

1899 S. 9; Borrad. 1907 S. 483.

Schild zieuilich breit (1 : l',2— IVs). Vorderer Seitenrand mit etwa

sieben ungleichen Zähnen. Grundfilied der Aufsenfühler schmal,

zylindrisch, frei, besonders nach aul'sen (wie bei PoHunus), über die

innere Orbitalspalte hinaus bis weit in die Augenhöhle reichend,

also orbitale Lage, zuweilen mit einem äulseren Fortsatz {Arddas); die

lange Geil'sel reicht darüber hinaus. Orbita nicht dorsal gelegen. Epistom

auch nach den Seiten entwickelt, aber hier schmal. Vorderer Mundrand

kurzborstig. Gaumengräte vorhanden. Dritter Gnathomerus mit nach

vorn vorgezogenem Aufsenwinkel. Scherenfüfse stark und lang,

die übrigen Füfse (bei Carupa) sehr dünn, schmächtig, km letzten Fufs

sind nur die zwei letzten Glieder schwimmfufsartig verbreitert, die

anderen schlank und dünn, er hat eine ziemlich dorsale Lage.

1. Gattung: Carupa') Dana.

Dana 1852 S. 269 und 279; A. M. Edw. 1860 S. 328 (Tabelle) und

1861 S. 311 und 386; Ale. 1899 S. 9, 10 und 25.

Schild breit, 4— 6 eckig, ziemlich gewölbt, mit kaum bemerkbaren

Gegenden. Stirne ziemlich breit, fast ganzrandig oder mit wenig vortretenden

Lapjjcn. Vorderer Seitenrand gebogen, kurz, etwas kürzer als der

hintere, mit sieben ungleichen Zähnen, ohne längeren Epi-

branchialzahn. Oberer Orbitalrand mit zwei Einsclinitten, unterer

mit einigen (vier) stumpfen Kerben, von denen die innere dem Infra-

orbitalzahn entspricht. Grundglied der Aufsenfühler frei (s. o.), ohne

Fortsatz, Arm nur innen mit drei Dornen, Carpus mit zwei, die gewölbte

glatte Hand ohne Dornen. Schreitfüfse sehr dünn und schlank,

etwas kürzer als die Scherenfüfse. Letzter Fufs s. o. ö' Abdomen fUnf-

gliedrig, spitz, dreieckig, mit konkaven Seitenrändern.

') Nach Dana S. 279 zusammengezogen aus Carcinus und JjUpu, zwischen beiden

mitten inne stehend.
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t 1. Carupa tenuipes^) Dana.

Carvpa temdpes Dana 1852 S. 279 t. 17 fig. 4a (Ansicht von oben),

liy-. -ib (Fühlergegcnd), lig. 4 c (dritter KieferMs), fig. 4d (cT Abdomen),
fig. 4e (Arm); A. M. Edw. 1861 S. 88(3.

Carupa läviuscula Hell. 1868 (Novar.) S. 27 t. 3 fig. 2 (Ansicht von
oben); de Man 1887 S. 336; Ortm. 1894 S. 68; Ale. 1899 S. 26; Nobili 1906
S. 189; Rathbun 1910 iSiam) 8. 360; Pesta 1911 8. 52 (mit Textfigur).

Schild scheinbar glatt und glänzend, nur unter der Lupe sehr
fein flachgekörnt und punktiert. Gegenden nicht erkennbar, nur eine leichte,

nach vorn konkave, nicht gekörnte Hypogastrallinie macht sich bemerkbar.
Stirne vierlappig, mit wenig vorspringenden, leicht gebogenen Lappen, von
denen die zwei inneren schmäler sind als die äufseren. Letztere hängen mit
dem stumpfen, ein wenig zurücktretenden Supraorbitallappen fast zusammen.

Der Arm reicht beim d' mit der Hälfte seiner Länge über den
Seitenrand des Schildes hinaus. Der bedeckte proximale Teil ist vertieft und
vom gewölbten distalen Teil scharf abgesetzt, ähnlich wie bei Tmpezia.
Finger mit stumpfen, kerbenartigen Zähnen; am Grund des Oberfingers der
stärkeren Hand ein gröfserer Höckerzahn. Hand ohne oder mit kaum
merkbaren Längsleisten, bei Jungen von 6 mm ist die Stirne nur undeutlich
vierlappig, nur leicht geschwungen, mit mittlerem Einschnitt (C. tenuipes
Dana); also der Unterschied von C. tenuipes und läviuscula mehr Alters-

unterschied (de Man).

Gröfse und Vorkommen: Ich fand nur zwei Hxemplare von V2 1 cm
Länge, nach de Man, der auch das Rote Meer als Fundort angibt, sind sie

11 Vi mm lang. Auch im Mus. Seuckenb. finden sich drei Exemplare in

Weingeist von Rüppell aus dem Roten Meere.

2. Gattung: Archias') Pauls.

Pauls. 1875 S. 56; Nobili 1906 8. 198; '? Gonioneptunus Ortm. 1894
S. 79; Ale. 1899 S. 9, 11, 51, 67.

Nach Paulson: Schild flach, aber Gegenden konvex. Stirne sechs-
zähnig, ungerechnet den Supraorbitalzahn, indem sich zwischen die vier

') lat. dünnfüfsig. 2) AQX'cts, griech. Eigenname. Betonung: drchkis.

Nova Acta IC. Xr. 2. 19



330 C. B. Klunzinger, [234]

ei}?entlichen abjierundeten Stirnzäline und den Supraorbitalzalm noch ciu

weiteres spitzes ZälinL'lien einscliielit. Vurderer Seitenrand mit sechs

Zälinen (einschlielslicli des Exorbitalzahns und Kpibranchialstachels). Kpi-

l)rancliialstachel doppelt so lanjj; als der vorliergeliende Zahn, mit

horizontaler Spitze. Orundfjlied des Aufsenfiihlers schlank, hing, mit

einem äufseren, etwas nach innen gebogenen Fortsatz, der weit in die

Angenhühlc hineinreicht, wie auch darüber die lange Geifscl. Innere

Fühler schräg, die Sternalnaht nimmt die drei letzten Glieder ein. Hinter-

füfse (nach der Abbildung) mit verlängertem Femur. Nach Nobili wäre

diese Gattung nicht verschieden von Gotiioncptunus Ortm. Im Bau des

langen Grundgliedes des Aufsenfühlers und der Form und Lage der Geifscl

und anderen Merkmalen schliefst sie sich mehr an Carupa an, hat aber

ein Seitenhorn und nicht so feine Füfse.

1. Archias sexdentatus^) Pauls.

Pauls. 1875 S. 57 t. 8 fig. 3 (Ansicht von oben), fig. 3a (Fühlcrgegend),

fiff. 3b (dritter Kieferfufs); Nobili 1906 S. 198 (mit ausführlicher Übersetzung

Paulson'sl

Schild mit sehr kleinen, oft blasenartigen runden Kianern und etwas

behaart. 3— 4 K ö r n e r 1 i n i e n in M und 1 P, eine geschwungene E])ibranchial-

linie. Augenhöhlen dorsal gerichtet, Inf r aorbital zahn klein, al)-

gcrundet. Vorderer Seitenrand schräg, mit etwa fünf ungleichen Zühncii,

wdzu nocli ein grofser Epibranchialstachel kommt. Hinterwinkel des

Schildes rechtwinklig, hinterer Sei tcii inud mit zwei Buchten und einem

stark vortretendem Zahn dazwischen (nach der Abbildung). Dritter Gnatho-

merus am vorderen Aufsenwinkel in einen Lappen verlängert (wie bei Carupa).

Scherenfüfse mittellang, Arm fein gekönit, am Innenrand mit zwei,

aufsen mit einem Dorn, Carpus mit mehreren. Hand aufsen und oben mit

Längsrippen, welche in Dornen enden. Finger scharf furchig, am

Schlufsrand gezackt, an der Spitze gekreuzt. Schreitfüfse lang und

kräftig. Femur der llinterfüfse verlängert, am Ende des Aufsen- oder

Unterrandes mit einem Zahn.

Gröfse: 9,5 mm.

•) lat. sechszähnig (am Seitenrand).
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V. UiitcrfiDiiilie: liiipiuae A. M. Edw.

Grupije Lupeem A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 226 und 228 (Tabelle),
1861 (Aldi.) S. 311 und 312; Gattung- Lupea') M. Edw. 1834 S. 445; Subfara.'
Lupinae part. Dana S. 268 (ohne Carupa) und Ale. 1899 S. 6 (ohne Tliala-
mita und Goniosoma); Familie Portumdae part. Ortm. 1894.

Schild sehr verbreitert, meist breiter, als bei den anderen Brachy-
uren (1 : 2 oder mehr), mit mehr als fünf mälsig- spitzen Zähnen am vorderen
Seitenrand, glatt oder gekörnt, meist mit einigen bestimmt gestellten, ge-
körnten Querlinien. Gekörnte Linien zeigen sich auch am Epibran'chial-
stachel, am hinteren Seiten- und am Hinterrand, welche mit der Pleuralfurche
zusammenhängen, wie bei Fortunus. Vorderer Seitenrand bogig oder schräg.

Hauptglied des Aufsenfühlers in der inneren Orbitalspalte ein-
gekeilt, kurz, etwas wulstig, mit einem äufseren dorn- oder läppchen-
artigen, in die Augenhöhle hineinreichenden (orbitalen) Fortsatz
der indessen von dem lufraorbitalzahn überragt wird, während die 1-2
ersten Grundglieder der langen Geifsel den inneren Orbitalwinkel oder
-spalte vollends ausfüllen, und wie die Geifsel in die Augenhöhle hinein-
ragen; innen berührt das Hauptglied ein von dem Supraorbitalzahn
(nicht wie sonst von dem äufseren Stirnläppchen) schräg herablaufeudes
Lappchen in breiter Berührung. Die Innenfühler liegen fast quer.

Augenhöhlen breit, eiförmig, quer, etwas nach oben gerichtet
Ihr Oberrand mit zwei Einschnitten, und gegen den Unterrand, der einen
stark vorragenden, spitzen, nach vorn gerichteten lufraorbitalzahn und na.h
aufsen einen Einschnitt hat, zurücktretend.

Epistom mit vorderem Mittelfortsatz, der oft doruartig vor-
tritt. Gaumenleisten deutlich. Sternum breit, meist so breit als lano- der
Länge nach gewölbt; die Mittelnaht nimmt die drei hinteren Scmente
ein. am vierten Glied mit einem Höckerchen, welches zum Verschhifs in
ein Grübchen des letzten Abdominalsegments einspringt (ähnlich wie auch
bei den meisten Rund- und Spitzkrabben, aber deutlicher). Dritter Gnatho-
merus etwas länger als breit, mit kurzem, leicht gerundetem \'orderrand
dei- über den vorderen Mundrand nicht hinausreicht.

'j lat. Liipa oder Lupea = Wölfin?

i-2*
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Scherenfiifse meist sehr lang, mehr oder weniger bedornt. Arm

flach, am Hinter- oder Oberrand gegen den firund zu etwas bogig (nicht

winklig) gekrümmt. Hand gekörnelt. Finger lang, spitz, gefurcht, mit

zalmartigen Höckern an der Schneide. Schreitfüfse kürzer, unterein-

ander ziemlich gleich, wie bei PoHunus. Letzter Fufs ein wohl entwickelter

Schwimmfufs. cT Abdomen dreieckig, am fJ runde verbreitert, wie bei

Potiunus.

1. Gattung: Neptunus') de Haan.

Neptunus (subgenus von Poyiimus) de Haan 1833 S. 7; Neptianis

Gattung A. iM. Edw. 1860 part. S. 220, und 1861 S. 314; Ortmann 1894

S. 69 u. 72; Miers Chall. 1886 (subgen.); Ale. S. 28—31.

Es ist schwierig, die Gattung Neptunus zu umgrenzen. Nach de Haan

ist Neptunus ein subgen. \on PoHunus, neben Achelous, Amphitrite, Pontus

usw. Nach A. ]\I. Kdw. ist die Gattung koordiniert mit den Gattungen:

Lupa, Achelous, Scylla (und der fossilen Gattung Enoplonotus). Alcock

fafst die Gattung Neptunus weiter auf und stellt Lupa, Neptunus, Amphi-

trite, Achelous, Hellenus und Liqyocycloporus als Untergattungen auf, denen

noch Pontus zuzufügen ist. Dazu kommen als Synonyme mit der grofsen

Gfittung Neptunus: Posidon Herd., Aretiäus Dana, Euctenota Gerst. 18r)6

S. 131, CalUnedes Stimps. 1860, Xiphonectes A. M. Edw. 1873 und Miers 1886.

Ich fasse Nejjtunus im weiteren Sinne der Gattung nach Alcock und Ort-

niaun auf, mit mehreren Untergattungen (s. o.).

Schild breit (bei Achelous mehr kreisförmig), mehr oder weniger

gewölbt, oft mit abgegrenzten Feldern, meist gekörnt, mit (jueren oder

geschwungenen Körnerlinien (Linea epi- und hypogastrica , epibranchialis

A. M. Edw.). Vorderer Seitenrand wenig gebogen, schräg, etwa so

lang als der hintere, mit neun Zähnen; davon ist der hinterste oder

Epibranchialzahn viel gröfser als die anderen, ein Seitenhorn oder

einen Stachel bildend, aufser bei der Untergattung Achelous. Grenze des

Hinter- und hinteren Seitenrandes l)Ogig, meist ohne Dorn oder

Winkel, bei der Untergattung Hellenus aber mit solchem.

ij lat. der römische Meergott.
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8tirne mäfsig breit, bald vorsprino-eiul {HeUenus, Lupocydoporus),
bald wenig vorspringend oder eher gegen die Augenhöhle zuiückliegend,
mit 4— 6 Zähnen (einschliefslich Supraorbitalzahn). Augenhöhlen nach vorn
und oben, oder auffallend nach oben gerichtet, mit vorragendem unterem
Augenrand {Ämphitrite, Nephmus). Oberer Augenhöhlenrand mit zwei nahezu
gleichlangen Spalten.

Epistom vortretend, fast vertikal; seine P'läche nur in der Mitte
konkav; die Seiten sind leistenförmig, hinter dem wulstigen vorderen Mund-
rand liegend. Der mittlere Fortsatz ist oft in einen nach vorn gerichteten,

horizontalen Dorn ausgezogen, der den Stirnrand weit übenagt {Neptunus,
Ämphitrite). Dritter Gnathomerus zuweilen vorn seitlich ausgezogen {Ämphi-
trite, Achelous).

ScherenfUfse sehr lang, mit dem Arm weit über den Seitem-and
des Schildes hinausreichend. Die obere Ai-mfläche, soweit sie an den Schild
anlegbar ist, ist flach, nicht konkav, weiterhin, ohne abgesetzt zu sein, eher
etwas konvex (im Gegensatz zu den kurzarmigen FoHunus und Scylla).

Domen am Vorderrand des Armes, am Carpus und an der Hand; letztere

beide mit Längsleisteu. Hand meist so breit als der Arm, zuweilen schmäler
(Lupocycloporus).

a) Untergattung: Neptunus i. e. S.

Epibranchialzahn weit grüfser als die anderen Seitenrandzähne.
Schild breit (1 : IVs ohne Epibranchialzahn). Stirne nicht oder kaum über
den hinteren oder oberen Augenrand vorragend. Letzterer hinter dem
unteren Augenrand zurückliegend, daher Augenhöhle etwas nach oben
gerichtet. Epistomfortsatz dornartig, horizontal vorstehend. Dritter Gnatho-
merus vorn gerundet. Hinterrand und hinterer Seiteurand des Schildes bogig
zusammenlaufend. Hand stark, von Breite des Armes. .

1. Neptunus sanguinolentus^) Herbst.

Cancer sanguimlentus Herbst 1796 vol. 1 S. 161 „der Blutfleck"

t. 8 fig. 56—57; Lupa sanguinolenta M. Edw. 1834 8.451, und in R. anim.
Atl. t. 10 flg. 1 (ganze Ansicht von oben), fig. 1 a (Fühlergegend), fig. 1 c u. 1)

•) lat. blutig, wegen der drei blutroten Flecken.
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{(S Abdominalaiihäuge); Dana 1852 S. 271; W. Stinips. 1907 S. 76; Potiunus

(Neptunus) sanguinolentus de Haan 1833 S. 38 (nicht 548!): Neptunus saii-

guinolentits A. M. Edw. 18(51 S. 319; Miers Chall. S. 174; Ortraann 1894

S. 75; Ale. 1899 8. 31 u. 33 (s. Syn. und Literatur); Lancli. 1900 S. 745;

Nobili 1906 S. 190.

Ferner de Man (Senckb.) 1903 S. 642: Dofl. 1904 S. 97; Dougl.

Laurie 1906 S. 412; Lenz 1905 S. 359 und 1910(Völzk.) S. 556; Rathb. 1910

Brachyura und Mus. comp. Z(»ol. S. 313 (als rortumis sanguinolentus).

Scliild oben nackt, mit feinen, aber schon mit blofsem Auge erkenn-

baren Körnern, ziemlich gewölbt, nach den vorderen Seiteiirändern hin

gesenkt, über der Mitte des Hinterrandes eingesunken, Braiichialgegend

aufgetrieben. Von Gegenden ist M und P ziemlicli deutlich, wenn auch

nur durch schwache Furchen begrenzt. \'un Körncrliiiicn bemerkt man

eine schwache, nur in der Mittellinie untt'rl)rochene, mit der Konkavität

nach vorn gerichtete Epigastrallinie in der vorderen, und eine ähnliche,

kürzere Hypogastrallinie in der hinteren Magengegend, sowie eine sehr

kurze, die Magengegend hinten begrenzende. Nach aufsen von der hinteren

Magengegend jederseits zwei kleine flache Auftreibungen. Etwas stärker

ist eine vom Epibranchialstachel nach vorn und innen steigende kurze

etwas geschwungene E p i b r a n c li i a 1 1 i n i c , weiche L und R trennt.

Vorderer Seitenrand mit vielen an der Basis platten, in eine

kurze Spitze auslaufenden, nach vorn und auisen gerichteten Zähnen, wo-

von der erste oder Exorbitalzahn und der letzte vor dem llpibrancliiii 1-

stachel etwas gröfser sind; letzterer gerade nach aufsen gerichtet,

oben kantig, 3— 4 mal so lang als die anderen Zähne, sehr spitzig,

auch leicht nach auswärts gekrümmt. Der llinterra nd und hintere Seiten-

rand des Schildes zeigt eine Körnerlinie, die einerseits in die Pleural-

furche, andererseits nach kurzer Unterbrechung in den Rand des Seitenhorns

(wie bei Portunus) sich fortsetzt. Der hintere Seitenrand ist gegen hinten

über der Basis des letzten Fufses etwas ausgebogen und geschwungen.

Stirne gegen die Augenhöhle etwas zurücktretend, mit vier kurzen,

leicht aufgerichteten Zähnchen, von denen das innere Paar etwas kleiner

ist, worauf nach aufsen ein etwas gerundeter Sui)raorbitalzahn folgt. Oberer

Augenhöhlenrand fast gerade. Unten ein sehr vorragender, spitzer
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Infraurbitalzahn. Unterseite des Schildes seitlich behaart, be-

sonders unter den Seiteurandzähneu; ebenso der untere Orbitalrand und die

Fühlergegend.

Scherenfüfse lang, nur wenig ungleich; der angelegte Arm

ragt beim ? wenig, beim <S weit über den Epibranchialstachel hinaus; Hand

mit Fingern um ^2 mal länger als der Arm, die Finger reichen angelegt bis

zur Mittellinie des Älundes. Arm sehr komjjrefs oder deprefs, am Vorder-

rand aufser einigen Körnern mit drei spitzen, etwas nach vorn gekrümmten

Dornen; obere Fläche flach und glatt, auch am distalen Teil, mit

lanzettförmiger, bis zur Mitte des Armes reichender Häutungsplatte,

von deren Spitze eine Linie sich bis nahe an den Vorderrand zieht.

Vordere Kante und Fläche rauh, untere gewölbt und glatt. Carpus und

die obere und äufsere Fläche der Hand mit starken, kantigen, glatten

Längslinien oder Rippen, ersterer mit einem äufseren und inneren spitzen

Dorn, Hand mit einem spitzen Dorn am Grunde, vor dem Carpalgelenk,

und einigen kleinen am vorderen Ende der Rippen, worunter ein spitzer an

der Rückenleiste. Finger von der Länge der Hand, schlank, leicht ein-

wärts gekrümmt, längsfurchig, mit gekrümmten Spitzen, am Schlufsrand

mit stumpf dreieckigen, gröfseren und kleineren Zähnen, worunter ein

etwas gröfserer stumpfer am Grunde des Oberfingers der stärkeren Hand.

Die drei folgenden Schreitfüfse und der Schwimmfufs wie bei Portunus,

ein kleines Ditrnchen oben vorn am Carpus der zwei ersten Schreitfüfse.

Tarsus und jMetatarsus der Schreitfüfse am unteren Rand, die des Schwimm-

fufses ringsum behaart.

cT Abdomen am Aufsenrand der verschmolzenen Glieder stark konkav;

vorletztes Glied trapezförmig, gegen das Ende etwas verschmälert, viel

länger als breit, letztes Glied kurz, dreieckig. «

Gröfse: 3— 4' i cm lang, nach A. M. Edw. bis 5' 2 cm; eine

grofse Art.

Farbe: weifslich bis olivengrün, mit vielen kleinen weifsen Flecken,

und besonders auffallend durch drei runde, olivenbraune bis rote, weifs

gesäumte Flecken, die stets vorhanden sind und auch in Spiritus noch

mehr oder weniger deutlich sind: sie stehen symmetrisch, einer in der Mitte

von 2P (Intestinalgegend) und einer jederseits auf R. Vorderer Armrand,
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innere Fläche des Carpus und der Finger, sowie ein Höcker jederseits an

der Hand hinter dem . Oberfinger karminrot. Endglied der .Schreitfüfse

bläulich. Unterseite weifs.

Vorkommen: ziemlich gemein bei Cosseir, besonders im Hafen (nach

Rathbun auch unter schwimmendem Sargassum und au toten Korallen).

Ich bekam etwa 12 Exemi)lare, worunter sieben trocken konserviert wurden.

t 2. Neptimus pelagicus^) Linnc.

Taf. 7 Fig. 17 (Fühlergegend).

Pmjurus Uumph t. 7 fig. R; Cancer jielagicus Linnc 17ö8 edit. X
(1894 S. 62(5); Liune, Mu.s. Ludov. Ulric. 1764 S. 434; '? Forsk. 1775 S. 89

(Namen ohne nähere Beschreibung); Herbst t. 39 {Cancer cedo nulli) und

t. 50 (reticulatus).

Portunus pelagicus Fabr., Latr. und Aud. in Descr. Eg. Sav. t. 3

fig. 1 (1— 4); Miers 1876 S. 221.

Ltqxi pelagica Desm. consid. 1825 t. 6 fig. 2 (Ansicht V(m oben);

M. Edw. 1834 S. 450; Dana 1852 S. 271; Hell. 1861 S. 355; llilgend. 1869

(Deck.) S. 221 ; W. Stimps. 1907 S. 76; Portunus (Neptunus) pelagicus de Haan
1833 S. 37 t. 9 u. 10 (schöne Abbildungen in Lebcnsgröfse).

Neptun HS pelagicus Krauls 1843 H. 23; A. M. Edw. 1861 Arcli. S. 320

und 339 (nicht 329!), und 1868 N. Arch. S. 70, und 1873 8.156; Hefs

1856 S. 138; Hilgend. 1878 S. 799; List brit. Mus. 1847 S. 26 (vom Roten

Meer durch Burton); Paulson 1875 S. 55; Kofsm. 1877 S. 46; Ale. 1899

8. 34 (s. 8\n. u. Liter.); Lanch. 1900 S. 745; Dofl. 1904 8. 98; Nobili 1906

8. 190; Lenz 1912 Afrik. Crust. 8. 3 (Namen).

Neptunus trituberculatus Miers 1876 (Ann. Mag.) 8. 221; Chall. 8. 172;

Ortm. 1894 8. 74.

? Neptunus armatus A. M. Edw. 1861 t. 33 fig. 2 (juv.) (Ansicht von

oben); Ortm. 1894 S. 75; ferner; Dougl. Laurie 1906 8.412; Rathb. 1910

(Dutch. Fast Ind.) S. 313, und Brachyura Siam 8. 360.

? Cancer segnis'^) Forsk. 1775 8. 91 (s. u.).

1) lat. auf dem hohen Meere lebend (was nicht ganz zutrifft).

2) lat. träge.
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Schild (bei meinen Exemplaren) grub körnig (mehr als N. sanguinol,

auch in Berücksichtigung der Grüfse) und zwischen den Körnern, besonders in

den Furchen der mehr oder weniger erkennbaren Gegenden, sehr fein filzig

behaart. Zähne des zottig behaarten vorderen Seitenrandes (aufser dem
„Seitenhorn") klein, s])itz, an der Basis nicht immer platt. Mittel zahne
der am Rand behaarten 8 1im e rudimentär oder fehlend, Supraorbitalzahn

mit einem flachen dreieckigen Läppchen sich bis zimi Grundglied des Aufscn-

fühlers herabsenkend (wie bei L. sanguhwl), spitz; oberer Orbitalrand mit

zwei tiefen f:inschnitten und 2— 3 zahnartigen Läppchen. Infraorbitalzahn

stark vorragend, nach vorn gerichtet. Körnerlinien am Schild und die zwei
Auftreibungen in der Magengegend jederseits wie bei N. sanguinolent., ebenso

die Behaarung der Unterseite.

Scherenfüfse von derselben Stärke und Länge wie bei N. sanguinol.

Am Ende des Hinterrandes des Armes ein spitzer Dorn (bei sanguinol.

nur als leichter Vorsprung augedeutet), Längsleisten der Hand und des

Caqms rauh, gekörnt. Hand zwischen den Längsleisteu kurz behaart,
wie am Schild. Scheren- und die anderen Fülse sonst wie bei N. sanguinol.

Grölse: 6— 7 cm, nach A.M. Kdw. 10 cm (noch gröfser als vorige Art).

Vorkommen: im Hafen von Cosseir im Sand. Ich bekam etwa 12
grofse Exemplare, wovon vier trocken konserviert wurden. Kofsmann fand

sechs Exemplare. Nach Linne und anderen Autoren lebt diese Ivi-abbe

pelagisch, zwischen Tang, nach Lenz 1912 findet sie sich auch bei Tor.

Farbe im Leben: Schild meer- oder dunkelolivengrün, mit blafs-

gelben Flecken. In der Magengegend eine zickzackförmige Zeichnung.

Fiifse himmelblau, mit helleren Flecken. Arm oben violett, vorn blässer,

himmelblau, unten weifs. Hand violett bis grau, weifs bis gelblich mar-

moriert. Ein brauner bis braun violetter Fleck an der Hand, jederseits hinter

dem Oberfinger. Finger ^'orn hell himmelblau, am Ober- und ünterrand'

dunkelblau. Spitze der Finger braun bis violett, innere Fingerfläche gelblich,

fleischrot, vorn violettbraun. Untere Körperfläche weils.

Zweites Exemplar: Heller oder dunkler meergrün, gelblich weifs

marmoriert, genetzt und gefleckt (etwa wie bei der Fig. von Herbst t. 50).

Unterseite weifs, Abdomen bläulich. Die Schreitfüfse oben meergrün, zum
Teil weifs getigert, Tarsen königsblau, gegen die Spitze purpurrot; Klauen

Soxii Acta IC. Xr. 2. ^^
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und Haare braun. Unterseite der Fülse am Grunde weils, dann bläulieli.

Sehwiranifürse meergrün, weifs {retigert in allen frliedern: nur der Tarsus

ist in der ersten Hälfte gelb, dann matt liinimell)lau, mit purijurnem Endsauni.

Scherenfüfse meergrün oder weifs bis gelblicli, purpurn marmoriert und genetzt.

Hand ebenso, mebr queradrig genetzt. Finger gelblich bis rötlich, gegen das

Ende zu, besonders an der Innenseite, pur])urn. Unterseite weifs, ins Gelbliche.

Ue Haan unterscheidet vier Farbvarietäten. Kofsmann gibt an: oliven-

farbige Zeichnung auf weifsem Grunde, Körner gelbbraun. Nach Paulson

sind die Endglieder der Schreitfüfse grellblau -violett, Scheren rötlichl)raun.

Nach Herbst ist die Grundfarl)e bald grün (t. 39) bald rot (t. öO). P^ine

Farbenabbildung dieser schönen bunten Art wäre erwünscht.

Cancer secjnis Forsk. ist sehr wahrscheinlich identisch mit dieser Art,

insbesondere die var. tritnberculatiis Miers. Forskai führt allerdings noch

besonders einen Cancer pelagicus auf (s. o.), aber ulnie alle Beschreibung;

mit dem dabei angegebenen arabischen Namen ..abu djalambo" werden

besonders Ch-apsus und Ocyjwda bezeichnet, aber auch andere grofse Krabben.

Von allen grofsen Portuniden pafst Forskais Beschreibung seines Cancer segnis

auf diese Art am besten: die vierzähnige Stirne (bei vai'. trituberculatus), die

Gröfse (Breite des Schildes eine Spanne: 10—12 cm, wie keine andere Art),

die Farbe: obscure viridis, nel)ulosus. Nicht recht Avill stimmen: kurze

schwarze Antennen, glatter Schild (doch gibt auch Miers 1876 (Ann. ^lag.)

bei Neptunus tuhercnlafus eine „weniger grobe Körnelung'' an); auffallend

ist auch die Nichterwähnung eines Seitenhorns. Die Bemerkung: ..präterea

nullae in chelis Spinae" bezieht sich wohl nur auf die Hand, nicht auf den

Arm, der Stacheln am Vorder- und Hinterrand hat. Alles übrige in Forskais

Beschreibung stimmt überhau})t mit der Gattung Neptunus.

Ob Linne's Cancer pelagicus (Syst. nat. 1758) die oben beschriebene Art

ist, schien mir früher zweifelhaft, da Linne hier die Stirne als „achtzähnig"

und den Thorax (Schild) als ..glatt" bezeichnet. Aber in der später gegebenen

eingehenderen Beschreibung im .Mus. Ludovicae Ulricae sagt er: thorax lävis,

punctis minimis, worunter offenbar die Körnelung gemeint ist. Bei der Be-

schreibung der Dornen heifst es jetzt richtig: ..dentibus utriuque 8 inter oculos

et spinam lateris" und „rostrum inter oculos brevissimum: dentibus ö, intermedio

depressiore". Auch die Beschreibung der Scherenfüfse ist geuau und richtig.
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b) üntcrg-attung: Hellenus') A. M. Edw.

A. M. Edw. in Miss. sei. j\rexique; Ale. 1899 S. 30.

Stirne vorragend. Kein Dorn an dem Fortsatz des Epistoms.
Hinterer Seitenrand und Hinterrand des Schildes in einem Winkel
oder Dorn zusammenlaufend. Sonst Avie Neptunus, besonders in den Fiifsen.

t 3. Neptunus (Hellenus) longispinosus'^) Dana.

Amphitrite longispinosa Dana 1852 8. 277 t. 17 fig. 2a (Ansicht von
oben), fig. 2 b (cT Abdomen), fig. 2 c (dj-itter Kieferfuls); Neptunus longisjnnosus

A. M. Edw. 18G1 S. 337 u. 339; Neptunus (Hellenus) hngispinosus Ale. 1899
S. 40 u. 32 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 191; Xiphonedes hngispinosus Miers 1886
Chall. S. 183; Paulson 1875 S. 56 t. 8 fig. 4 (Ansicht von oben), fig. 4a
(Fühlergegend); Dofl. 1902 Ak. Bair. S. 659 t. 5 fig-. 7 (nach Nobili).

Amphitrite vigilans Dana 1852 8. 278 t. 17 fig. 3a (Schild von oben),

fig. 3b (d' Abdomen), fig. 3c (dritter Kieferfuls); Neptunus vigilans A. M. Edw.
1861 S. 336 u. 339; Richters (Maurit.) 1880 S. 152.

Xiphonedes leptocheles A. M. Edw. 1873 S. 159 t. 4 fig. 1 (Ansicht
von oben), fig. la (d' Abdomen und Sternum), fig. Ib (Hand).

Schild mit ziemlich gut begrenzten gewölbten Gegenden und
Feldern, und dadurch höckrig, fein gekörnt und filzig -haarig, mit körniger
Epibranchiallinie, ohne Gastralliuien. Vorderer Seitenrand fast gerade,
schräg (daher Gestalt des Schildes sechseckig), mit spitzen, schlanken, sehr
ungleichen Zähnen, in nach dem Alter wechselnder Zahl, erst 5— 6,

dann neun; die kleineren sitzen am Vorderrand des E))! branchialstachels.
Dieser sehr lang, im Alter 1:1', in der Schildlänge, fast gerade nach
aufsen und auch etwas nach vorwärts gerichtet. Stirne mit vier Zähnen,«
von denen die zwei inneren kleiner sind als die zwei äufscren flach drei-

eckigen spitzen, und noch kleiner ist der gerundete Supraorbitalzahn, der, wie
die Augenhöhlen, gegen die Stirne zurückliegt. Dritter Guathoraerus
nach vorn vorgezogen, nicht nach aufsen.

') griech. 'iX/.7ii% Sohn des Deukalion, Stammvater der Hellenen.
-) lat. langdornig.

43*
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Grijfse: 1 cm; kleine Art.

Vorkonirai'n: selten, ich fand zwei Kxenii)laic.

Farbe: weifs, ins Gelbliche, mit <?rünschwarzen Flecken, besonders

iini die Wagengegend herum. .Stirngegend rosarütlich. Epibranchialstachel

gegen die Spitze hin gelbrot. Füfse schwarz geringelt und gefleckt.

4. Neptunus (Helknus) arabicus Nobili.

Nobili 1906 S. 190 und 191.

Schild mit KiJrnergrui)])en , besonders auf den VorsprUngen. Stinie

mit vier Zähnen, von denen die seitliclien länger sind als die inneren.

Hinterer Seitenwinkel des Schildes ohne Dorn, eckig.

Vorkommen: in Djbuti nach Nol)ili.

5. Neptunus (Hellemis) Alcocki Nobili.

Nobili 1906 S. 190 (Diagnose) und 191—93 (Beschreibungl

Schild sehr höckrig und körnig, besonders hinten. Hinterer Seiten-

winkel dornförmig. Stirn dreizähnig, mit kaum merklichen Zähnen. Seiten-

rand mit neun Zähnen. Arm mit zwei Dornen am Hinterrand, Hand mit

zwei. Gegend 31 eingesenkt.

Gröfse: 6' j mm.

Vorkommen: nach Nobili in Djbuti.

c) Untergattung: Achelous') (de Haan) A. M. Edw.

Achehiis de Haan part. S. 8; A. M. Edw. 1861 S. 311 u. 340 (Gattung);

x\.lc. 1899 S. 30 u. 32 (subgenus); Portunus, Lupa, Amphitrite autor. part.

Schild Avenig verbreitert, flacli, mit wenig gebogenem vorderem

Seitenrand, sechseckig, mit neun ziemlich gleichen Seitenrand-

zähnen, ohne Seitenhorn (Epibranchialzahn nur wenig länger als die

anderen). Stirne wenig vorspringend. Hinterer Seitenwiid<el des Schildes

gerundet. Fortsatz des Aufsenfühlers läppchenartig gernndi-t. Dritter

Gnathomerus vorn nacli aufsen vorgezogen.

1) griech. Axti.mos, ein Stromgott, Sohn des Oceanos und der Thetis, auch Name

eines Flusses. Betonung: Achelöus.
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t 6. Neptumcs (Achelous) gran

u

latus') M. Edw.

Taf. 7 Fig. 18 (Fühler- und Mundgegend).

Lu2)a gramdata M. Edw. 1834 S. 454; Achelous granulatus A. M. Edw.
1861 8. 344 u. 347; Pauls. 1875 S. 58; Neptunus (Achelous) grcntnlatns

Miers 1886 S. 180; Ortm. 1894 S. 72; Ale. 1899 S. 46; Xobili 1906 S. 193
und Düugl. Laurie 1906 S. 416.

Portunus (Amphitrite) gladiator de Haan S. 65 t. 18 fig. 1 (Ansicht

von oben und Hand) (nee S. 39 t. 1 fig. 5, welche Form, wie Portun. gladiator

Fabr., A. M. Edw. und Alcock zur Untergattung- Amphitrite gehört, mit

langem Seitenhorn); Amphitrite sjyeciosa Dana 1852 S. 276 t. 17 tig. la
(Ansicht von oben, farbig), fig. 1 b (o" Abdomen) und fig. 1 c (dritter Kieferfuls).

Schild l:l'/2, mit wohl abgegrenzten, aufgetriebenen Gegenden
und Feldern, besonders 2, 3 und 4M, IP mit drei, 4M mit zwei Auf-
treibungen, L mit R zusammenfliefsend. Seitenrandgegend und Stirne ver-

flacht. Oberfläche unter der Lupe gekörnt (beim Hinstreichen rauh), zwischen
den Körnergruppen sehr fein behaart. Gastral- und Ei)ibranchiallinien wenijr

auffallend. Seitenrandzähne 9, nach vorn gekrümmt, spitzig, der neunte
oder Epibranchialzahn gewöhnlich, besonders bei jüngeren, ein wenig
gröfser und ebenfalls gekrümmt und spitzig. Hinterer Seitenrand
etwas kürzer als der vordere, etwas konkav.

Stirne hinten in Gegend 2F gesenkt, vorn in 1 F horizontal, über
den oberen Augenhöhlenrand vorspringend, mit vier gerundeten Zähnen
oder Lappen, von denen die äufseren etwas gröfser und länger sind als die

inneren. Zwischen den letzteren ist in der Mittellinie eine lineare Ver-
tiefung, von welcher ein kleiner Vorsprung, als fünfter oder Mittel-
zahn, nach abwärts zum leistenartigen Iilpistomfortsatz zieht. Augenhöhlen
ziemlich grofs, etwas nach oben gerichtet. Über und unter dem ziemlich

grofsen gekielten Exorbitalzahn ein leichter höcker- oder zahnartiger
Vorsprung, neben den entsprechenden Randeinschnitten. Infraorbitalzahn

stumpf, gerundet, wenig vorspringend. Supraorbitalzahn klein, gerundet,

von den Stiruzähnen durch eine Furche getrennt und zurückliegend, zum
Grundglied der Aufsenfühler sich herabsenkend, wie das äufsere

1) lat. gekörnt.
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Stirnläppchen der Xanthiden. Grundglied des Aul'senfühlers kurz, iMvit. mit

einem äufseren läppchenartigen, gerundeten Fortsatz bis zur Augen-

höhle sich fortsetzend, neben welchem auch die ersten Geifselglieder und

die Geifsel in die Augenhöhle hineinragen (wie auch bei anderen Arten der

Gattung Neptunus). Dritter Gnathomerus mit fast dornartig ausgezogenem

Aufsenwinkel. o* Abdomen fast rcgelmäl'sig dreieckig, an den ver-

schmolzenen Gliedern 3— ö mit etwas konkavem Aufsenrand; letztes (üicd

länglich-dreieckig, spitz. ScherenfUfse wie bei anderen Arten, Arm mit

der halben Länge über den Seitenrand dos Schildes hinausreichend, sein

Hinterrand mit zwei Dornen.

Nach Paulson soll bei Jüngeren der Scliild fast glatt sein, und die

Stirne schmäler als bei Alten, was ich nicht linde; nur sind hier die Felder

weniger aufgetrieben.

Gröfse: 1— 1' -j cm, nach A. M. Edw. 1,9 cm: also eine für diese

Abteilung ziemlich kleine Art.

Farbe: weifs, Füfse ebenso, ins Kostgelbe, an der Oberseite mit

einzelnen schwarzen Flecken. Schwimmfufs am Fnde violettlich. Einige

meiner Exemplare sind rotgefleckt und marmoriert, auch in Weingeist.

Auch nach Paulson und Alcock zeigen der Schild und die Scherenfüfse

oben kleine rote Flecken.

Vorkommen: unter Steinen, am schlammigen Vi'cv der Kli])pe in der

Nähe des Hafens, auch in der Brandung bei Ebbe hin und her laufend,

halb schwimmend, halb laufend. M. Edw. zählt diese Art zu seinen

Lupe'es marcJieuses. Ich fand gegen 20 Exemplare (fünf trocken konserviert).

d) Untergattung: AmphitrJte') (de Haan) Ale.

Portunus (Amphitrite) de Haan 1883; Neptunus (Amphitrik') Ale. 1899

S. 30 u. 31; Ortm. 1894 S. 72 (der auch Hellenus damit verbindet).

Vorderer Seitenrand sclniig, fast gerade, mit 9 Zähnen,

worunter ein Seitenhorn. Stirne sechszähnig (einschliefslieh Supraorbitalzahn),

etwas über die Augenhöhle, welche stark nach olien geneigt ist,

1) griech. AfJcfiTQiTfj, eine Nereide, Gemahlin des Poseidon. Betonung: AmphitrJte.
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vorrao-end, Epistonifortsatz mit schwachem Dom. Di-itter Gnathomcrus vorn
nach der Seite vorgezog-en

, Hinterrand und 8eitenraud bogig zusammen-
laufend (Alcock).

Hierlier Nepümus (Amphitrite) gladiator Fabr. (de Haan t. 1 tio- 5
nee t. 18 fig. 1, Herbst t. 55 fig. 3; Ale. 1899 S. 35), häufige kleine ^Art
im Indischen Meer, im Roten ÄIccr noch nicht gefunden.

e) Untergattung: Lupocycloporus') Ale.

Ale. 1899 8. 31 u. 32.

Schild konvex, Augenhöhlen dorsal gerichtet, daher Stirne vor-
ragend. Hand schlanker als der Arm. Seitenhorn nicht sehr viel
länger als die anderen Seitenrandstacheln. Epistom nicht vortretend in der
Mittellinie. Dritter Gnathoraerus quadratisch. Hinterwinkel des Schildes
gerundet.

Die hierher gehörige Art Nept. (Lupocycloporus) WIdtei = Achelous
Whitei A. M. Edw. 1861 t. 31 fig. 6, im Indischen Meer vorkommend, eine
kleine Art, 24 mm lang, ist noch nicht im Eoten Meere gefunden worden.

f) Untergattung: Pontus') (de Haan) de Man.

Portumcs (Fontus) de Haan 1833; Neptimus (Pontus) de Man 1903
(Senckenb.) S. 643.

Wie Lupocycloporus, aber die Hand nicht schlanker als der Arm,
gedrungen.

7. Neptunus (Pontus) convexus') de Haan.

Portunus (Pontus) convexus de Haan 1833 S. 9; Neptunus convexus
de Man 1883 (N. Leyd. Mus.); Neptunus (Pontus) convexus de Man 1895 (Zool
Jahrb.) S. 556, und 1903 (Senckb.) S. 643 t. 21 fig. 27 (Stirn) und fig. 27a
(Carpus); Nobili 1906 S. 193; Dougl. Laune 1906 S. 417.

') griech. KvxXojtogim, im Kreise hernmgehen, und Lupa.
2) gHech. jtövToz = Meer, Sohn der Gäa (und des Äthers), nach de Haan Schutz-

gott des Meeres.

^) lat. gewölbt.
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Neptunus Siebohli A. M. f]dw. 1861 S. 323 t. 35 fig. 5 (Ansicht von

oben) und fig. 5a (cf Abdomen); Henders. 1892 S. 370.

Schild sehr gewölbt, fcinkiiiiiig. Lin. epigastrica und epi-

liranchialis deutlich. Kpibranchialstachel etwa von l'j Länge der

anderen acht unter sich gleichen Seitenrandzähne. Sechs Stirnzähne, ein-

schliefslich des Supraorbitalzahns, letzterer stumpfer, das innere Paar (nach

de Man) etwas länger. Aim am Vorderrand mit drei Dornen, Hinterrand

ohne solche. Carpus und Hand stark gekielt. SchreitfUfse lang und

schlank, Femur der Schwimmfiifse lang und Avcnig verflacht. (S Abdomen

dreieckig, sehr spitz.

Farbe: nach A. M. Edw. gelb mit Rosarot.

Gröfse: 2,5 cm.

Vorkommen: nach Xobili auch im Roten Meer.

2. Gattung : Scylla
'
) de Haan.

de Haan 1833 S. 11; Dana 1852 S. 270; A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.)

S. 249— 252 t. 1 u. 2, und 1861 (Arch.) S. 347; Miers 1886 S. 184; Ale.

1899 S. 27.

Lnpe'es convexes M. Edw. 1834 S. 448.

Schild stark gewölbt und etwas dickschalig. Der wohl gebogene

vordere Seitenrand mit neun untereinander nahezu gleichen Zähnen,

ohne Seiten hörn, etwas länger als der hintere. Stirne mit vier vor

die Orbita und den Supraorbitalzahn vortretenden Zähnen (zusammen

mit letzterem sechs). Die Gesichtsgegend (Fühler und P^jjistom) schräg

nach hinten gerichtet. Epistom mit seiner Konkavität auch nach den

Seiten, bis zur Basis der Aulsenfühler, wohl ausgebildet, sein Mittel-

fortsatz ohne Dorn. AugeTilM»lile breit, wenig nach oben gerichtet,

daher ihr Unterrand, aufser dem starken dreieckigen, flachen, nach vorn

gerichteten Infraorbitalzahn, wenig von oben sichtbar. Letzterer mit einer

kleinen Furche an der Basis der Innenseite {A. M. Edw. [Cr. foss.] t. 1 a S'").

Oberer Augenhühlenrand mit zwei Spalten, von denen die äufsere sehr

') üxrXXtc, Meerungehener, an der sizilisclien Meerenge, Tochter des Phorkos und

der Hekate nach de Haan.
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kurz ist. Aixkenüihhr v,'ie hei Neptunus, mit läppchenartigem gerundetem

Aufsenfortsiitz, das JIau})tglied aber hat keine Verbindung weder mit

der Stirne, noch mit dem Supraorbitalzahn, es bleibt „subfrontal''. Sternum

gewölbt, mit Mittclnalit an den drei letzten Gliedern.

Schercnfurse in allen Teilen gedrun<j,H'n, kurz und stark, wie

bei PoHunus, mit Dornen, auch am Hinterrand des Armes, aber ohne

seitliche Längs leisten an Carpus und Hand. Arm am Hinterrand bogig

gekrümmt. Auch die SchreitfüTse sind ziemlich stark, glatt und nicht

sehr komprimiert. Die Schwimmfülse sind gedrungen, besonders das Propodit.

t 1. Scylla serrata^) Forsk.

Cancer serratus Forsk. 1755 8. 90; Cancer olivaceus Herbst 1794

vol. n 8. 157 t. 38 fig. 3.

Fortimus tranqiceburicus Fabr. 1798 8. 366; Lupa tranquebarica

M. Edw. 1834 8. 448 und L. lobifrons 8. 453 (juv.).

Portunus serratus Rüpp. 1830 8. 10 t. 2 fig. 1 (schöne und grofse

Abbildung); PoHunus (Scylla) serratus de Haan 1833 8.44; Scylla serrata

Kraufs 8. 25 und A. M. Edw. 1860 (Ci-. foss.) 8. 252 t. 1 u. 2 (sehr eingehende

Beschreibung und viele Abbildungen), und 1861 (Arch.) 1861 8. 349 und

1873 8. 162; Ortm. 1894 8. 78; Ale. 1899 8. 27 (s. 8yn. und Lit.); Lanch.

1900 8. 748; Dofl. 1904 8. 98; Nobili 1906 8. 189; Rathb. 1910 (8iam) S. 360.

Scylla tranquebarica. Dana 8. 270; W. Stimps. 1907 8. 75.

Scylla crassimana 1847 in List Crust. brit. Mus. 8. 26 und Scylla oli-

vacea, ebenda; Achelous crassimanus Mac Leay 1850 (Südafr.) 8. 61.

Ferner gehören hierher nach A. M. Edw. 1860 8. 253 eine Anzahl

fossiler Formen: Cancer petrefactus, PoHunus leucodon Desm., Lupa leucodon

Reufs, Platycarcinus Bervillei Gir., und nacli ihm gehört hierher auch die

Abbildung eines fossilen Brustbeins uud einer Schere aus Ceylon in 8eba,

thesaur. 1765 t. 107 tig. 28. A. M. Edw. Beschreibung und Abbildungen in

Cr. foss. 1860 beziehen sich grofsenteils auch auf fossile Exemplare.

Schild mäl'sig breit (1 : Vl>), Gegenden ziemlich deutlich hervor-

tretend, wie 2, 3 und 4 M, 1 P; neben letzteren beiden jederseits eine

') 1.1t. gesägt, gezackt (am Seitenrand).

Nova Acta IC. Xr. 2. 44
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Bogenfurclu- mit ik-r Konkavität nach auswärts, mit Runzelung, eine ähnliche

runzlige Figur neben 21' uiul l'unktierungen auf 4M. L flach, eingesunken,

nicht gefeldert. 11 stark aufgetrieben. Oberfläche selir fein gekörnt, an

Stirn und vorderen Seitenrändern mit zerstreuten Härchen. Eine nach vorn

etwas konkave, gekörnte Linea epigastrica und eine etwas geschwungene

Linea epibranchialis.

Die neun Zähne des vorderen Seitenrandes nahezu gleich,

an der Basis breit, mit nach vorn gerichteter Spitze, der Epibranchial-

zahn eher etwas kleiner als die anderen und fast gerade nach aufsen,

Exorbitalzahn nach vorn gerichtet. Seitliche und hintere Körnerlinien wie

bei den Lupinen überhaupt.

Stirne mit vier fast gleichen spitz -dreieckigen Zähnen, von denen

das äufsere Paar ein wenig breiter ist und weniger vorspringt

als das innere (nach A. M. Kdw. sind diese Zähne bei Jüngeren mehr

lappenartig = Lupea lohifrons M. Edw. 1834). Supraorbitalzalin ähnlich

dem äufseren Stirnzahn, aber noch mehr zurückliegend. Dritter

Guathomerus schräg, etwas länger als breit, am vorderen Aufsenwinkel

gerundet und verflacht, aber nicht nach aufsen vorgezogen. Gaumengräten

vorhanden, nicht bis zum Lipjienrand reichend.

Scherenfüfse in allen Teilen stark und gedrungen, nicht sehr lang:

der Arm reicht beim d' nur mit seinem vorderen „Absatz" über den Seiten-

rand des Schildes hinaus. Yorderrand mit drei, llinterrand mit zwei

Dornen am „Absatz". lläutungs|datte breit lanzettlich, mit kurzer Spitze bis

zum ..Absatz" reichend. Carpus innen mit einem, aufsen mit zwei Dornen,

Hand aufsen und innen gewölbt, sehr fein gekörnt; zwei Leisten am

Oberrand etwas rauher und in zwei Dornen auslaufend; ein stärkerer

Dorn, wie gewöhnlich, vor dem Carpalgelcnk. Finger am Schlufsrand mit

ungleichen mahlzahnartigen Höckerzähnen, wovon einer am Grund des

b er fin gers besonders stark (wie bei Neptunus). Unterseite des Schildes

mit Behaarung, wie bei Neptunus. d' Abdomen fast sechsgliedrig, ziemlich

regelmäfsig dreieckig, am Aufsenrand nicht konkav; letztes Glied

so lang als an der Basis breit; die Fläche glatt, etwas punktiert.

Gröfse: 9 cm, nach A. M. Edw. bis 20 cm, nach Rüpi)ers Abbildung

13 cm (7 Zoll breit).
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Farbe (nach meinen Notizen im Leben): düster g-rauo-rün, ins

Grünliclie nnd Rötliche, unten weifs. Arm oben rostbraun, die folgenden
Glieder, besonders aulsen, graugrün, ins Bläuliche, mit undeutlichen bräun-
lichen Netzlinien. Finger am Kücken grün, sonst rötlich Heischfarben, in

der antte innen rostgelb, Spitze und Zähne weifs (Leucodon Desm. s.o.).

Die Dornen der Fülse mit brauner bis rötlicher Spitze und vor dieser
heller, graugrün. Die Seitenranddornen des Schildes mit weilser Sjjitze.

Bellaarung rostbrau 1 1

.

Vorkommen: ich fand drei Exemplare bei Coseir, worunter zwei
trocken und eines ins Weingeist konserviert wurden. Nach Alcock findet

sich diese Art in Flulsmündungen und in Brackwasser, nach Rathbun in

Mangrovegebüsch, nach Kraufs „in den Ausmündungen klarer Bäche, wo sie

grofse und tiefe Löcher im Schlamm zwischen den Wurzeln von Khizophora
(Mangrove) gräbt. Die Katfern fangen sie, mit Speren werfend, als grofse
Leckerbissen".

Über das fossile Vorkommen s. o. Literatur.

3. Gattung: Lupa'j de Haan.

Lupea part. Leach, M. Edw., de Haan 1833; A. M. Edw. 1861 S 351
t. 28 fig. 1.

Dritter Gnathomerus weit nach vorn, über die Stirn hinaus,
verlängert.

Hierher L. forceps Fabr. von den Antillen.

VL Unterfamilie: Thalaiiiitiuae A. M. Edw.

Gruppe Thalamüicns A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 228 Tabelle und
1861 (Arch.) S. 311 und 353; Thalamüinae Pauls. 1875 S. 63 Tabelle;

Borrad. 1907 S. 483; Lupoida part. (alliance) Ale. 1899 S. 8.

Gattung Thalamita M. Edw. 457.

Schild breit, nur mit fünf oder sieben ziemlich starken Zähnen
am vorderen Seitenrand, ohne „Seiteuhoni". Innenfühlcr quer. Haupt-

') lat. Wölfin.

44*
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glied des Aurseiifülilcrs schräg, am Uasaltcil wenig länger als breit,

mit einem grofsen langen, schrägen, fast queren Aul'senfortsatz,

der den inneren Augensjialt ganz ausfüllt. Die Geifsel entspringt vom

Vorderrand des Basalteils nnd bleibt durchaus exorbital (von der Augen-

höhle ausgeschlossen); ihre Grundglieder Hegen unter der Stirne, nach

aufsen vom äulseren Stirnla])i»en. Die .Mittelnalit des breiten und gewölbten

Sternums nimmt, wie bei den Lupiuae, die drei bis vier letzten Segmente

desselben ein. Finger (aufser bei Tlialamitoüles) spitzig. Härchen, wenn

vorhanden, mit Seitendönichen (wie bei Pihimnus).

Die Querlinien am Schild sind bei dieser Familie besonders

deutlich, während die Gegenden meist weniger durch Furchen begrenzt sind

und hervortreten. Diese Linien können (nach A. M. l^dw. 1860) folgender-

malsen bezeichnet werden

:

1. eine kurze, höckerartige Linea frontalis auf ] F;

2. eine kurze, oft in zwei abgesetzte, Linie, nach aufsen und liiiitcu

von der vorigen: als Linea epigastrica; sie bleibt weit von der Mittel-

linie entfernt oder schlägt sich in einer körnigen Partie bogig nach innen:

3. eine in der Mitte fast oder ganz zusamnienstofsende quere Linie

auf der Mitte von 2 31 = Linea gast rica (von A. M. Ed\^^ nicht erwähnt);

4. eine ähnliche, etwas kürzere, mittlere, am VordeiTand von 3M
= Linea hypogastrica;

eine fünfte setzt sich seitlich, mit Unterbrechung durch eine Furche,

fort in die geschwungene, in den Kpibranchialzahn einlaufende Linea

epibranchialis;

(). endlich ist noch am hinteren linde von 4 M eine in der Mittel-

linie kaum getrennte quere oder etwas bogige Linie zu erkennen, die man
als Linea urogastrica l)ezeichnen kann. Weiter nach aufsen von dieser,

in ilcr hinteren Kiemengegend li, bemerkt man oft ein Höckerchen.

Aufserdeni eine gekörnte oder glatte Kandlinie (Linea m argin alis

zu nennen), welche, wie bei den Lu])inen, den Hinterrand des Schildes

bildet, um den hinteren Seitenwinkel sich nach vorn biegt, um einerseits

in die Pleural- und Pterygostomialfurche an der unteren Schildfläche über-

zugehen, andererseits nach kurzer Unterbrechung den hinteren Seitenrand

bis zur Spitze des Fpibranchialstachels zu bilden.
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1. Gattung: Thalamita') (Latr.) A. Ä[. Kdw.

Thalamita Latr. part. in Cuv. R. an. 2. ed. «. 33 (nach Ale); Thala-
mita A. M. iMhv. 1860 (Cr. foss.) S. 228 (Tabelle) und 1861 (Arch.) S. 354;
Hell. (Südeur.) 1863 S. 78; Hef« 1865 S. 139; Pauls. 1875 8. 63 (Tabelle)i
Kolsni. 1877 8. 47; Miers 1886; Chall. S. 193; Ale. 1899 S. 72.

Thalamües quadrilateres >I. Kdvv. 1834 S. 457; Nobili 1906 (Arten-
Übersicht).

8chi]d breit (etwa 1:1V>), nahezu vier- oder sechseckig. Stirne
sehr breit, sie nimmt mit den Augenhöhlen fast die ganze Breite
des 8childes ein und bildet mit dem vorderen 8eitenrand, der nur
vier bis fünf Zähne hat, einscliliefslich Exorbitalzahn, fast einen rechten
Winkel. Der Schild ist etwas gewölbt, gegen die Seiten und die Stirne
etwas geneigt. Gegenden zum Teil deutlich, wie M, F und R, mit deut-
lichen gekörnten Querlinien und einer Raudlinie (s.o.).

Stirne mit zwei bis sechs Lappen oder Zähnen, oder mehr geradrandio-.

Vorderer Seitenrand fast gerade oder etwas gebogen. Augenhöhlen
nach vorn und aufsen, kaum dorsal, gerichtet, ein wenig breiter als hoch,
Augen kurz gestielt. Oberer Augenhöhlenrand mit zwei Spalten, unterer
mit einem gegen aufsen. Infraorbitalzahn wenig vorragend, spitz oder
lappenartig.

Hauptglied des Aufsenfühlers sehr schräg, fast quer ge-
richtet, meist grob gekörnt, mit sehr langem ansehnlichem Fortsatz,
der eine Längsleiste trägt und die innere Orbitalspalte ausfüllt, mit seinem
leistenartigen queren Endrand den Orbitalrand innen ergänzend. Die Geifsel

entspringt mit ihren Grundgliedern am inneren vorderen Winkel des Basal-
teils des Grundgliedes des Aufsenfühlers selbst, oder an der Basis seines Fort-
satzes, ist \on der Augenhöhle ausgeschlossen, aber reicht, angelegt, und in

einer Furche zwischen Fühlergräte und dem grätenartig vorstehenden
Inuenrand des Supraorbitalzahnes hinlaufend, mit ihrer Spitze bis aTi den
änfseren Orbitalrand. Das äufsere Stirn läppchen legt sich mit einem

') griech. »äXafios = Kammer, »aXa/uzi/i r^ Ruderer auf der unteren Bank
der Triare.
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bo<>:ioen Fortsatz an den inneren oder oberen Rand des Grundgliedes

(nicht blol's an den Innenwinkel) an.

?]pistom wohl entwickelt, mit vertiefter Fläche, nach der Seite

hin bis zum Grund des Aufsenfühlers linear furchenartig ausgezogen, und

mit vorderem gehöhltem Fortsatz, ohne Dorn (Epistom nach vorn

ausgezogen). Li])])enrand gebogen, mit seitlichem Ausschnitt und mit bis an

den Kand reichenden Gaumen gräten. Dritter Guathonicrus mit nach

vorn und aufsen vorgezogenem Aufsenwinkel und schmalem Vorderrand,

der nicht ganz bis zum Lii)i)cnrand reicht.

Sternum und cf Abdduien Avie bei den Lupinen, letzteres an dem

Grund verbreitert mit Querleisten, am dritten bis fünften Glied aufsen

konkav, mit Einrichtung zum Festhalten am Sternum.

Scherenfiifse stark, beiderseits ein wenig ungleich. Arm etwas

über den Schild vorragend, an der oberen anliegenden Fläche Üach, mit

vorn spitzwinkliger ungefähr viereckiger Iläutungsplattc, welche wenig

über die Mitte des Armes reicht, der nicht anliegende vordere abgesetzte

Teil des Armes ist rauh, behaart und gewölbt, der Vorderrand bedornt, der

Hinterrand bucklig, winklig, gekrümmt. Carpus und Hand mit meist

gekörnten Längsleisten und Dornen. Finger mit Längsleisten, an der

Schneide mit ungleichen Höckerzähnen. Sclireitfüfse kürzer, etwas koni-

])rcrs, Tarsus lang und schlank, mit spitzer Klaue. Letzter Fufs ein deut-

licher Schwimmfui's; am Hinterrand seines Merus (Femur) gegen vorn ein

starker Dorn; Propodit am Unterrand gedörnelt.

A. Hauptglied der Aufsenfühler samt Fortsatz viel länger als der Querdurchmesser

der Augenhöhle.

a) Stirne mit sechs meist abgestutzten oder stumpfen Zähnen oder

Lappen (ausschliefslich Supraorbitalla])pen).

aa) Seitenrandzähne fünf (einschliefslich Exorbitalzahn), nahezu gleich-

grofs. Fortsatz des Aufsenfühlers mit einer gekörnten Gräte.
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t 1. Tltalamila crenata^) (Latr.) M. Kdw.

Taf. 7 Fig. 19 (Fühlergegend).

Latr. coli. Mus.; M. Edw. 1834 S. 461; Giicr. in Cuv. li. anini. 2. cd.
S. 6 und in Iconog-r. (als Thal ndmete) t. 1 fig. 4 (Ansicht von oben, farbig)
nnd 4a (Fühler- und Mundgeg-end, erstere ungenügend); Rüi)p. 1830 8.6
t. 1 fig. 2 (Ansicht von oben und Abdomen) (nee Dana); Krauls 1843 S. 25;
A. M. Edw. 1861 S. 365 u. 367; Hell. 1861 S. 356; Martens 1866 S. 381
aus Coseir; Hilgend. 1878 8. 800; Ortra. 1894 S. 86; Ale. 1899 8. 73 u. 76
(s. Lit. u. Syn.); Lanch. 1900 S. 748; de Man 1903 8enckb. S. 644; Lenz 1905
Senckb. 8. 361; Nobili 1906 S. 202 u. 201 (Tabelle); AV. 8tinii)s. 1907
S. 84 t. 10 fig. 6 u. 6a; Rathb. 1910 8. 305 und Mus. comp. Zool. 8. 313
(Namen); O. Pesta 1911 S. 54.

Thalamita prymna var. crenata Kofsm. 1877 8.49 nnd Dougl. Laurie
1906 S. 418.

Schild glatt und glänzend (unter der Lupe fein gekörnt), grölsten-

teils nackt, vorn, in der vorderen 8eitengegend und an den Seitenzähnen,
besonders unten, behaart. Epibranchiallinie deutlich, etwas geschwungen,
bis an die Seiten von M reichend; in der Mitte von M eine in der Mittel-

linie kaum unterbrochene Gastrallinie, eine kurze Hypogastrallinie Jederseits,

und vier kurze, zusammen einen Bogen bildende körnige Höcker am vorderen
Ende von M, in F.

Stirne breit, gerade, wie grob gekerbt durch sechs platte,
stumpfe, aber ziemlich scharfrandige Zähne, wovon das innere Paar breit

und abgeflacht, das zweite und dritte schmäler und gerundet ist. Darauf
folgt nach aufsen — als viertes Paar — jederseits ein breiter, stattlicher,

kantiger, nach aufsen gekrümmter Supraorbitalzahn, von den
eigentlichen Stirnzähnen durch einen winkligen Einschnitt getrennt und
etwas hinter und über demselben entspringend. Oberer und unterer Orbital-

rand mit Cilien, der untere fein gekerbt, Infraorbitalzahn gerundet, eben-

soweit vorragend, aber schmäler, als der Supraorbitalzahn.

Aufsenfühler doppelt so lang als die Orbita breit ist, wovon
der Fortsatz die Hälfte eiiniimmt; .letzterer mit einer Längsreihe von

'j lat. gekerbt.
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groben Küruern. Der Grundteil ist in «Irr Fläche etwas konkav, mit

kleinen und gröfseren Körnern besetzt und legt sich mit seinem etwas

konkaven Innen- oder Oberrand an das äufsere Stirnläppchen in

seiner ganzen Länge an, währemi die Geifsel an seinem vorderen Innen-

winkel entspringt.

Von der Unterseite des äufseren Stirnläi)pchens zieht sich ein nach

oben konkaver, blatt artiger, am freien Rand etwas verdickter und

schwach gekörnter Fortsatz oder Vorsprung nach innen und unten, gegen

den Innenrand des Basalteils des Hauptgliedes des Aufsenfiihlers. In die

so gebildete grubentVirmige Vertiefung dieses Blättchens legt sieh der äufsere

Teil des langen Stielgliedes des Innenfühlers, da wo diese die folgenden

eingebogenen Glieder trägt, hinein (Taf. 7 Fig. 19). Der nach aufsen kon-

kave Innenrand der Innenfühlergrube bildet mit dem der anderen Seite eine

Furche, die mit der Fpistomialfurclie zusammenhängt.

Vorderer Seitenrand mit fünf scharfrandigen, spitzen, etwas

nach vorn gekrümmten Zähnen, von denen die zwei hinteren etwas
kleiner sind, der erste oder Exorbitalzahn aber etwas breiter ist. Plinterer

Seitenrand etwas länger und gesehwungeu. Der Hinterraud ist ver-

flacht, glatt (hinter der Linea marginalis). Unterseite des Schildes

liintcM behaart, vorn in der Ptervgostomial- und Fühlertjeüend <re-

körnt. — Letztes Glied des d' Abdomens länger als breit, dreieckig,

mit stum})fer Spitze.

Scherenfüfse etwas ungleich; Arm, angelegt nur mit seinem

vorderen Absatz über den Seitenrand des Schildes hinausreichend, am
behaarten Ober- oder Hinterrand, wie bei anderen Arten, fast winkliü-

bucklig, am Unter- oder Vorderrand mit drei bis vier spitzen Zähnen.
Carpus etwas behaart, körnig, mit einigen gekrümmten Läng.sleisten

und einigen Dörnchen, gegen innen und vorn mit einem langen spitzen

Stachel. Hand am Oberrand mit zwei hintereinanderstehenden kantigen

Dornen, aufsen und abwärts davon mit einer Ueilie von drei Dornen, wovon

einer vor dem Carpalgelenk. Die Aufsen- und Innenfläche sonst glatt;

gegen unten an der Aufsentläche eine bis zur Spitze des Untertingers

laufende Längsleiste. Finger gefurcht, an der Schneide stumpf gezähnt,

mit hakiger S])itze. Der hintere Zahn des Oberfingers, besonders an
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der stärkeren Schere, sehr stark untl nach liinten gerichtet, wie bei

Neptunus. Letztes Glied des Sclnvininifulkes mit sehr kleiner, vorstehender,
fast gerader Kralle, vorletztes am Unterrand gediirnelt (aufser den Schwimm-
haaren).

Grüfse: 5'/2 cm.

Farbe: grün, mehr oder weniger dentlich weifs punktiert.
Basis der Zähne der Stirne und des Seitenrandes grün, grünschwarz
gefleckt. Füfse heller grün, Spitze der Dornen gelb bis braunrot, vor
der Spitze sind diese heller, weifs, bläulich oder grünlich. An den
Gliedern in der Nähe der Gelenke überall gelbrote Flecken. Innen-
seite der ersten Glieder der Scherenfülse schwach rosenrot (fleischrot),

Hand bläulich, Finger hellblau, dann dunkel braunrot, an der Spitze
braun. Tarsen der Sclireitfülse an den Leisten karminrot, Klauen gelb.

Tarsus des Schwimmfulscs hellblau.

Nach Rüppell ist die Grundfarbe des Schildes und der Füfse
braungelb, Finger an der Basis karminrot, nach der Spitze zu in dunkel-
braun übergehend, Spitze weifs. Nach Kr aufs ist die Farbe im Leben
schmutziggrün und gelbgefleckt und punktiert. Dunkelgrün sind die

Dornen und Gelenke der Scheren, sowie die Zähne und Querlinien des
Schildes. Die Spitzen der Seitenrandzähne und der Dornen und Finger an
den Scheren braunrot. Die Krabben verlieren durchs Trocknen ihre Farbe
nur wenig. Also überhaupt eine ziemlich bunte Färbung.

Vorkommen: die Tlialamifauvten finden sich häufig im Hafen von
Coseir, in der Nähe des Ufers, oft unter Steinen und im Sande, auch an See-

graswiesen (?) daselbst. Der Boden ist dort reich an animalischen Stotfen, wie
Abfällen. Wenn man die Tiere fassen will, schwimmen sie rasch davon
oder wühlen sich in den Sand, dadurch zugleich auch das Wasser trübend.

Nach Kraufs leben sie auf sandigen Stellen in Vertiefungen unter

Holz- und Felsstücken. Im Mus. Setickb. finden sich zwei trockene

Exemplare von Rüppell. Ich fand etwa zehn Exemplare (vier trocken

konserviert).

Nach Ivüppell werden alle Krabben arabisch abu Kalambo
genannt, manchmal aber auch, besonders die kleineren, nach meiner Er-

fahrung, gauran oder gärnn, was auch der Name für Käfer ist.

Xova Acta IC. Xr. 2. 45
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bb) Reitenrandzäbne 4— 5, der vorletzte Dom sehr klein oder fehlend.

«) Am Fortsatz der Aufsenfühlcr 2— 3 Dörnehen am Grunde,

wovon das innerste oder hinterste stärker ist.

t 2. Tlialamita prynuia^) Herbst.

Taf. 7 Fipr. 20 (Fühlergegend).

? Cancer 2»'ym7ut Herbst 111,3 S. 41 t. 57 üg. 2 (kleine Abbildung,

mit vier Seitendornen); Tlialamita prymna M. Edw. 1834 S. 461; de Haan
1833 S. 43 t. 12 fig. 2 (Ansicht von oben) und fig. 2a (Hand): A. M. Edw.

1861 S. 360 u. 367, und 1873 8. 163; Kofsm. 1877 S. 47 part; de Man

1880 Leyd. Mus. S. 180, vom Roten Meer, und 1887 S. 333; Oitni. l.si»4

S. 84; Ale. 1899 8. 73 u. 78 (s. Syn.); Nobili 1906 8. 203; Lenz 1905 8. 362;

Kathb. 1910 8. 365; Pesta 1911 S. 53.

Thalamita crassimana Dana 1852 8. 284 t. 17 fig. 9a (8child von

oben), fig. 9 b (Aufsenfüliler), fig. 9 c (Hand).

8ehr ähnlich der Th. crenata. Kofsmann hält Th. crenata, und

noch eine Anzahl anderer, von A. M. Edw. aufgestellter Arten, wie Tli.

Stimpsonn, picta, cöruleipes, spinimana, Danae für Varietäten seiner Tli.

pipnna. Immerhin ergeben sich für Tli. crenata und joi/nina die oben

angegebenen Unterschiede, auch schon bei Jungen von 1 cm, wozu noch

kommt, dafs die Felder und Querlinien schärfer, die filzige Behaarung an

den Seiten des 8childes stärker, die Härchen durch die Seitendörnchen oft

zu Büschelchen verfiochten (wie bei Pilumnus urmilus), und die Dornen an

den 8cherenfüfsen bei Th. pri/iHiia gröfser und zahlreicher sind;

auch sind die Aufsenflächen der Hände durch starke Körner rauh und

die Längsleisten daselbst sind gekiu'nt oder gedörnelt. Das vorletzte Glied

des cf Abdomens ist länger als breit und hat fast ])arallele Aufsenränder,

das letzte Glied ist verlängert, dreieckig.

Gröfse; 4— 5 cm, nach A. M. Edw. l)is K» eni.

Farbe; rotbraun, stellenweise ins Blau -Grau- und Dunkelgrüne.

Die Dornen und Zähne an 8child und 8eherenfürsen vor der dunkleren

Spitze Scharlach- oder l)niunrot. Füfse blaugrün, Tarsen scharlachrot

1) griech. jTQVftra, Schiffsliinfcrteil.
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oder schwefelgell). Klauen braun. Finger von der Mitte an schwarz oder

dunkelblau, mit hellerer Spitze.

Vorkommen: ich fand sechs gröfsere Exemplare von 4— 5 cm (wovon

vier trocken konserviert) und drei kleinere von 1 cm.

ß) Am Fortsatz der Aufsenfiililer eine Längsreihe von 6—7 Dörnchcn.

3. Thalamita Daiiae Stimps.

Thalamüa crenata Dana (nee iM. J]dw.) 1852 S. 282 t. 17 fig. 7a

(Aufsenfühlcr) ; Thalmnüa Danae Stimps. 1858 S. 39; A. M. Edw. 1861

S. 366 t. 36 fig. 1 (Ansicht von oben), fig. la (o* Abdomen und Sternum),

flg. Ib (dritter Kieferfufs), fig. Ic (Hand) (nicht fig. 30!); Hilgend. 1878

S. 800; de Man 1887/88 J. Linn. Soc. S. 78 t. 4 fig. 8— 9 (nach de Man

1903), und 1902 Senckb. S. 644 t. 21 fig. 28 (Abdomen); Ale. 1899 S. 77;

Lanch. 1900 S. 749; Nobili 1906 S. 203; Lenz 1905 S. 361; W. Stimps.

1907 8. 85 t. 11 fig. 1 u. la.

Diese, von Dana mit Th. crenata verwechselte, oder vielleicht nur

als Varietät zu betrachtende Art unterscheidet sich von jener aulser durch

die Dörnchen am Fortsatz des Aufsenfüb1ers durch stark vorspringende

kurze Querlinien am Schild und ebensolche Längsleisten an der Hand,

darin also der Th. pnjmna gleichend. Nach Hilgendorf ist der Schild mit

kurzen, dichtgedrängten, keulenförmigen Haaren bedeckt.

Nach Nobili kommt diese Art im Roten Meere, bei Obok, vor.

/) Grundglied der Aufsenfühler mit glatter Gräte.

4. Thalamita picta^) Stimps.

Stimps. 1858 S. 39; A. M. Edw. 1861 S. 362 u. 367, und 1873,

S. 164 t. 4 fig. 4 u. 4a; Hilgend. 1878 S. 800; Ale. 1899 S. 79; Nobili 1906

S. 205; AV. Stimps. 1907 S. 85 t. 10 fig. 5.

Nach Nobili kommt diese Art auch im Roten Meere vor.

Gröfse: 4,7 cm.

Farbe: gelblich, mit heller gelben Flecken.

') lat. gemalt.

45*
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6) Grundglied der AufsenfU h 1 er mit ki'piiüo;er Gräte.

5. Thalamita Stiinj'soiii A. M. lühv.

A. M. Edw. 1861 S. 362 u. 367 t. 35 fio^. 4 (Ansicht von oben) und

tig. 4a (Fühlergegend), und 1873 S. 164; Miers 1880 Ann. ilag. S. 238;

Ortm. 1894 S. 85; Ale. 1899 S. 79 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 205.

Das innere Paar der Stirnlappen liegt etwas tiefer als das folgende.

Supraorbitalzahn sehr breit und wenig gekrüninit.

Nach Nobili auch im Roten Meer.

b) Stirne jederseits mit nur einem fast geradraudigcn oder leicht ge-

schwungenen, breiten Lappen, docli mit Andeutung eines äufseren

gerundeten Läppchens, Supraorbitalzahn fast so breit als der ganze

Stirnlappen einer Seite. Vorletzter Seitcnrandzahn kleiner als der

letzte, oder fehlend,

aa) Gräte am Fortsatz des (irundgliedes der Aufsenfühler leistenartig,

kurz, mehr oder weniger deutlich gekörnt oder dörnelig. Körucr-

linien am Schild mehr oder weniger deutlich.

t 6. Thalamita admete^) Herbst.

Taf. 4 Fig. 1 1 a und b.

Cancer admete Herbst III, 3 S. 40 t. 57 fig. 1; Portiinus admete

Latr., Aud. Descr. Eg. Sav. t. 4 fig. 41 (Ansicht von oben), fig. 42

(Fühlergegend), fig. 43 (cT Abdomen); ThalamiUt admete M. Edw. 1834

S. 459 und in Cuv. R. an. HL ed. t. 9 fig. 2 (Ansicht von oben, farbig),

fig. 2a (Fühler- und Mundgegend), fig. 2b (dritter Kieferfufs); Kraiüs 1843

S. 24 u. 25; Dana 1852 S. 281 t. 17 fig. 5a— c (Hand und Aufsenfühler)

;

A. M. Edw. 1861 S. 356 u. 367, und 1873 S. 162; Hell. 1861 S. 355;

Hell. (Südeur.) 1863 S. 79 t. 2 fig. 17 (Fühlergegend); Pauls. 1875 S. 58

t. 8 fig. 1 (Schild) und fig. la— c (Randumrisse); Hilgend. 1878 S. 799;

de Man 1887 S. 332; Ortm. 1894 S. 83; Ale. 1899 S. 82 (s. Lit. u. Syn.);

Lenz 1905 S. 362; Dougl. Laune 1906 S. 420; Nobili 1906 S. 206;

W. Stimps. 1907 S. 83.

') griech. ßc)/7?yr;/, Tochter des Oceanos und der Thetis.



[261] Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 357

Thalamita Savignyi k. M. Edw. 1861 S. 357 u. 367 und 1873 S. 163;

Kofsm. 1877 S. 49; de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 180 vom Roten Meer;

Thalamita admete var. Savignyi Nobili S. 206 u. 207 ; Borrad. S. 202 u. 203

;

Lenz 1910 S. 557.

Thal, admete var. intermedia Borrad. 1902 S. 203; Nobili 1906 S. 208.

Diese Art ist, wie auch sonst bei sehr gemeinen Arten, wie es

diese ist (ähnlich dem Leptodius exarotus), sehr veränderlich, wozu

noch Veränderungen nach dem Alter kommen.

1. Die Stirne ist bald fast gerade, besonders bei Jüngeren, bald

mehr oder weniger geschwungen, mit vorti-etenden Seitenläppchen.

2. Die Querleisten am Schild treten bald wenig hervor, bald deutlich,

und sind mehr oder weniger gekörnt.

3. Der Rückenschild ist bald fast nackt und nur an den Seiten

behaart, teils überall, aufser an den Querleisten, mit kurzen, nach vorn

geneigten gedörnelten, einzeln stehenden Härchen besetzt.

4. Seitenrandzähne sind es fast immer fünf (einschliefslich Exorbital-

zahn), wovon der vorletzte immer klein, rudimentär bleibt, bei einigen

jungen Exemplaren von 8 mm sind es nur vier, mit Ausfall des rudimentären.

5. Die Gräte am Fortsatz des AuTsenfühlers ist seltener ganzrandig

und geschwungen, meist, besonders bei Alteren (der Thal. Savignyi sonst

entsprechenden) körnig und dörnelig, mehr gerade.

6. Die Hand ist an der Aufsenseite grofsenteils glatt, nur mit einer

oder einigen Längsleisten versehen und gegen oben bedornt und schwach

geköruelt. Bei anderen (var. Savignyi) sind alle Längsleisten der Aufsen-

seite der Hand und auch die Zwischenräume zwischen denselben gekörnelt

und selbst gedörnelt.

7. Das vorletzte Glied des Schwimmfufses ist stets am Unterrand

gedörnelt.

Der Schild ist bei allen ziemlich breit (1 : 1' j), wenig gewölbt.

Supra- und Infraorbitalzahn deutlich, ersterer breit. Unterer Fortsatz der

Stirne zum Aufsenfühler kurz, tiach, blattartig, mit gerundetem Unterrand.

Die var. Thal. Savignyi, der Abbildung in Descr. Eg. entsprechend,

ist also haui)tsächlich durch die starke Körnelung der Hand und der Leiste am

Fortsatz des Aufsenfühlers, auch durch mehr geschwungene Stirne kenntlich.
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Vorkommen häufig: ich fand 28 Exemplare, worunter zehn kleine

von 3— 5 mm. Auch im Mus. Senckenb. befinden sich Exemplare von

Eüppell aus dem Roten Meer.

Von Dr. Bannwarth bekam ich unter anderen ein 3 cm lanjies stark

behaartes Exemplar aus Suez, mit allen ausgesprochenen Merkmalen der

var. Savignyi.

Nach Heller (Siideiu'.) fand Guerin die Thal, aihnete aucli an der

Westküste von Griechenland.

Farbe: weifs bis rütlichbraun , mit violetten bis rötlichen Flecken,

besonders an den Füfsen und am Rand der Stirne und Augenhöhle.

Finger tief violett bis braun, Spitze weifs. Auge dunkelgrün.

Gröfse: 1— 3 cm.

Die als ailmete beschriebene Form gleicht den jüngeren meiner

Exemplare von 1cm.: Stirne fast geradrandig, vierter (vorletzter) Seiten-

randzalni sehr klein, meist fehlend, daher dann nur vier Seitenrandzähne,

Querlinicn schwach entwickelt. Längsleisten der Hand schwach und

glatt; dazwischen ist sie fast glatt. Schild gröfstenteils behaart.

Auch die zwei folgenden Arten (7. und 8.) sind nicht scharf zu

trennen; ich finde unter meinen Exemplaren allerlei Übergänge:

bb) Gräte am Fortsatz des xVufsenfühlers lang, ganzrandig scharf.

Vierter Seitenrandzalin rudimentär. Hand glatt, wie poliert, ohne

Längslcisten.

7. Thalam ita integral) Dana.

Dana S. 281 t. 17 fig. 6a (Schildl, fig. 6b (Hand) und fig. 6c (dritter

Kieferfufs); A. M. Edw. 1861 S. 358 u. 367; Hilgend. 1878 S. 799; Ale. 1899

S. 85 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 209; Dougl. Laune 1906 S. 420; W. Stimps.

1907 S. 83; Lenz 1910 S. 557.

Schild ziemlich gewölbt, etwas schmal, nackt, mit wenig entwickelten

Querlinien.

Gröfse: nach Dana etwa 2 cm.

') lat. ganz, ganzrandig.
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c) Stirne fast vierlappig, indem sicli jederseits von der Mittellinie ein

innere« breites und äufseres kurz bogiges Läppchen erkennen läfst.

Supraorbitalzahn schmal, kaum breiter als das äufsere Stirn-

läppchen.

aa) Epibranchialstachel etwas gröfser als die anderen vier Seiten-

randdornen. Gräte der AuTsenfühler glatt. Vorletztes Glied

der Schwimmfüfse dornen los. Rücken stark gewölbt.

8. Thalamita sima') M. Edw.

M. Edw. 1834 S. 460; A. M. Edw. 1861 S. 359 u. 367, und 1873

S. 163; Kofsm. 1877 S. 50; Ortm. 1894 S. 84; Ale. 1899 S. 74 u. 81 (s. Syn.);

Nobili 1906 S. 206; W. Stimps. 1907 S. 83 1. 11 fig. 2; Rathb. 1910 S. 365.

? Thalamita arcuata de Haan 1833 S. 43 t. 2 fig. 2 (nach A. M. Edw.)

(Ansicht von oben und Abdomen).

Hand körnig und mit queren Schüppchen bedeckt, gerippt, bedornt.

Vorkommen: nach Kofsmann und Nobili im Roten Meer. Ich fand

diese Art nicht. Manche P'xemplare von Th. admete zeigen indes auch die

meisten der für Th. sima angegebenen Merkmale.

bb) Mitteleinschnitt der Stirne seicht oder undeutlich, die zwei Stirn-

lappeu daher fast wie zusammengewachsen. Nur der obere

Teil der Hand gekörnt, die Aufsenflache glatt oder sehr un-

deutlich gerippt.

ß) Seitenrandzähne spitz, der letzte etwas mehr vorragend als die

anderen vier.

9. Thalamita Poissonii.-)

Taf. 4 Fig. 12 a und b.

Portunus Poissonii Aud. in Sav. Descr. Eg. t. 4 fig. 3 ? (Ansicht von

oben) und fig. 5 cf (Ansicht von oben) und fig. 5,. 2 (a^ Abdomen); Tlialamita

Poissonii de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 181; Ale. 1899 S. 74 u. 81; Nobili

1901 S. 9, und 1906 S. 205; Borrad. 1902 S. 201; Dougl. Laurie 1906 S. 419.

1) griech. öt//oc, stumpfnasi;;?

'^) Zu Ehren von Baron l'uisson, membrc de l'Institut.
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Vorletzte» Glied des Scliwimmfufses mit zwei bis drei Dürnohen am

Unterrand (nach Ale.). Zähne am vorderen Rand des Armes spitzi"-. Gräte

des Aiüsenfühlers ohne Kdrner und Dornen, etwas geschwungen.

Vorkommen: nach Descr. Kg. und Nobili im Roten Meer, nach

Dougl. Laurie auch an den Perlenbänken bei Ceylon. Neuerdings bekam

ich ein Exemplar dieser besonders au der aufsen glatten Hand kenntlichen

Art aus Suez durch Dr. Bainiwarth.

An den zwei Abbildungen der Descr. Eg. t. 4 fig. 3 und 5 und daher

auch den meinigen, Taf. 4 Fig. 12 a und b, kann ich keinen Unterschied

erkennen.

ß) Vorderer Seitenrand des Schildes mit fünf breiten gleichgrofsen

Zähnen, wovon wenigstens die drei ersten abgestutzt sind.

Schild gewölbt, mit deutlichen Querlinien. Gräte des Aufsen-

fühlers nieder, glatt. Dornen an der Hand stumpf und klein.

10. Thalamita ChaptaliV) Aud.

Taf. 4 Fig. 13.

Portiinus Chaptalii Aud. in Sav. Descr. i-lg. t. 4 fig. 1 (Ansicht

von oben); Thalamita Chaptalii M. Edw. 1834 S. 460; A. M. Kdw. 1861

S. 360; Ale. 1899 S. 74 u. 80; Nobili 1901 S. 9, und 1906 S. 205; Dougl.

Laurie 1906 S. 419; Rat hb. 1910 S. 365, mit Textabbildungen fig. 44 des

cT Abdomens.

Gröfse: 4— 5 cm.

Nach Descr. p]g. im Roten Meer; auch Nobili gibt neuerdings

zahlreiche Fundorte aus dorn Roten Meere an.

') Zu Ehren von dem Chemiker Chaptal, membre de l'Institut.
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B, Hauptglied der Aufsenfühler nur so lang oder kürzer als der Querdurchmesser

der Augenhöhle.

a) Stirne vierlappig. Vier ziemlich gleichgrolse Seiteurandzähne. Eine

vorragende Linie in der Herzgegend (nach Nobili).

11. TItalamita de Mani^) Nobili.

Tlialamita invida de Man 181)5 Zool. Jahrb. S. 565 und 1897 t. 13

fig. 11 (nee Thalhvitz) (Ansicht von oben) um! fig. IIa (Stirn von oben);

Thalamita de Mani Nobili 190G S. 209.

Gröl'se: 8,5 mm.

Vorkommen: nach Nobili bei Djbuti.

b) Stirne sechslappig. Von den vier Seitenrandzähnen sind der dritte und

und vierte viel kleiner als die anderen. Keine vorragenden Linien in

der Herzgegend (nach Nobili).

12. Tlialamita bandusia^) Nobili.

Nobili 1906 S. 211.

Gröl'se: 5-V4 mm.

Vorkommen: nach Nobili bei Perim und Aden.

2. Gattung: Thalamitoides') A. M. Edw.

Thalamita, subgen. Thalamitoides A. M. Edw. 1869 (N. Arch. V)

S. 146; Ortm. 1894 S. 81; Ale. 1899 S. 9; Nobili 1906 S. 217.

Stirne sehr verbreitert, daher gröfste Breite des Schildes am Vorder-»

rand. Augenhöhlen nach aulsen gerichtet. Scherenfülse stark bedoriit,

Finger löffeiförmig ausgehöhlt. Merus der vier hinteren Eüfse am
Ende seines Unterrandes mit einem spitzen Dorn.

') Nach de Man, dem bekannten Careinologen.

-) Ableitung; mir unbekannt.

3) griech., Thalamita älinlicli.

Nova Acta IC. Nr. 2. 40
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1. Thalamitoides quadridens^) A. .M. Kdw.

A. M. Edw. 1869 (N. Arch.) S. 147 t. 6 fig-. 8 (Ansicht von oben), fig. 9

(Mund- und Fülilergogend), fig. 10 (Hand), fig. 11—15 (andere Teile); de Man

1887 S. 332 und Senckb. 1903 S. 653; Dofl. 1904 S. 99; Xobili 1906 S. 212.

y Thalamita jnymna var. quadridens Kofsm. 1877 S. 49.

Nach A. M. Edw.: Stirne gerade, sechslappig; inneres Paar

der Lappen breit, zweites schmal; Supraorbitalzahn schräg abstehend.

Augenhöhlen nach auswärts gerichtet, grols. Vorderer Seitenrand kurz,

gegen den hinteren konkaven fast rechtwinklig stehend, mit vier sehr

spitzen Zähnen, wovon der zweite der gröfste, der vierte hinterste

der kleinste ist. Schild fast glatt, mit deutlichen Querlinien.

Grundglied des Aufsenfühlers lang, gegen das Ende fortsatzartig

verschmälert, gekörnt; es trägt die lange Geifsel näher dem Auge als dem

Innenfühler. Ptervgostomialgegend unter dem Aufsenfiihler gekörnt.

Schercnfüfse lang: der Arm reicht beträchtlich über den Seiten-

rand des Schildes hinaus, am Vorderrand mit drei bis \ ier Dornen; Caiinis

aufsen dornig. Hand mit acht bis neun Stacheln oben, in zwei

abwechselnden Reihen; dazwischen mit feinen Körnern und einigen Haaren,

aufsen glatt, mit einem dornartigen Höcker am Grund der Finger. Diese

tief ausgehölt, am Schlufsrande mit dichten wenig vorspringenden Zähnen.

Farbe: dunkel grünbraun, gegen das Ende der Füfse und der

Dornen mehr rot, letztere an der Spitze schwarz. Rand der Scheren-

finger schwarz.

Gröfse: 13 mm.

Vorkommen: nach Nohili auoli im Ivoten Meere.

2. Tlidl nmitoides tridens'-) A. M. Edw.

A. M. Edw. 18()9 t. 6 fig. 1 (Ansicht von oben), fig. 2 (Mund- und

Fühlergegend), fig. 3— 7 (sonstige Teile); de Man 1881 N. Leyd. Mus. S. 99,

vom Roten ]\Ieer, und 1889 Zool. Jahrb. S. 243; Ortm. 1894 S. 86; Nobili

1) lat. vieiziilinig.

2) lat. dreizähnig.
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1901 Nap. S. 10; Thalamitoides tridens var. spinigera Xobili 1906 S. 213;

Hedrophthahnus thalamitoides Nauck 1880 8. 59 t. 1 üg. 25 (KaiigerUst).

Nach A. M. Edw.: Schild glatt, mit einigen Querlinien. Stirne

gerade, mit seichten Einschnitten zwischen den Lapi)en. Vorderer Seiten-

rand mit nur drei sehr sjjitzen Zähnen. Grundglied des Aufsenfühlers

gekörnt odor gedürnelt (var. spinigera). Scherenfüfse und Beine schlank

und lang.

Farbe: dunkelgrün, Füfse heller, Finger rot, am Ende schwarz.

Gröfse: 10 mm.

Vorkommen: nach de Man und Xobili im Roten Meere.

Die var. spinigera Nobili, welche auch mit der Beschreibung \on

de ^lan 1889 stimmt, hat deutliche Querlinien am Schild, tiefere Ausschnitte

zwischen den Stirnlappen und drei bis vier spitze starke Dörnchen

am Grundglied der Aufsenfühler. Hand mit sieben Dornen.

3. Gattung: Goniosoma'j A. M. Edw.

Goniosoma A. M. Edw. 1860 Cr. foss. S. 263, und 1861 Arch. S. 367,

t. 34 u. 35; Miers 1886 S. 189; Ortm. 1894 S. 80.

Charybdis'-) de Haan 1833 (+ Oceanus), Dana 1852 S. 285; Charyhdis

{Goniosoma) Ale. 1899 S. 47; Nobili 1906 S. 194.

Thalamites hexagonales subgen. ^1. Edw. 1834 S. 461.

Alcock setzt Goniosoma und Thalamita zu seinen Lupoida, bzw. zu-

sammen mit Podophthalmus und Carupa zur Unterfamilie Lupinae.

Schild sechseckig, mit nahezu gleichen Winkeln, mäfsig breit

(1 : l'/s — Vl-i), leicht gewölbt, mit gekörnten Querlinien. Stirne

schmal (1:2''4), mit sechs Lappen oder Zähnen aulser dem Supra-

orbitalzahn. Vorderer Seitenrand schwach gebogen, mehr diver-*

gierend als bei Tlialamita, so lang oder etwas länger als der hintere,

mit fünf bis sieben Zähnen, von denen einige oft rudimentär sind.

1) griech. ymria Winkel, Ecke und omikc Körper (Schild sechseckig).

-) Der de Haan'sche Name Charyhdis ist zw:ir älter, wurde aber von A. M. Edwards

in Goniosoma uinp;eäQdcrt, weil Charybdis schon 1809 von rerou und I.esueur für eine

Meduse: Charybclca gebraucht worden war. Dennoch behalten manche neuen Autoren, so

Alcock 1899 S. 48, beide Namen, Goniosoma aber nur als Untergattung, bei.

40*
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Aiigenliölilen iiacli vorn, nicht dorsaL gericlitot, mit zwei Spalten

am oberen Orliitalrand, einer am unteren. Grundfjlicd des Anfsenfühlers

(s. A. >\r. Kdw. 1861, t. 35 fig-. 3 a Antennengegend) mit Fortsatz nnd Aus-

schlufs der Geifsel von der Orbita, wie bei Thalamita, aber der Fortsatz

ist kürzer, ohne Gräte, nnd der Ursprung der Gcifsel liegt der

Orbita etwas näher. Grundglied mit einer wulstigen gekrümmten

Leiste, über welcher, wie in einem Na])f, die Geifsel, welche fast halb

so lang als der Schild ist, entsjjringt, nnter dem Einschnitt zwischen dem

äufseren Stirnlap])en und dem Su]traorbitalza]in. Hin kurzer gekielter

unterer Fortsatz zieht sich von dem äufseren Stirnlappen zum Inneu-

rand des Grundgliedes des Aufsenfühlers.

cT Abdomen und (Jaumen wie bei Thalamita. Dritter Gnatho-

merus fast (juadratisch, nach aufsen niclit vorgezogen. Füfse wie bei

anderen Thalamitiden. Merus der SchwimmfUfse vorn am Unter- oder

Hinterrand mit starkem Dorn, llinterrand des Armes ohne Dorn.

a) Vorderer Seitenrand mit sieben Zähnen, von denen der zweite und

vierte rudimentär sind. Stirnzähne sechs, kerbartig, die zwei inneren

Paare dicht aneinander, an der Unterseite des zweiten Paares

ein Höcker. Su])raorbita]zahn mit km-zem schrägem Innenrand,

gerundet, am Grund zurückstehend.

t 1. Gou iosoma erythrodactylum^) Lam.

Portunus erijthrodactylus Lam. 11. nat. V S. 259 (nach IM. Edw.);

Thalamita enjthrodadyla M. Edw. 1834 S. 464; Goniosoma erythrodactylum

A. M. Edw. 1861 S. 369; de Man (N. Leyd. Mus.) 1883 S. 1;:2; Ortm. 1894

S. 81; Ale. 1899 S. 51 (kurz aufgeführt); Charybdis {Goniosoma) enjthrodadyla

Nobili 1906 S. 194 (s. Syn. u. Lit).

Thalamita Teschoirei M. Edw. 1851 Ann. sei. nat. S. 250 t. 10 fig. 5—

7

(einzige Abbildung dieser Art).

Scliild mäfsig breit (1 : lV:i— l'i), glatt (unter der Lupe fein gekörnt),

fein behaart, hinter den Körnerlinien nackt. Stirnzähne abgestutzt, ähnlich

der Thal, creuata. Scherenfüfse kräftig, .\rni mit drei spitzen Zähnen am

•) griech. rotfingrig.
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Voiflenaiul, mit dem „Absatz-^ über den Sclüld liiiiausreichend. llinterraiid

g-eg-en liiiiten biicklig, stuin])fwinklig. Carpus mit vier Dornen. Hand
aulsen mit drei zienilieh glatten Längsleisten, dazwischen etwas behaart,

kaum gekörnt, gegen unten auch unter der Lupe glatt, oben mit fünf
Dornen, die in zwei Reihen abwechselnd .stehen. Finger gefurcht mit

dichten, stumpfen Zähnen, wovon der hinterste gröfser und schräff nach
hinten gerichtet ist. Fingerspitze hakig. Schreitfülse schlank, an den zwei
letzten Gliedern oben behaart. Schwimmfufs, wie bei Thalamüa, mit unten

gezähntem xMetatarsus. Sternum gewölbt. 6' Abdomen in der Mitte der

Seiten konkav, letztes Glied spitz -dreieckig.

Farbe: nach A.M. Edw. gelblich bis rosarötlich mit blaugrünen Flecken.

Gröfse: nach A. M. Edw. 12 cm. Ich fand nur ein d Exemplar
von 3 cm Länge.

b) Vorderer Seitenraud mit sechs spitzen Zähnen,
aa) Zweiter Zahn kleiner als die anderen, welche untereinander ziemlich

gleichgrofs sind. Stirnzähne spitz, mehr oder weniger flach. Supra-

orbitalzahn breiter als die Stirnzähne, dreieckig, spitz; ähnlicli der

Infraorbitalzahn.

t 2. Goniosoma Orientale^) Dana.

Taf. 7 Fig. 21 (Fühlergegend).

Charybdis orienialis Dana 1852 S. 285 t. 17 fig. 10 (Schild im Umrifs);

Goniosoma Orientale A. M. Edw. 1861 S. 383 (nee Hell. Xovara 1862, welche

= G. ammlatmn ist, nach de Man); de Man (N. Leyd. :Mus.) 1879 S. 60, 1883

und 1893 ebenda; Charyhdis {Goniosoma) orientalis AXc. 1899 S. 63 (s. Syu.);

Nobili 1906 S. 195; Dougl. Laurie 1906 S. 418: Lenz 1910 S. 556.

Schild glatt, punktiert bis fein gekörnt, mit leichten Körnerlinicn^

teilweise behaart, hinter den Körnerlinien nackt. Füfse wie bei voriger Art.

Faibe im Leben: olivengrün bis olivenbraun bis schwarzbraun,

marmoriert und gefleckt, mit einzelnen weifsen Punkten. Dornen, Finger

und Klauengliedcr vor der weifsen Spitze braunrot. Unterseite weifs, die

der Füfse bläulich.

1) lat. östlich.
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Gröfse: 3,5 cm.

Vorkommen: im Hafen bei Coseir; ich bekam 1(1 llxemplare (wovon

sechs trocken konserviert).

bb) Alle sechs Scitenrandzähnc «ileichgrofs. Stirnzähne wie bei aa).

Gekörnte Leisten am Schild in der Glitte zusammenhängend (nach

Rüpp. Al)bildung).

t 3. Goniosoma scxdentatuni^) (Herbst) Kupp.

Cancer sexdentatus Herbst I S. 153 t. 7 fig. 52; TItalamita (nicht

PoHiimis, wie manche Autoren zitieren) sexdentata Rüpp. 1830 S. 4 t. 1 fig-. 1

(Ansiclit von oben und Abdomen); Goniosoma sexdentatum A. M. Edw. 1861

S. 372, und 1873 S. 167; Charybdis sexdentatus Hell. 1861 S. 357, List brit.

Mus. S. 28 durch Burton vom Roten Meer; Charybdis {Goniosoma) sexdentata

Nobili 1906 S. 196; \\. Stimps. 1907 S. 81.

? Portunus {Charybdis) sexdentatus de Haan 1833 S. 41 t. 12 fig. 1

(Ansicht A'on oben und Abdomen) = Goniosoma japonicum A. M. Edw.

1861 S. 373.

Die Synonymie dieser Art ist unsicher:

A. M. l'xlw. liält die von de Haan beschriebene und abgebildete Art

Ch. sexdentatus für eine andere Art, wegen anders angeordneter Stirnzähne.

Nach der Abbildung von Rüppell sind diese genau wie bei orieutalis,

d. h. das äufsere Paar ein wenig mehr entfernt als die zwei mittleren

Paju'e voneinander und etwas tiefer eingeschnitten. Der Unterschied \on

G. Orientale liegt in den sechs gleichgrofsen Seitenrandzähnen. Nach der

Abbildung von Rüpjiell würden die queren Schildleisten bei G. scxdent. in

der i\[ittellinie zusammenhängen. Nach meiner Vergleichung an zwei

trockenen Exem])laren von Rüj)pell im Mus. Senekenb. hängt aber, wie

bei G. Orientale, die Epibranchialleiste in der .>fitte nicht zusammen,

sondern man sieht hier drei Leisten, zwei seitlich geschwungene, vom

Epibranchialstachel ausgehende, und eine mittlere quere gerade in der

Gastralgegeud. Dagegen ist die davorliegende G astralleiste eine einzige,

1) lat. secLszähuig.
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nicht in der Mitte unterbrochene, wie auch bei G. Orientale. Also hierin
kein Unterschied.

Die Bemerkung- in M. Edw. 1834 >S. 463, wo bei ThalmvUa anuulata
111 einer Anmerkung- Forskai als Autor für Cancer sexdentatus angegeben
wn-d, und in Heller 1861 S. 357, als habe schon Forskai einen Cancer
sexdentatus aufgeführt, ist unrichtig. Dieser Name Cancer sexdentatus
findet sich bei Forskai (in meinem Exemplar) überhaupt nicht.

Nobili führt noch eine Anzahl anderer Arten vom Roten Meere auf
Da ich sie nicht näher kenne, führe ich sie ohne diiferentielle Diagnose auf

4. Goniosoina merguiensis^) de Man.

de Man 1877/78 in J. Linn. Soc. S. 82 t. 5 fig. 3-4; Charyödi,
{Gomosoma) merguensis Ale. 1899 S. Ö5; Lenz 1905 S. 360; Nobili 1906
S. 196; Lenz 1910 S. 556. •

Mit einem spitzen Dorn am Carpus des letzten Fufspaares.
Vorkommen: nach Nobili bei Obok.

5. Goniosoma Hellerü A. M. Edw.

A. M. Edw. 1867 Ann. soc. entom. 8. 282, und 1873 S. 167; Goniosoma
Orientale Hell. Novar. S. 29 t. 3 fig. 3 (nee Dana) (Ansicht von oben)-
Nobili 1906 S. 195.

Stirnzähne lang, mit tiefen Einschnitten zwischen denselben. Die
spitzen Seitenrandzähne gleichgrofs, sieben an der Zahl. Schild schmal
und nackt. Hand ohne körnige Linien.

Grröfse: 6 cm.

Vorkommen: nach Nobili bei Obok.

6. Goniosoma natator Herbst. •

Cancer natator Herbst II S. 156 t. 40 fig. 1; Thalamita natator
M. Edw. 1834 S. 463 t. 17 fig. 13 (Ansicht von oben) und fig. 14 (Fühler-
gegend); Goniosoma natator A. M. Edw. 1861 S. 370 u. 385; de Mau 1887
8. 334 t. 13 fig. 5 (Schild v..n oben) und fig. 5a (8tirne); Ale. 1899 S. 61
(s. Syn.); Dofl. 1904 8. 96; Nobili 1906 S. 196; Kathb. 1910 S. 364.

') vom Mergni-ArcLipel bei Hinterindien.
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Charybdis granulatus de Haan 18:33 8. 42 t. 1 tig. 1 lAnsiclit von

oben und Abdomen); Krauls 1843 S. 24.

Purster Seiteuraudzali ii (Kxorbitalzahn) abgestutzt oder stuni])f.

Scherenfüise stark gekörnt und knotig. Stirnzäbne stumpf, gerundet.

Vorkommen: nacb Nobili im Roten Meere.

7. Goniosoma heterodon^] Nobili.

Nobili 1906 S. 196 t. 8 fig. 4 (Schild im Umrils).

Zweiter Seitenrandzahn fast ganz mit dem ersten verschmolzen.

Vorkommen: nacb Nobili bei Obok.

8. Goniosoma varicgaf k nr) (Fabr.) de Haan.

? PoHunus vanegatus Fabr. l*]ntom. syst. 8uppl. S. 364; lortimus

{Charyhdis) variegatus de Haan 1833 8. 42 t. 1 fig. 2 (Ansicht von oben

und Abdomen); Ale. 1899 8,60 (s. Syn.): Nobili ]9()() 8.196; W. 8timps.

1907 8. 81 t. 9 tig. 7.

Goniosoma calianassa A. M. Kdw. 1861 8. 382 u. 385 jiart.

Schild sehr breit. Letzter Seitenrandzahn doppelt so lang als die

anderen. Augenhöhle etwas dorsal liegend. Ein starker Zahn an dem

Läppchen des Grundgliedes der Aul'senfühler.

Vorkommen: nach Nobili bei Assab.

9. Goniosoma a nisodon^) de Haan.

Portunus anisodon de Haan 1833 S. 42; Goniosoma anisodon K.'^lAiüw.

1861 8.381 t. 33 fig. 4 (Ansicht von oben) und fig. 4a (Hand), und l<s7.>

S. 167; Ortm. 1894 8. 83; Ale. 1899 8. 62 (bei Gon. Orientale); Charybdis

anisodon W. Stimps. 1907 t. 12 tig. 1.

Schild breit, fast glatt. Erster und zweiter Seitenrandzahn

fast rudimentär, stumpf und kurz. Sechster Zahn lang und dünn.

Die Stirnzähne stumpf, glatt, mit wenig tiefen Einschnitten.

Grundglied der Aul'senfühler mit einer kleinen glatten Gräte. Arm

•) griecb. anderszähnig. -) lat. verschieden ^zälinigj. ^) griecli. ungleicbzillinig.
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vorn mit nur zwei Dornen. Hand {ilatt, ohne Leisten, mit zwei Dornen.
Vorletztes Glied des Schwimmfufses mit nnr wenigen Zähnelungen.

Gröfse: 4 cm.

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meere.

VII. Unterfamilie: Capliiriuae Ale.

Subfamil. Caphyrinae Ale. 1890 S. 6; Lissocarrümns A. M. Edw. 1801
S. 311 {Cuphijra noch nicht darunter); Borrad. 1907 l'lassif. S. 483.

FüTsc kurz, die Sclierenfüfse etwas länger. Schild nur so breit
als lang oder ein wenig breiter, glatt (unter der Lupe leicht gekörnt),
ohne erkennbare Gegenden, aber mit einigen Querleisten. Grundglied
des AiiTsenfühlers schlank, zylindrisch, mit einem äufseren Fortsatz,
wodurch die innere Orbitalspalte ganz ausgefüllt und die Geifsel mit
ihren Grundgliedern von der Orbita ausgeschlossen wird (wie bei

Goniosomnl Letztes Fufsp aar bald einen richtigen Schwimmfufs bildend,

bald nicht {Caplnjra). Stirue gauzrandig oder lappig. Vorderer Seiten-
rand kürzer als der hintere, mit drei bis fünf Zähnen oder Einschnitten,

ohne vorspringenden Eplbranchialzahn. Hintere Seitenw^and konkav.
Kleine Formen.

1. Gattung: CapMra'l (Juer.

Caphijra Guerin 1832 (Ann. sei. nat.) S. 285 u. 286: A. M. Edw. 1873
8. 172 (t.4 tig. 2 Caphyra lävis); Pauls. 1875 S. 63 (Tabelle); Ale. 1899 S. 8;

Dofl. 1904 S. 95; Nobili 1901 Mus. Nap. S. 11 (Bestimraungstabelle).

Camijtomjx Hell.') 1861 S. 357; A. M. Edw. 1869 8. 156 t. 7 fig. 11

u. 12 (Campt, rotunäifrons).

Stirne ganz oder gezähnt. Seitenrand drei- bis sechszähnig. Letztes
Fulspaar nicht seh wimmf ufsartig, wie die drei vorhergehenden

gebildet, und dorsal gelegen.

') Caphyra, besser CiipJii ru, von xafftiQu, Tochter des Oeeanos, Erzeugerin
des Poseidon.

-J K'iecb. xafijiTCo ^= biegen, krümmen und ijrv^ = Kralle == krummkrallig
(wegen der sj)itz umgebogenen Klaue des Schreitfnfses).

\ov.i Acta IC. Xr. 2. 47



370 C. 15. Klunzinger, 1274)

-;• 1. Caj^hira polita') Hell.

Camptmajx politus Hell. 1861 S. 359 t. 3 fig. 26 (An.sicht von oben),

tig. 27 (Ansicht von initoiil und fig. 28 (FühlcrtiTj^cncl); Caplnjra i^olita

l'anls. 1875 S. 61 (Tabelk-); Xobili 1901 S. 12, und 1906 8. 189.

Schild kaum breiter als lang (1 : IV'i), glatt, gewölbt, mit kaum

bemerkbaren, nicht gekörnten Gastral- und Kpibrancliiallinien. Der kurze

vordere Seitenrand mit vier kurzen, spitzen, nach vorn gerichteten

Zähnen, der hintere viel längere Seitenrand gegen hinten am Ursprung des

letzten dorsal gelegenen Fufses tief ausgebuchtet, und vor der Bucht verflacht,

zur Aufnalime dieses Fufses. Stirne mäfsig breit (1' ., in der Schildlänge),

jederseits mit drei Zähnen oder Läppchen, denen ein ähnliclier Supraorbital-

zahn folgt. Augenhöhlen fast kreisrund, nicht nach oben gerichtet. Infra-

orbitalzahn kurz. Antcnnengeifscl länger als die Orbita. Oberer Augen-

höhlenrand mit einem schwachen Einschnitt. Epistom deutlich, auch seitlich

entwickelt, ohne Dörnchen an seinem mittleren Fortsatz. Dritter Gnatho-

merus schmal, am vorderen Aufsenwinkel gerundet. Die Sternalnaht nimmt

die drei letzten Segmente ein. d' Abdomen fünfgliedrig.

Scherenfufs beim (S ziemlich stark, aber kurz; beiderseits

gleich; der Arm, wenn angelegt, reicht kaum iil)er den Seitenrand des

Schildes vor. Aiin ;nn Ndrderrand mit vier bis fünf spitzen

Zähnen, auch der Trochanter mit zwei, Carpus mit einem. ll;nul wenig

länger als hoch, am oberen Rande kantig und mit zwei vorspringenden

Zähnen. Finger kürzer als die Hand, vorn hakig, spitz, gebogen, an

der Schneide gezähnelt oder gekerbt, am Grunde ohne Zahn, aufsen

schwach gefurcht.

Die drei Schreitfül'se glatt, unbewaffnet, l'ropodit ziemlieli

lang, Tarsus kurz, gekrümmt, mit gekrümmter sehr spitzer Klaue, gegen

das Propodit rechtwinklig beugbar. Letzter Fufs nach dem Rücken

gesehlagen, nacli vorn gerielitet und an den Schild sich anlehnend; Pro-

podit desselben etwas verkürzt und verbreitert, an den Rändern

lang behaart.

Farbe: Schild rötlich, mit dichten, weifsen, feinen Punkten (»der Tüpfeln.

1) lat. geglättet, poliert.
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Gröfse: 8,5— 4,5 mm, sehr kleine Art.

Vorkommen: in Cönobiose mit einer weichen Alcyonarie: Xenia
umbdlata. Icli bekam elf Exemi)lare.

t 2. Capl/ira alata^) Rieht.

Richters 1880 Maurit. S. 154 t. 16 fig. 25 (Ansicht von oben) und
fig. 26 (Hand); Nobili 1901 S. 12 (Tabelle); Lenz 1910 (Völtzk.) S. 553
fig-. 1 (cf Abdomen, Texttigur).

Schild wie bei C. polita. .Mittlere Stirnzähne klein, dreieckig, vor-

springend, die äulseren breit, zurückstehend, nach oben gewölbt. Supra-

orbitalzahn klein, dreieckig, noch mehr zurückstehend. Seitenrandzäline
vier, etwas stumpf, aufser dem Exorbitalzahn, wenig vorstehend, d^ Ab-
domen am Aufsenrand konkav, Endglied dreieckig, so lang als breit. Arm
am Innen- oder Vorderrande scharf, ohne Stacheln, oben gewölbt.

Carpus und Hand aufsen mit starken Längsleisten und Längs-
gruben dazwischen; ersterer innen vorn mit Dorn. Hand und Fino-er

komprimiert, letztere kanneliert.

Schreitfüfse zylindrisch, glatt. Propodit des letzten Fufses etwas kürzer,

aber nicht breiter als bei den anderen Füfsen, am Rande schwach behaart.

Farbe: weifs, mit mehreren braunen Flecken am vorderen Teil

des Schildes.

Gröfse: 4— 5 mm (etwas gröfser als die vorige Art).

Vorkommen: zwisciien Alcyonien. Ich liekam gegen 30 Exemplare,

meist ?

.

3. Cajihira Monticellii Xobili.

Nobili 1901 S. 10, und 1906 S. 188. '

Schild gekörnt, mit vier spitzen Seitenraii(lzäiiiien, sechs unregel-

mäfsigen Stirnzähnen, aufser dem Supraorbitalzahn. Trochanter und Arm
des Scherenfufses mit Dornen, Hand mit hoher Gräte und Dorn.

Gröfse: 4 mm.

Vorkommen: bei ^Lasaua unter schwimmendem Tang.

') lat. geflügelt (wegen der Leiste an der Handy).

47*
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Nobiü fülirt 1901 in einer Bcstinimung.stabello /.wiilf Arten der

Gattung Caphyra aus verschiedenen Geoenden des Indischen Ozeans auf.

4. Capliira tridcntata^) Forsk.

Cancer trideniaius Forsk. 1775 8. 90; Y Camptanyx rotiuidif'rons

A. M. Kdw. 1869 S. 156 t. 7 lig. 11 (Ansicht von oben) und fig. 12 (Fühler-

gegend), und 1873 8.174; ? Caphyra rotundifrons var. tridens Richters

1880 (Maurit.) 8. 154 t. 16 fig. 23 (8child von oben) und lig. 24 (cT Abdomen);

Dofl. 1904 8. 95.

Es kann kaum ein Zweifel sein, dals, was bisher noch vun keinem

Autor erkannt wurde, Forskal's Cancer tridentatus der iieutigen Gattung

Caphira angehört, und zwar wahrscheinlich der von Richters beschriebenen

Art, wenn aucli nicht alle Einzelheiten stimmen.

Nach Forskai, der diese Art unmittelbar nach der im allgemeinen

ihr äufserlich ähnliclien Cancer bidentatus (= Trapezia ferruginea) aufführt,

ist der 8child ein wenig ungleich V, länglich -rundlich, jederseits mit drei

Zähnen (contiguis, d. li. wolil Avenig abstehend V). 8cheren unbewattnct

(dornenlos V), glatt, eiförmig. Carpus halbkugelig, innen mit einem Zahn.

Arme (femora primora) an der Innenseite mit einem Zahn (nach A. M. Edw.

sind es bei rotundifrons drei). Die übrigen Fülse mit Klauen („sine

pollice" d. h. ohne 8chereV). Stirne stum])f, geschweift. Augen klein.

Antennen borstenförmig, kurz?. Länge des 8childes von der eines

Reiskorns.

Vorkommen: nach Forskai bei 8uez, selten, an ,,Spongia violacea".

Nach Richters trägt der 8eitenraiid bei seiner Varietät drei statt

sonst vier Zähne. Gröfse und ^'orkonnnen an einem Schwamm . der wohl

auch eine Alcyonarie sein dürfte, stimmt auch mit Caphira.

Nach Doflein wurde diese Art {C. rotundifrons) aus Korallen heraus-

geklopft, und nach ihm sind diese Krabben wohl an festsitzende Lebens-

weise angepal'ste Lupinen.

'j lat. diüizähnig.
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2. Gattung: Lissocarcinus") Ad. u. Wh.

Adam u. White, voy. Sam. 1848 S. 45; Dana 18n2 S. 288; A. M. Edw.
1860 Cr. foss. S. 228, und 1861 Arch. S. 417; Pauls. 1875 S. 63 (Tabelle);
Miers Chall. 1886 S. 204; Ale. 1899 8. 10 u. 18.

Schild fast so lang- uls breit, nahezu kreisförmig, ghitt, mit
schwacher Epibrauoliialiinie. Das letzte Fufspaar sind 8ch wininifüfse
und haben die gewöhnliche, nicht dorsale, Lage; Seitenrand scharf, mit
fünf Lappen oder Zähnen. Scherenfülse kurz.

1. Lissocarciit a.<: orbirularis Dana.

Dana 1852 S. 288 t. 18 fig. la (Ansicht von oben, farbig), fig. Ib
(Fühler- und Mundgegend), fig. Ic (Hand), fig. le {d Abdomen); Ale. 1899
S. 20 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 187 (s. Syn.); Borrad. 8. 200; Laurie 1906
S. 411; Lenz 1910 (Völtzk.) 8. 558.

8tirne fast ganzrandig, vorgezogen, in der -Mittellinie um Kücken
konkav. Seitenrand fünflappig, Fühlergeifsel kurz. Augenhöhlen klein.

Scherenfüfse kurz. Hand oljcn mit zwei Kielen; Oberfinger am Rücken
scharf gekielt.

Farbe: charakteristiscli dunkelbraun, mit symmetrischen,
gelben Zeichnungen. Scherenfüfse und Beine mit gelben und braunen
Querbändern.

Vorkommen: nach Borradaile gleicht diese Färbung der Haut von
Holothuria nigra, an der diese Krabbe symbiotisch lebt, indem sie sich

zwischen deren Tentakeln verbirgt. In ähnlicher Weise lebt sie bei den
Liukiuinseln in Japan, an Hohthuria atra, nach Döderlein (s. Nobili).

Gröfse: 7,5— 10 mm.

Vorkommen: im Roten Meer, bei Obok, nach Nobili.

') i;ii('cli. /.iooog = glatt, xagxivoc == Krabbe.
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VIII. Uuterfamilic: l*od4»|»litlialiiiiiiae Miers.

Podoplithalminae (sectio) Miers 1886 8. 206; Fodophthalmoida (agcle)

Ale. 1899 S. 9.

Portuniens (Dtormaux (agele) A. M. IMw. 1860 (Cr. tbss.) S. 228 u. 288,

und 1861 (Arch.) 8. 311 u. 419; Borrad. 1907 (classif.) 8. 483.

xVuji'cn auf aurserurdcntlicli laiif^cn 8ticleu lälmlicli (Jelasi-

mus und MacroxMiiahnns unter den Catometojxi); die Augenhöhlen mit den

Augenstielen nehmen die ganze Länge der vorderen 8eitenränder

ein. . Stirne sehr schmal, 8c'lüld in die Quere verbreitert, mit

einem Seitenliurn. Letzter Fufs ein 8clnvimmfurs. 8fherenfüfse sehr

lang (überhaupt eine Art abnornitT yeptuniis nacli A. .M. Edw. !).

1. (Gattung: Podophthalmus'i Lam.

Portunus pt. Fabr. Suppl. entom.; Lam. h. nat. s. vert. 1835/45 S. 255;

Latr. h. nat. Crust. 1802/5, VI 8. 53; M. Kdw. 1834 8. 465; A. IL Edw. 1861

S. 419; Miers 1886 8. 207; Ale. 1899 8. 92.

8child von Gestalt eines queren Vierecks oder 'Trapezes,

Breite 1:2; sein Vorderrand, bzw. vorderer 8eitenrand, etwas rückwärts

gebogen, gebildet durch die Oberränder der Augenhöhlen, in einen grolsen

Stachel (Hörn) endend, dem hinten ein kleinerer folgt (bei Pod. vigil).

Zwischen dem Grund der Augenstiele liegt die sehr schmale Stirne, nur

in der ^littellinie eine fast lineare Verlängerung bildend, welche aber

unten sich verbreitert und hier die obere Wand der quadratförmigen

Gruben der Innen fühl er bildet, welche unter der Basis der xVugen-

stiele sich befinden, und deren beweglicher Teil sich nicht ganz in

seine Höhlung zurücklegen kann. Das Grundglied des Aufsenfühlers

ist kurz und nimmt die weite innere Augens])alte ein, sich gegen die

Verlängerung der Stirne stützend. Die Geifsel ist lang und dünn.

') griech. jtoöorfOaXfios, Stielaiige, von yiovc = Ful's, Stiel, uod o(fl)a?.fiö^ = An'j;e.
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Die Au<>enliöhlen werden durch eine Rinne gebildet, welche von

der Stirnverlängerung- bis zum Ende des Seitenhorns sich erstreckt. Die

sehr langen und dünnen Augenstiele können ausgiebige Bewegungen machen.

Epistom sehr breit, aber kurz, linear, mit kurzem \orderem Fortsatz.

Keine deutlichen Gaumengräten. Die Kiefeifulse vereinigen sich niclit in

der Mittellinie, ihr Ischiiim ist kurz und breit, ihr Mcrus tjist dreieckig,

beilartig, mit tiefem Ausschnitt für seine Geifsel, deren Glieder merklich

dick und lang sind. Sternum in der Mittelbucht drei Glieder fassend.

Füfse wie bei anderen Arten der Familie, besonders Neptunus: Scheren-

fUIse sehr lang, beiderseits gleich, Arm den Kand des Schildes weit

überragend, Hand lang, von Länge des Armes. Tarsus des letzten Fufses

mit einem Dorn gegen das Ende.

1. Podophthalmus vigiV) Fabr.

Portimus vigil Fabr. suppl. S. 368; Podophthalmus vigil Leach.,

niisc. t. 118; Guer. iconogr. 1829/44 t. 1 üg. 3 (Ansicht von oben, farbig)

und iig. 3a (Mund- und Fühlergegend); j\I. Edw. 1834 S. 467, und in

Cuv. R. an. Atl. t. 9 tig. 1 (Ansicht von oben, farbig), iig. la (Mund- und

Fühlergegend), Iig. Ib (Finger); de Haan 1833 S. 44; A. M. Edw. 1861

S. 420; Miers 1886 S. 207; Nobili 1906 S. 213; Rathb. 1910 S. 366.

Schild flach, fast glatt, mit schwacher Körnelung am Vorderrand

und in der Kiemengegend, mit Epibranchiallinic, mit etwas nach vorn

gekrümmtem Seitenhorn und einem viel kleineren Dorn dahinter. Hinterer

Seitenrand gerade, lang, Hiuterrand gerade, breit.

Arm am Vorderrand mit drei Dornen und zwei am Ilinterrand.

Cai"pus mit zwei Dornen, einem inneren und äufseren kleineren. Hand

gekielt, am Ende des inneren Kiels ein Dorn, ein zweiter am Grund des

Obei-fingers und ein dritter vor dem Carpalgelenk. Finger stark, gefurcht,

mit schneidenden Zähnen an der Schneide. SchreitfUfse lang und kom])rel's.

1) lat. Wächter (wegen der langen Augen).



376 C. B. Klunzinger, Die Rundkiabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. [280]

Femur des fünften Fufses unten mit einem Dorn. (S Abdomen fünfjrlicdiio-

und dreieckig-.

Farbe: braun, rötlich.

Gröfse: 4,2 cm.

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten Meer, bei Djbuti.

Nach Alcock gibt es aufscr dieser weitverbreiteten .Vit noch eine

zweite: P. nacrcus Ale.



Ertiebiiisse.

Wie in meiner Arbeit über die Spitz- und Spitznunidkrabben von

1906 möchte icli aucli jetzt in der über die Rundivrabben des Koten Meeres

zum Schlufs die wiclitigeren Ergebnisse zusammenfassen. Allerdings geschah

das schon im wesentlichen in den „Verhandlungen der Deutschen Zoologischen

Gesellschaft 1912" und zum Teil auch in dem allgemeinen einleitenden

Abschnitte dieser vorliegenden Arbeit über die Familie der Xanthiden,

S. 107—120. Es bleibt aber immer noch manches zu behandeln übrig, in

der Weise, wie ich es in den „Ergebnissen'- meiner obigen erst erwähnten

Arbeit gemacht habe.

Es sind in meiner jetzt vorliegenden Schrift über die Rundkrabben

166 Arten in 59 Gattungen aufgeführt und beschrieben, wovon 70 Arten,

die mit f bezeichnet sind, von mir selbst seinerzeit bei Coseir gesammelt

wurden. Etwa 50 der Gesamtzahl gehören dem südlichsten Teil des Roten

Meeres an, von Masaua bis zur Strafse Bab-el-Maudeb oder etwas darüber

hinaus, an der italienischen Kolonie Erythräa. Diese habe ich der Schrift

von Xobili über die Dekapoden und Stomatopoden des Roten Meeres 1906

entnommen. Auch die von Paulson aufgeführten Arten sind wieder berück-

sichtigt. Neu, d. h. von mir hier zuerst beschrieben, sind nur folgende

acht Arten: Zozymodes nodosus , Adäa nana und mäandrina, Chlorododius

tuherosicarpus , Chlorodopsis inäqualis, Pilumnus lanuginosus und verru-

cimanus, Tetralia piibescens.

Neu für das Rote Meer sind aufser den eben genannten folgende

elf Arten: Liocarpilodes integerrimus , Xantho bidentatus, Etisus dentatus,

Etisiis deflexus, Ädumnus tomentosus und setifer, Lybia cästifera, Pohjdectus

cupulifer, Sphärozius nitidus, Domecia hispida, Perimela denticulata.

Xova Acta IC. Xr. 2. 48
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Nene, von mir beschriebene Oatt minien sind: Liorarpilodes, Chhro-

dodiiis und Adciodius, neue Untergattungen: Adäana (aul'ser der Kofsniann'-

sclien Adäa i. e. S., Psaurnis vmd Euxanthodes Faxils.); neue Untersektionen:

die Carpilwidae xanthoideae und integrae. Einige Gattungsnamen erhielten,

nach Rathl)un, eine kleine Silbenänderung: Cycloxanthops statt Cyclo-

xanthus, Hypocolpus statt Hypocölus, „weil der alte Name schon vergeben sei".

Andere änderte ich etwas in der Schreibweise, wie Caphira statt Caphyra,

Perimela statt Firimela, aus am betretlenden Ort angegebenen etymologischen

Gründen. Auch Zosimus sollte geschrieben werden statt Zozymus.

Als eine Hauptaufgabe dieser hauptsächlich faunistischen und syste-

matischen Arbeit betrachte ich auch hier wieder die genaue und kritische

Feststellung der Arten, wichtig besonders wegen der geographischen

Verbreitung, während ich letztere anderen Forschern, die über ein gröfseres

Material verfügen, überliefs, z. B. Ortmann, Nobili. Hierbei ist von grofser

Bedeutung die P>mittlung der Priorität.') Solche Ermittlung der Priorität

und Synonyma u. dgl. ergab sich bei folgenden Arten:

1. Zozymodcs xcndhoides Krauls statt rarinipes Heller durch \'ergleichung

des Kraufs'schen Originalexemplars.

2. Adäa Savigmji M. Edw. statt Ad. gyaiiulata Aud. oder Fabr. oder Linne.

Audouin selbst ist der Meinung, dafs Cancer granulatus Fabr. eine ganz

andere Art sei als die in dci- Descr. Eg. abgebildete, und schon M. Edw.

hat deswegen letztere Adäa Savigmji genannt, ebenso Koi'smann 1877

und Rathbun 1910 (Siam). Nichtsdestoweniger läuft diese Art auch

bei den meisten neueren Autoren (A. M. Edw., Pauls., Ale. und Nobili)

') In Beziehuntr auf die Prioritätsfrage stelle ich mich auf den Standpunkt, dafs das

Gesetz der Priorität für die Namen der Arten trotz der neueren Gegnerscliaft nach wie vor

streng einzuhalten ist, wenn eine genügende Ermittlung möglich ist. Sonst ist der Will-

Ivühr Tür und Tor geöffnet. Insbesondere berücksiclilige ich in dieser Arbeit über die Fauna

des Ruten Meeres den ausgezeichneten alten Autor Forskai, der nur in wenigen Fallen in

dieser Beziehung iu Zweifel läfst. Weniger wertvoll ist die Priorität des Gattungsnamens,
indem dieser von den verschiedenen Autoren in nianigfacher Weise hin- und hergeworfen,

verändert oder neu geschalfen wird. In populären .Schriften, in Leljrbücliern oder zum Unter-

richt kann immerhin ein sehr gebräuchlich gewordener Name, selbst ein Artnanie. gebraucht

werden, womöglich aber mit Zufügung des richtigen Priorifätsnamens (siehe auch meine kleine

erwähnte Arbeit 1912 S. 335).
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unter dem Namen: Adäa \>qzw. Euxanthodes granidata. Den Artnamen

granulatus führen aucli noch viele andere Rnndkrabben.

3. Adäa Kraussi E.e\l. ist nach Nobili eine Banareia, und nicht identisch

mit Adäa Kraussi A. M. Edw., welch letzterer Nobili daher den Namen

Adäa Alphonsi gibt.

Ich habe keine der ebengenannten Arten zur Yergleichung.

4. Die Abbildung in Descr. Eg. t. 5 tig. 8 (wiedergegeben in meiner Arbeit

Taf. 3 Fig. 2) ist aus den im Text angegebenen Gründen als Xantho

hirtipes (Latr.) M. Edw., nicht als X. rivulosus zu bezeichnen.

5. Bei Leptodius exaratus habe ich zu den zahlreichen, von Alcock auf-

geführten Synonymen noch Chlorodius Edwardsi Hell, und Hombronii

Luc. und Adäodes lividus Pauls, beigefügt, und Leptod. sanguineiis als

eigene Art belassen.

6. Ebenso habe ich den Synonymen von Chlorodius niger noch Menippe

Martensi, wenigstens mit Wahrscheinlichkeit (das Kraufs'sche Original-

exemplar fehlt) zugefügt. Nobili führt diese Form als Pilodius Matiensi auf.

7. Mit A. M. Edw. und Ortmann habe ich eine besondere Abteilung (Sektion)

Etisoidae angesetzt, nur aus Etisus und Cldorodopsis bestehend, wegen

des Verhaltens des Aiüseufühlers mit Ausschlufs der Geifsel von der

Orbita, und wegen der hufformigen Finger, während Alcock diese zwei

Gattungen wegen verschiedener Stirnbreite weit voneinander entfernt."O^

Auch wurden Etisus und Etisodes wegen der Übergänge in Be-

ziehung auf den inneren Augenhiihlenwinkel nur als Untergattungen

verzeichnet. Bei Etisus dentatus und utilis wurden die Unterschiede

voneinander genauer festgestellt.')

8. Mit Nobili betrachte ich Adäodes frontalis Pauls, als synonjin mit

Etisus eledra Herbst, wenn auch die Arten Cancer eledra und metis

von Herbst nicht sehr sicher bestimmbar sind.

') In der mir erst bei der zweiten Korrektur dieser „Ergebnisse" zugekommenen

Arbeit von M. Rathbun: Brachytira and Macrura of tlie llawaian islands" (U. S. Commiss.

of fish and fisheries 1903 (1906) ist die von mir als FAis. dcittafuA Dana beschriebene Art

als EUs. splendidus n. sp. beschrieben und abgebildet (pl. 111 u. X). Diese stimmt viel mehr

mit meinen Exemplaren überein, als mit Et. dent. Dana. Nach meinen Ausführungen im Text

ist aber die Dana'sclie Art veränderlich, besonders bezüglich der Höcker üben an der

Hand, und es fragt sich, ob die Bildung einer neuen Art nötig ist.

48*
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9. Chbrodopsis pugil Dana liat n;i(li meiner Ansiclit ilie Priorität vnr

spinipes Hell.

10. Zu CMorodopsis areolata M. Edw. .sind als Synonyma zuzufügen: Mi-

sodes cölatus Dana (nacli Dougl. Laurie 1906) und Xaiitlio Dehaanü

Kraufs, von welcher ich Originalexemplare von Krauls einsehen konnte.

11. Der Chlorodopsis Panlsoni habe ich, nach altem Herkommen, diesen

Artnamen gegeben, weil Paulson's Etisus sculptUis hierlier gehiht, nlier

nicht = Etisus sculptiUs Heller ist.

12. Die Gattung Pilumnus habe icli l)ei der Schwierigkeit der Einteilung

der zahlreichen Arten haui)tsächlich nach der Art der Behaarung, in

Verbindung mit der Bezahnung des vorderen Seitenrandes des Schildes,

in acht Grupi)en gebracht, ohne denselben besondere Namen als Unter-

gattungen zu geben.

18. Y\\r Pilumnus incanus stellte ich die Priorität dieses Forska Eschen

Namens vor dem allerdings bisher allein gebräuchlichen Pil. vespertUio

Fabr. fest.

14. Die von den meisten Autoren, z. B. Alcock und Nobili nicht aufgeführte,

sehr gemeine Art Pilumnus ursulus Ad. u. Wh., Hefs und Kofsmann

konnte als besondere Art, nach der Behaarung, gut festgestellt werden.

(Von Pilumnus wurden noch zwei neue Arten von mir beschrieben, s. (».)

15. Die bis jetzt ein Unikum bildende Art von Rü})pell: Xantho asper

brachte ich zur Gattung Adumnus, während sie j\Iiers und Nobili zu

Pilumnus stellen.

16. Zu Polydectus cupulifer ziehe ich Polyd. villosus Dana als synonym.

17. Die Priorität des Forskal'schen Namens: Trapezia hidentata vor dem

allerdings bisher allein gebräuchlichen Namen: Tmpeda ferniginea

(Latr.) M. YÄvc. habe ich dargelegt. Auch gehört wohl hierher als

synonym, und nielit zu Tr. cörulea Rüpj). die Trap. cymodnce Herbst.

Die Jugendform dieser Art ist Tr. nidtata Kupp, mit auffallenden rot-

braunen Flecken an den Schreitfüfsen.

18. Die dritte Art von Trapezia sollte nicht Tr. dentata Älacl. 1849 heifsen,

sondern den älteren Namen Tr.cörnlea Rüpp. 1838 führen. Sie ist

indessen von Küppell nur sehr kurz l)eschrieben, wenn auch ziemlich
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kenntlich abgebildet; aber es fehlt daran der charakteristische Flaum
an der Hand: hier sowohl als bei Tr. dentata von Mach Ein solcher

ist dagegen deutlich beschrieben bei Tr. dentata A. M. Edw. 1873, und

abgebildet bei Tr. cymodoce Aud. in der Descr. Eg. Die richtige Be-

iK-nnung wäre demnach: Traj). dentata (Macl.) A. M. Edw.

19. Der Name: Carapa teniiipes Dana 1852 hat die l'riorität vor Car.

läviuscula Hell. 1868. P^.rstere ist nur eine Jugendform, Car. läviusnda

die erwachsene Form.

20. Neptunus pelagicus Linnd ist nach den Ausführungen im Text dieselbe,

wie die im Text beschriebene .\rt. Die Körnung scheint mit dem Alter

zuzunehmen. Sehr wahrscheinlich gehört hierher auch Cancer segnis

Forsk., die sonst nicht zu deuten wäre, die aber hinter dem Linne'schen

älteren Namen pelagicus zurückstehen mufs.

21. Caphira tridentuta ist eine kenntliche Forskarsche Art: Cancer triden-

tatus, die bisher noch von niemand gedeutet wurde, sie gehört zu

Caphira und ist wahrscheinlich idcntiscli mit Caphyra rotundifrons

var. tridens Richters.

Auf die Formveränderungen in der Jugend und im Alter, sowie

nach dem Geschlecht wurde auch in dieser Arbeit, wie früher l)ei den

Spitz- und Spitzmundkrabben, aufmerksam gemacht:

Alle Hervorragungen, wie Dornen, Stacheln, z. i>. am vorderen

Seitenrand, an den Extremitäten, besonders der Hand, sind in der Jugend
im allgemeinen spitziger, im Alter stumpfer und verschwinden oft l)is

zur Ausglättung, z. 1>. an der Hand von Phymodius sculptus, wo man eine

var. lävi-, granoxi- und spinosimana unterscheiden kann, die mehr auf

Altersunterschied beruhen. Es ist daher in dieser Beziehung Vorsicht nötig:

bei Aufstellung und Beschreibung der Arten. Die ^^'eibchen verhalten sich'

in dieser Beziehung wie die Jungen: eine allgemeine ^Erscheinung im 1'ier-

reich. Auch die Fingerenden, wo sie bei Jungen spitzig sind, stumpfen

sich im Alter oft bedeutend ab, und bei anderen bildet sich die Löttel-

form erst im .\ltcr deutlicher aus. Die Felderung der SchildoberHäche

nimmt öfter mit dem Alter zu, wie bei Zozymus äneus, bei Xaiitlio di.sfin-

guendus. Auch hat man schon gröfsere Schmalheit des Rückenschildes bei
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Jüngeren beobachtet (s. Paulson t. 6 fig. 4 bei Chlorodius niger), und grüfsere

Allgen (Cornea). Die Stirnlaj)j)en treten zuweilen l)ei Alteren mehr hervor,

so bei Carpilius convexus. Bei Xeptunus longispinosus wäehst die Zahl der

Zähne des vorderen Seitenrandes mit dem Alter: erst 5— 6, dann neun.

Manchmal zeigen die Jungen eine andere Färbung: Trapezia guttata ist die

Jugend von Tr. bidentata (ferruginea) und hat rotbraune Flecken an den

Schreitfülsen, junge Trapezia digitaUs sind vorn am Schild braunsclnvarz,

hinten weils. Ähnlich verhält sich Tetralla glaherrima.

Aus der Stumpfheit des vorderen Seitenrandes, wie bei Carpilius,

Liomera im Gegensatz zu einem dornigen Seiteurand, wie ihn Xantho zeigt,

hat man schon auf ein gröfseres ])hylogenetisches Alter der letzteren

gegenüber den ersteren schliefsen wollen (s. Klunz. 1912 S. 889). Auch die

scharfrandigen Zozymoiden bekommen im Alter einen stum]»feren Kand.

Männchen und Weibchen sind am leichtesten am Schwanz (Ab-

domen) zu unterscheiden, der beim (S schmal und meist fünfgliedrig

ist, durch Verschmelzung des 3.— 5. Segments, während er bei den ? immer

breit und siebengliedrig ist. Bei sehr jungen und ausnahmsweise auch bei

manchen anderen o" Individuen findet man noch alle Glieder getrennt (daher

die Angaben der Autoren nicht immer hierin übereinstimmen). Fast zur Regel

wird diese Siebengliedrigkeit bei gewissen Abteilungen, und zwar bei solchen,

die auch zugleich Gaumenfalten haben: den Hyperomerista , aber auch mit

Ausnahmen; so ist der Schwanz bei Tetralia sieben-, bei Trapezia fünf-

gliedrig. Sechs Glieder finden sich auffallenderweise bei Carjnlius, während

alle nächstverwandten Gattungen fünf haben.

Sehr oft zeichnen sich die Männchen durch längere und stärkere

Scherenfüfse aus gegenüber den Weibchen und Jungen, aber nicht

durchgehends. Die Ungleichlieit der beiden Scherenfüfse rechts und links

ist mehr Art- als Geschlechtsunterschied: sehr ungleich sind sie z. B. bei

Tetralia glaherrima = heterodadijla , und zwar ist bei derselben Art bald

die rechte, bald die linke Schere die stärkere. Hei anderen Arten sind die

Scheren auf beiden Seiten gleich grofs und stark. Die gröfsere Schere hat

meist mehr gekrümmte und klaffende Finger, und stärkere Zähne oder

Höcker am Schlufsrand, von denen manchmal einer ganz besonders hervor-

tritt, Avie bei Carpilius, Ruppellia , Actäa Helleri. Oft erkennt man die
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Mäiiiiclien iiucli daran, dak dk dunkle Farbe des Unterfingers auf einen
raelir oder weniger grofsen Teil der Hand zurückreicht.

Eine Schliefsvorrichtung des Schwanzes findet sich, wie bei
Spitzkrabben, so auch bei den Uundkrabben, bestehend in einem Knopf am
Sternuni und einer Art offener kleiner Pfanne am Abdomen, bei d' und ? an
etwas verschiedener Stelle.

Ein Geschlechtsdiraorphismus (zweierlei Formen bei demselben Ge-
schlecht) ist bei den Rundkrabben meines Wissens noch nicht beobachtet worden.

Die grofse Mehrzahl der Rundkrabben ist formbeständig, es sind
meist ..gute Arten". Übergänge erweisen sich meist als verschiedene Alters-
forraen. Doch gibt es auch Arten, die mehr als andere vaiiieren, in

Form und Farbe, besonders solche, welche sehr häufig sind, in grofser
Individuenzahl vorkommen: so Leptodius exaratus (s. Kofsm. t. 2), Chlorodins
niger (s. Paulson t. 6 fig. 4), Phijmodius sculptm, Cymo Andreossyi, Thala-
mifa adniete.

Artenreiche Gattungen sind: Adäa, Etisus, Füumnus, Thalamüa,
Neptuiius.

Die Gröfse der Rundkrabben des Roten Meeres ist meist eine
geringe: 1—4 cm. Manche erreichen aber eine recht beträchtliche Gröfse:
6—10 cm Schildlänge') und mehr, so Carpüius, Atergatis, Zozymus, Rüppellia,
Etisus und Neptunusr) Die gröfste Art ist Scylla serrata, welche nach'

A. M. Edw. bis 20 cm grofs werden soll (meine Exemplare haben 9 cm).

) Für die anderen Mafse, wie Breite des Schildes und der Stirne nehme
ich stets die Schildlänge als Einheit an.

2) Von den gröfseren und mittelgrofsen Crustaceen habe ich seinerzeit gegen
140 Exemplare in etwa 40 Arten trocken konserviert, so vier Xepf>a,>is pelar,icus, sieben
Nept. smujumolmtus, sechs Goniosoma ormifale, vier TJudumita pri/nma, vier Thalamüa cre-
nata, zwei Sc>/Ua seirata, sieben CarpiUus conrcrus, zehn Zosymus äneus, drei Etisus län-
manus; alle diese und alle kleinen Arten auch in Weingeist. Ich habe diese Sammlung trockner
Exemplare, welche seit 40 Jahren im Stuttgarter Naturalienkabinet aufbewahrt wurden, vor
Beendigung dieser Arbeit über die Rundkrabben 1912 noch einmal durchgesehen, und über-
zeugte mich, dals sie zum gröfsten Teil noch vortrefflich erhalten waren, wenn auch
vielleicht etwas verstäubt, da ich sie seinerzeit gut, auch im Innern vergiftet hatte. Nun
geschah das Unglaubliche: ein Angestellter, Kustos, liefs eines Tages die ganze Sammlung
samt und sonders ins Kehrichtfafs werfen, ohne mich und seinen Vorgesetzten irgendwie
zu befragen.
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tlberliaupt zeichnen sieh die ..S(h\vininil<ral)l)en" tlurch meist ansehnliclie

Gröise ans, während andere Abteihingen nur kU-ine Arten haben, wie

Actäa: 5— 20 nun.')

Über die Gestaltung der einzelnen Teile und äufseren Organe,

ihren Wert für die Systematik und ihre Bedeutung für die Biologie habe

ich in dem einleitenden Teile dieser Arl)eit zu den Xauthiden, und in

meiner mehrfach erwähnten kleineren Schrift 1912 schon das Wesentliche

gesagt; insbesondere über die systematisch wichtige Gestalt und Lage

des Aufsenfühlers (s. S. 112—115) und dafür verschiedene neue Be-

nennungen eingeführt, wie orbitale, infraorbitale, exti'aorbitale, subfrontale

Lage, Umgreifen usw. mit entsprechenden schematischen Textabbildungen.

Diese Verhältnisse sind bei den Portnninen etwas anders als bei den

Xanthinen. Da diese Teile an der Unterseite liegen, habe ich sie bei vielen

Arten besonders, und meist etwas vergrülsert, abbilden lassen (Taf 5—7).

Auch bezüglich der Gestalt der Finger enden habe ich dort das

Wesentliche gegeben: so den Gegensatz von huf- und lötfelförmigen Fingern,

welche wohl unterschieden werden müssen.

Von den Sinnesorganen sind, wie oben gesagt, die Aufsenfühler,

welche als aktive Tastorgane zu betrachten sind, systematisch von Wichtig-

keit. Ob aber die zahlreichen .Moditikationen derselben eine irgendwie

physiologische oder biologische Bedeutung haben, ist wohl kaum anzunehmen.

Nur die Länge der G ei (sei läi'st einigermafsen auf ein melir oder weniger

ausgiebigeres Tastvermiigen schliefsen: sie ist auffallend kurz, fast rudi-

mentär bei den Euxanthinen {Euxanthus und Hijpocolpus) und bei Bilppellia,

auch Carpilins, und erinnert an die mancher Sandkrabben unter den Si)itz-

mundkrabben: [Matuta, Oreo2)horus, Leucosia). Lange Geilseln (so lang oder

länger als die Augenhöhle breit ist), haben die Pilumninen, bei denen sie

auch noch Seitenhärchen tragen, Trapeziinen und die meisten l'ortuniden.

Bei einiger Länge können sie eine Art Ruhestellung einnehmen, indem

sie sich in eine Bucht oder Furche an der Stirne zwischen Aufsen-

läppchen und Supraorbitalzahn zurücklegen, oder auch, wie bei Thalamita,

') Die Angabe im Text S. 194: Actäa (Euxanthodes) Savignyl sei 15 cm grofs, ist

natürlich ein Druckfeliler, es mnfs 15 mm oder 1,5 cm heifsen.
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horizontal in einer Furche zwisclieu dem vorstehenden Siipmorbitalzahn und
der Gräte des Fortsatzes des Fülilergrundgliedes einlegen.

Die Innenfühler haben bei den Rundkrabben meistens eine schräge

bis fast quere Lage, nur l»ei den Perimeliden (und Cancriden) eine Längs-
lage. Sie scheinen mehr Geruchsorgane zu sein.

Die Augen haben meist kurze gedrungene Stiele; nur bei den

Podophthalminen enorm lange.

Bei einer gröfseren Anzahl von Rundkrabbenabteilungen finden sich

Gaumenleisten, welche zur genaueren Begrenzung der Ausführungswege
des Atemwassers dienen (8. 17 mit Textabbildung), womit auch oft eine

Ausbuchtung am Merus des dritten Kieferfufses verbunden ist. Alcock hat

die mit solchen versehenen Rundkrabben als Byperomerista zusammengefafst,

entsprechend den Dana'schen Eriphiden. Diese Leisten sind freilich nicht

immer bei ihnen vorhanden oder deutlich bemerkbar, und, wie Alcock

(1898 S. 70) selbst zugibt, als einziges Merkmal nicht zur Bildung einer

grofsen Abteilung verwendbar. Indessen tinden sich neben diesem einen

^Merkmal auch andere, die nui' bei solchen Hyperomerista vorkommen, wie

siebengliedriges Abdomen, subfrontale Aufsenfühler, welche die Stirne, bczw.

das herablaufende äufsere 8tirnlä])pcheu nicht oder kaum erreichen, und

lange Fühlergeifseln. Nur sind diese drei letztgenannten Merkmale niclit

sehr konstant.

Welche Bedeutung die grofse Grube in der Pterygostomialgegend

von Hijpocolpus sculptus und das von Haaren umgebene und ausgekleidete

Grübchen an der Hand von Tetralia glaberrima hat, habe ich nicht

erkunden können.

Die Gliedmafscn der Rundkrabben zeigen mancherlei Eigentümlich-

keiten imd Verschiedenheiten. Die einzelnen Glieder derselben sind, wie
»

ich in meiner Arbeit ..über die Gliederung und Gelenke der Decapoden-

Crustaceen, im Vergleich mit den Insekten, 1911" dargelegt habe,

homolog gebaut mit denen der Insekten. Und doch findet sich eine

merkwürdige Verschiedenheit dieser beiden grofsen Tierabteilungen in der

Bewegungsweise, welche bei den Crustaceeii infolge der Lage der

Hüfte eine dorsoventrale, bei den Insekten (zunächst den Käfern) eine

anterio- posteriore ist. Bei den Crustaceen können so die Gliedmafsen

Nova Acta IC. Xr. 2. 49
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im ganzen stärker gelioben und gesenkt werden und eine Kiauinier, zumal

beim Klettern, bilden, womit sie imstande sind, Gegenstände unter ibnen

zu umfassen oder seitwärts zu geben, wäbrend die Insekten melir plantigrad

sind und andere Einricbtungen zum Klettern haben, wie llaftballen u. dergl.

(S. 141 der angefübrten Schrift).

Die Rundkrabl)en, wenigstens die Xanthiden, bewegen sich im ganzen

nicht sehr rasch und sind mehr zum Verstecken eingerichtet, wobei sie

sich auf einen möglichst kleinen Raum zusammenziehen (8. 25).

Bei den Kundkrabben bemerkt man am ..Arm" der Scheronfüfse all-

gemein die sogenannte „Iläutungsplatte", eine von scharfen Linien

begrenzte Stelle, wo bei der Häutung die Schere sich herauszieht (Pearsou

1908 und meine obengenannte Schrift 1911 S. 127). Sie hat bei den ver-

schiedenen Gattungen und Arten eine charakteristische, meist lanzettförmige

oder dreieckige Gestalt, und kann als systematisches Merkmal verwendet werden.

Eine merkwürdige Ausnahme von der Kegel in der Zusammensetzung

der Grundglieder des Scherenfufses macht Carpüius (convexus): der Trochanter

fehlt hier als besonderes Glied, er ist aber mit dem Arm (Klerus) ver-

Avachsen, und sein Gelenkteil tritt sehr hervor, von dem Merus nur durch

eine Einschnürung leicht getrennt (S. 33 der vorliegenden Arbeit).

Bei den Arten mit langen Scherenfüfsen, wie Neptunus, Tro-

pena , Chhrodius niger wird der distale Teil des Armes nicht vom Schild

bedeckt und ist mehr oder weniger gewölbt, während der bedeckte oder

bedeckbare Teil flach oder mehr oder weniger konkav ist. In besonderer

Weise modifiziert ist der Arm bei Trapezia (weniger bei TetraUa): er ist

breit, fast quadratisch, und der freie, distale, gewölbte Teil ist ziemlich

viel gröfser als der proximale Teil, der vertieft, nach innen und unten

gerichtet ist, und eine (luadratische Häutungsjjlatte zeigt. Der Innen- oder

Randteil des distalen Abschnitts ist vei-tlacht und trägt meist Zähne, und

beide Teile sind durch eine schräge, hinten eine scharf vor.stehende Ecke

bildende Kante getrennt. Der Arm erscheint so, gegenüber dem anderer

Kundkrabben, wie nach einwärts gedreht. Trochanter und Hüfte sind

schmal und klein.

Die Endglieder der Scheren- und Schreitfüfse zeigen mancherlei

Verschiedenheiten und Eigentümlichkeiten. Der erste Fufs trägt immer eine
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Schere, deren Fingerendcii spitzig, stumpf, liiifel- oder luiffiu-niig sind.

Letztere I\)rm zeigt, zum Unterschied von den löftelfiirmigen, keinen

Übergang zu den spitzigen (s. o. S. 21 u. 22), und bildet ein gutes Merkmal.

Eigentümlich sind die ScherenfUfse bei den Polydectinae: sie sind,

im Gegensatz zu allen übrigen Rundkrabben, viel kürzer und sclimächtiger

als die Schreitfüfse , und die sehr spitzigen, mit spitzen hakigen Zähnen

besetzten Finger tragen stets eine lebende Aktin ie, deren Nessel-

zellen sie wohl als Waffe benützen: eine Art symbiotisches Verhältnis, wie

bei Pagurus und Adamsia, nur dafs bei den Polydectinen eine Gewalttat

gegenüber der Aktinie vorliegt.

Sonst dienen die Finger mehr zum Ergreifen der Beute, wälircnd

die A'erkleinerung derselben durch die verschiedenen Kieferfüfse erfolgt.

In manchen Fällen, bei starker Höckerbildung am Schlul'si'and der Finger,

mögen sie auch als Zermalmer, wie Nufsknacker, wirken.

Die Schreitfüfse haben mehr oder weniger lange Klauenglieder

oder Tarsen, die oft stärker behaart und befilzt sind als die anderen Glieder,

wobei meist jederseits eine haarlose Linie bleibt. Die Klauen sind kürzer

oder länger, gerade oder gekrümmt, und dienen zum Anstemmen an den

Boden, wobei gewaltsames Loslösen oft Schwierigkeiten macht (z. B. Rüppellia

tenax), auch zum Klettern, worin sie aber von den Viereckkrabben, wie

Grapsus, übertrotfen Averden. Gute Kletterer, aber in eigentümlicher Weise,

sind die Trapezinen, welche zwischen den Asten lebender Korallen hin

und her klettern. Sie haben keine freien spitzigen Krallen, sondern diese

sind, wie die Tarsen, von Haaren umgeben, eine Bürste bildend, so dafs

sie die Weichteile der lebenden Korallen nicht verletzen.

Einige Abteilungen zeigen eine mehr oder weniger entwickelte

Kebenklaue, d.h. einen Dorn vorn am Unterrand des Klauengliedes oder'

Tarsus, der etwas gröl'ser ist als die anderen Dornen dahinter, so die Chloro-

dinen und Etisinen. Sie können als Merkmal verwendet werden.

Eine absonderliche Erscheinung ist die Bürste am ersten Schrei t-

fufs der Actäa speciosa, ein bei den Rundkrabben einzig dastehender

Fall (S. 85): statt der Klaue stehen hier fächerfönnig angeordnete Borsten:

vielleicht als „l'utzfufs" zu deuten.

49'
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Bei der Familie der Portuniden oder Schwiramkrabben ist der hinterste

Fufs fast immer zu einem .. Seh wimmfiifs" umf>'ebildet. Nach meinen

Beubaclitungen treiben sich diese Krabben aber mehr im Sand und Sehlanim

und zwischen Algen in der Nähe des Ufers herum, als dafs sie »in

l)elagisches Leben führten, wenn sie auch schwimmen können. Die Schwinim-

fülse bei der Spitzmundkrabbe Matuta sind als eine Konvergenzerscheinung-

oder Analogie anzusehen.

Der Kücken Schild zeigt eine grofse Verschiedenheit im Aussehen,

in Anordnung und Bau der Einzelheiten. Selten ist er ganz glatt und

nackt, bei Vergrölserung mit der Lupe zeigt sich auch bei scheinbar

glatter Oberfläche feinste Körnelung oder Punktierung (vielleicht intolge

des Aufbaues der Chitiuschale aus kleinsten Stücken?). ]\Ieist aber zeigt

die Überfläche mit blofsem Auge allerlei Unebenheiten: Rauhigkeiten, Körner,

runde Perlen, Höcker, Vertiefungen, Stichelungen; Dornen indessen meist

nur am vorderen Seitenrand und in der Nähe desselben. Diese Seitenrand-

dornen dürften zum Anstemmen und Festhalten in Spalten und Klüften

dienen, wie die Stacheln der Echinodermen; die verlängerten Epibranchial-

stacheln oder „Seitenhörner" bei manchen Neptunen vielleicht auch zur

Erhaltung des Gleichgewichts beim Schwimmen, wie bei Matuta.

Dazu kommen noch die durch die sogenannten „Gegenden" ver-

ursachten L'^nebenheiten, welche bei den Rundkrabben eine grofse Regel-

mäfsigkeit zeigen, so dafs sie mit besonderen Namen, bezw. Buchstaben,

bezeichnet werden kijnnen (s. S. 24) und doch im einzelnen gute ^ierkmale

zur Unterscheidung abgeben, z. B. die vollkommene oder un\ollkommene

Zweiteilung \on 2M mit äufserem und innerem „Feld", die Gestalt von

3 M usw.

Haare fiiulen sich am Schild und an anderen Stellen, wie an den

Füfsen und der Unterseite sehr häufig, häufiger als völlige Nacktheit. Sie

sind sparsam oder dicht, länger oder kürzer, dick oder dünn, borstenartig

starr oder biegsam und weich, oft nur sehr kurz, filzartig, spitzig oder

stumpf, zuweilen ftist kolbig, einfach oder mit Seitenästchcn, selten gefiedert.

Nie aber finden sich An gel haare, wie bei den Spitzkrabben. Daher

auch keine Maskierung, höchstens eine Verschlammung durch Über-

ziehen der Haare mit Schlamm, wie bei Filumniis. Meist ist aber die
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Oberfläche rein inid sauber. Siniieshaare wären erst nachzuweisen.

Die Haare an anderen Stellen, wie an der Unterfläclie des Schildes, an den

Gliedmafscn dürften naeist zur Verminderung der gegenseitigen Reibung dienen.

Die Farbe iind Zeichnung der Rundkrabben ist selir mannifffaltio-

und kann nicht immer eine biologische Bedeutung haben. Viele sind sehr

schön und hoch gefärbt, ohne sichtbare Bezieluing zur Umgebung, noch

w^eniger als Warnungsfarbe, da es wohl keine giftigen oder besonders

schleclit sclimeckeuden Rundkrabbeii gibt; die gröfseren Arten werden ja

aucli gern von Menschen gegessen, trotz ihrer Nahrung von anderen Tieren

und Aas, z. B. die Langusten, unsere Hummern und Süfswasserkrebse. Nur
wenige zeigen eine Nachahmung der Umgebung, z. B. nach dem grauen

rauhen Klippengestein {Acfäa mäandrina) oder an die der Korallen, Avie

etwa Trapezia. SolcJie schön gefärbten Rundkrabben, z. B. Carpüius

convexus, Zozymus äneus (blau im Leben, getrocknet und in Spiritus gelb),

Misus clentatus, Lophozozymus pulchellus, Lioxantho pundatus, Atergatis

roseus, der karminrote, sehr farbenbeständige Carpilodes rugatus (s. die

farbigen Abbildungen von A. M. Edw. 1873), Trapezia riifopundata, Nepitmus

pelagicus und viele Thalamüa arten.

Die Fauna des Roten Meeres stimmt, wie überhaupt, so auch in

Beziehung auf die Rundkrabbeu mit der des Indischen Ozeans überein,

obwohl es sich hier nur um litorale Formen liandelt. Nur ganz wenio-e

Arten dieser Fauna sind gemeinsam mit denen der westlichen Meere, auch

des Mittelmeers. Solche sind nur Adäa rufopimdata , und zwar als be-

haarte Abart: \-av. pilifera; auch Thalamüa admete nach Guerin in Griechen-

land (?). Dann ist Carcinus mänas dann und wann im Roten Meer wie im

Indischen Ozean, gefunden worden, und nun habe ich auch noch die selbst

in den europäischen Meeren seltene Ferimela denticulata aus Suez bekommen,

die vermutlich durch den Suezkanal herübergekommen ist. Es ist auffallend,

dals nicht noch mehr und häufigere Arten diesen Weg genommen haben,

was vielleicht nur von der bisher sehr mangelhaften Untersuchung des

3Ieeres bei Suez herrühren mag.
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3. , Leptod. (jraciUs Dana 11«

4. „ Leptod. catipes Dana 118

5. „ Leptod. euglyptus Ale Hi)

2. Sektion: Chloi'odioidae H'-'

1. Gattung: Chlorodius (M. Edw.) A. M. Edw 120

I.Art: j Cklorod. niger Forsk 121

2. „ Chlorod. lidaitattis Nobili 123

3. „ Chlorod. lippus Nobili 124

2. Gattung: Phymodius A. M. Edw 124

I.Art: j Phymod. sculpliis A. M. Edw 125

a) var. granosimuna Klz 127

b) var. spinosimana Klz 128

2. „ Phi/mod. ungulaiusi M. Edw 129

3. „ l'lii/nwd. moniicuhisus Dana 130

4. „ Phymod. granulatus Targ. Tozz 131

3. Gattung: Pilodius (Dana) de Man 132

1. Art: P/Iod. iintiigrr Nobili 132

4. Gattung: Chlorododius Klz 133

1. Art: t Chhirodod. tubrrosicarpus Klz 134

5. Gattung: Actäodius Klz 135

1. Art: t Actüod. fragifcr Ad. u. Wh 13«

3. Sektion: Etisoidae A. M. Edw 137

I.Gattung: Etisus M. Edw 138 (Übersicht 140— 141)

a) Untergattung: Etisus i. e. S. Ortm 140

I.Art: -]- Etis. lärimantw Rand 141

b) Untergattung; Etiaodes Ortm 113

2. „ f Etis. dentatus (lievhit) M. Edw 143

3. „ f Etis. electi-a Herbst 1-17

4. „ t Etis. anaglyptus M. Edw 149
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5. Art: j Etis. frontalis Dana jcg
6. , j Etiü. dcllcxns D;in;i

j^^
2. Gattung: Chlorodopsis A. M. Edw .152

^^rUfChlorodops.pugillia.n-A(spinipesl\M.)
152

2. „ Chlorodops. urcohüa M. Edw I54
3. „ t Chlorodops. inäqualis Klz 255
4.

„ Chlorodops. Paulson/i Klz. (Etmis smlptilis Pauls.) .... 156
3. Oattung: Cyclodius Dana I"-

t.Art: Ci/clud. oriiatds Dana
J57

4. Sektion: Cjmoidae Alp
158

I.Gattung: Cymo de Haan
158

I.Art: f C,ifmo Andrcossi/l (Aud.) de Haan I59
a) forma fi/pica

j^^jq

b) var. mclanodactyla de Haan s. nuda K^q
c) var. maculata s. pcntojionalls Klz. s. deplanafa A. M. Edw. . 160

2. Art: C>imo quadrilohatus Miers jgi
V.i) Unterfamilie: Pilnnminae A. M. Edw

2,3^
1. Gattung: Pilumnus Leacli , ^.o

1. Art: tP«7«/«w. /«awMS Forsk. (i-esi)er#///o Fabr.) 153
2. „ Pi7. hirsutus Stimps i^c

3. „ Pil. Sarigmji. Hell ^ur

4. , P//. Forskalü M. Edw. ... 166
i^h

6. „ Fil. Schrenhü Pauls

5. „ j Pil. ursulus Ad. u. Wh 1^7

167
7. „ Pil. trichophoroides de Man

j,jy
8. „ Pil. spom/iosus Nobili jgy
9. „ f Pil. lanuf/inosus Klz

j^jy
10. „ P</. lävimaniis Dana

j 7q
11. „ \ Pil. rcrrucimanus Klz |-i

12. „ Pil. eudämonius Nobili ijo

13. „ Pil. quadridmtutus de Man ]70
14. „ PH. propinquus Nobili 1^2

2. Gattung: Heteropilumnus de Man jy.j

I.Art: Heferopil. frmhriatus M. Edw j73
3. Gattung: Actumnus Dana jr.^

1. Art: j Actumii. tomei/tosus Dana j75
2. „ t Aclimm. setifer de Haan

1 76
*

3. „ -f Actumn. glohulics Hell I7-
4. „ Actumn. obcsus Dana j7g
5. , Actumn. Boniiicri Nobili U^q
6. „ y Actumn. asper Hüpp. {Xantho asper Rüpp.) i^q

») Im Text sind die Unterfauiilicn nicht richtig uumerit-rt, da die Piliiiiiuinae mit Nr. IV bezeichnet
sind wie die Xanthlnae, daher sind anch alle folgenden Unterfamilien der Familie Xanthidae nm eine
Nummer zurück. Dies ist hier berichtigt.

Xova Acta IC. Nr. _'.

5q
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Seile-

VI. Unterfamilie: F'ol^'dectina.e Dana 181

1. Gattung: Lybia M. Edw 182

1 Art: \ Li/h. rästi/era Ale 182

2. „ Li/h. dcnticulata Nobili 184

2. Gattung: Polydectus (Polydectes) M. Edw 185

I.Art: f PoIi/(li;ct. aipulif'cr Latr 185

VII. Unterfamilie: IVfeiiipi>in«,e Ale 18H

1. Gattung: Menippe de Haan 187

1. Art; Mciiippi' Ji'itwjih'i Fahr 187

2. Gattung: Myomenippe llilgend 187

3. Gattung: Psoudozius Dana 187

I.Art: j Pscudoz. cai/strus Ad. u. Wh 188

2. , Pseiuloz. sinensis A. M. Edw 189

4. Gattung: Sphärozius Stimps 189

1. Art: \ Sjjliäros. nitidus Stimps 189

VIII. Unterfamilie: Metei'opanopinatj Ale 190

1. Gattung: Heteropanope (Stimps.) de Man 190

1. Art: Heteropan. Vauquelini And 191

2. „ JIctcropan pliiiraonica Noliili 192

2. Gattung: Eurycarcinu8 A. M. Edw 19.!

1. Art: Euri/carc. natalmsis Kraufs (Eurycarc. Grandidieri A. M. Edw.) . 193

2. „ Eurycarc. oricntalis A. M. Edw 195

3. „ Eurycarc. intcyrifrons de Man l'J5

IX. ünterfamilie: Oziinae A. M. Edw 196

1. Sektion: Ozioidae Ale 196

1. Gattung: Ozius M. Edw 197

1. Art: Oz. guttatus M. Edw 197

2. , Oz. ruf/iilosus Stimps 198

2. Gattung: Epixanthus Hell 198

I.Art: -f Epix. corrosus A. M. Eävf 199

2. „ Epi.r. frontalis M. Edw 199

2. Sektion: Kiippellioidae 200

1. Gattung: Rüppellia M. Edw. (Eurüppeltia Miers) 201

1. Art: r liiipi). tcixir Uiipp 201

3. Sektion: Eriphioidae (A. M. Edw.) Klz 203

1. Gattung: Eriphia Latr 204

1. Art: Er. liirimuna Latr 204

2. „ Er. sc(diriculii D:ina 205

4. Sektion: Doniecioidae Oitm 20h

1. Gattung: Domecia (Domöcia) Evd. u. Soul 206

1. Art: f Dom. Iiispidn Evd. u Soul 207

X. ünterfamilie: ^^l•apexiinae A. M. Edw 208

1. Gattung: Trapezia Latr 210

I.Art: '( Trap. Iiidcntutu Forsk. (Tr. fcrrurjinea Latr.) 211

var. (juituta Kupp 211
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Suite

2. Alt: 'ff Tnq). rufopunctata Herbst 213

3. , f Trap. dentatu {M.ac\.) A.M. Edvi. {cömlea Mpp.) 214

4. „ -|- Tmp. (h(/ifalls Latr. (leucodactylu Rtlpp.) 216

2. Gattung: Tetralia Dana 217

I.Alt: '( Tdr. (jlaherrima Herbst {cavimana Hell.) 218

2. „ Y Tctr. piiheseens Klz 220

3. Gattung: Quadrella Dana 221

1. Art: Qiiadr. coronata Dana 221

II. Familie: Portunidae A. M. Edw 222

I. Unterfaniilie; dii'i'ininae A. M. VAw 222

1. Gattung: Carcinus Lcach 223

1. Art: Carcin. münas Linne 225

II. Unterfamilie: Pei'inaelinae Ale 227

1. Gattung: Perimela (Pirimela) Leach 227

1. Art: Perimela denticulata Montagu 227

III. Unterfamilie: J/*oi-tiiiiinae Dana 228

1. Gattung: Portunus (Fabr.) M. Edw 230

1. Art: f'orfun. suhcomigatus A. M. Edw 230

IV. Unterfamilie: Cai-ixpinae A. M. Edw 232

1. Gattung: Carupa Dana 232

I.Art: -\- Carupa tenuipcs Dana 233

2. Gattung: Arehias Pauls 233

1. Art: Ärchias sexdentatus Pauls 234

V. Unterfamilie: T_^vipinae A. M. Edw 235

1. Gattung: Neptunus de Haan 236

a) Untergattung: Neptunus i. e. S 237

I.Art: f Nept. sanguinolentus Herbst 237

2. „ -|- Nept. pelagicus Linne 240

b) Untergattung: Hellenus 243

3. „ -j- Nept. longispinosns Dana 243

4. „ Nept. arabicus Nobili 244

5. „ Nept. Alcocki Nobili 244

c) Untergattung: Achelous (de Haanj A. M. Edw 244

6. „ \ Nept. granuUitus M. Edw 245

d) Untergattung: Amphitrite (de Haan) Ale 246

e) Untergattung: Lupocycloporus Ale 247

f) Untergattung: Pontus (de Haan) de Man 247

7. „ Nept. conrcxus de Haan 247

2. Gattung: Scylla de Haan 248

1. Art: f Scylla serrata Forsk 249

3. Gattung: Lupa de Haan 251

VI. Unterfamilie: Thalaiiiitinae A. M. Edw 251

1. Gattung: Thalamita (Latr.) A. M. Edw 253

1. Art: t Thal, crcnata (Latr.) M. Edw 255

2. „ t Tlial. pryinna Herbst 258

50*
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Set.-

3. Art: Thal. Banac Stimps 259

4. „ Thal, picta Stimps 259

5. „ Thal. Stimpsoni A. M. Edw 2tiO

6. „ t Thal, admcte Herbst 260

var. Satign_i/i A. M. Hdw 260

7. „ Thfil. inleiira Dana 262

8. „ 77(0?. shna M. Kdw 263

9. „ Thal. Poissonii Aud 263

10. „ Thal. Chaptalii Aiid 264

11. „ Thal, de Mani Nobili 265

12. „ Thal, handusia Nobili 265

2. GattunR: Thalamitoides A. M. Edw 265

1. Art: ThuhimitoUl. ijuadridens A. M. Kdw 266

2. „ ThalamitoUl. liidcns A. M. Edw 266

3. Gattung: Goniosoma A. M. Edw 267

1. Art: t Goiiios. eri/throdact//lum Lam 2C8

2. ,, Y Gonios. Orientale Dana 269

3. „ f Gonios. sexdentatum (Herbst) Rüpp 270

4. „ Gonios. merguiense de Man 271

5. „ Gonios. Hellerii A. M. Edw 271

6. „ Gonios. natator Herbst 271

7. „ Gonios. hetei'odon Nobili 272

8. , (ionios. varieyahmi Fabr 272

9. „ Gonios. anisodon de Haan 272

VII. Unterfamilie: Cnpliifinne Ale 273

1. Gattung: Caphira (Caphyra) Guer 273

I.Art: \ Caph. polHa Hell 273

2. „ t Caph. nlata Kiclit 275

3. „ Caph. MonticeUii Nobili 275

4. „ Caph. tridentuta Forsk 27b

2. Gattung: Lissoearcinus Ad. u. Wh 277

1. Art: Lissocarc. orbiculuris Dana 277

VIII, Unterfamilie: I^oclophitlialniinae Miers 278

1. Gattung: Podophthalmus Lam 27H

1. Art: J'udophth. viijil Fabr 279



B. .\l|»lial)('tis('lies Urzcichnis.

Achelous (Untergattung) 244.

Äf'/iia (Gattimp:) 80.

Äctäa (Untergattung) 81 u. 92.

Actüana (Untergattung) 82 u. 99.

Actüinac (Unterfamilie) 79.

Actiiodes 7 147.

Actäodius (Gattung) 135.

AcliDiiiiiia (Gattung) 174.

acutifrons (Trcqjc-ia) 213.

admete {Cancer, Porhmus, Thalamita) 260.

adspersiis {Cancer, Carpilius) 29.

aencus {Cancer, Zozymus) 68.

affmis {Actäa) 92.

affinis {Cancer, XantJio, Lcptodius) 113.

alata {Caphira) 275.

alba (var. Atergatis roseus) 55.

AlcocJd {Hellenus, Neptunus) 244.

Amphifriie (Untergattung) 246.

umpliitrile {Cancer, Zozymus) 68.

amKjhjptus {Cancer, Etisiis) 140 u. 149.

amtfjljpta {Afergafis, Lophactaea) 64.

Andreossyi (Pilumnus, Ci/mo) 159.

anisodon {Portunus, Goniosoma) 272.

arabicus {HeJkiius, Nepfiinuft) 244.

Archias (Gattung) 233.

arctiata {Thalamita) 263.

arcolaia {Chlorodius, Chlorodopsis) 154.

unnata {Tctralia) 218.

armattis {Neptunus) 240.

unnif/er {Pilodius) 132.

usper {Xantlio, Pilumnus, Actumnus) 180.

asperatm {Lioxantho) 50.

Atergatis (Gattung) 51.

Atergafopsis (Gattung) 57.

Banareia (Gattung) 102.

bainlusia {Thalamita) 265.

Bcllangcrii [Pseudocarcinus, Menippe) 187.

bidcntata {Cancer, Trapesia) = ferruginea

211.

bidentafus {Chlorodius) 123.

bidentatus {Xantho) 110.

Bügenkrabben (Trihus) 11.

Bonnieri {Actumims) 180.

brachytrichus {Pilmnnus) 167.

C'istifcra {Melia, Lybia) 182.

calculosa {Actäa) 82 u. 99.

Camptoiii/.r (Gattung = Caphira) 273.

caniiliculatus {Zozi/mus, Carpilodes) 43.

Caphira (Gattung) 273

Caphiriiiac (Unteit'amilie) 273.

Carcinus (Gattung) 223.

Carcininac (Unteifaniilie) 222.

carinipcs {Atergatis, Zoeymodes) 71.

Carpilius (Gattung) 27.

Curpiliinac (Unterfamilie) 26.

CarpiUoidue (Sektion) 27.

Carpilodes ((iattung) 39.

Carpiloxantlius (Gattung) 39.

Campa (Gattung) 232.

Carupinae (Unterfamilie) 232.

cavimanu (Tetraliii) 218.

cavipes {Actäa) 82 u. 94.

caripes {Liplodius) 1 18.

cagstrus {Punopeus, Pseudozius) 188.

ChaptaUi {Portunus, Thalamita) 264.

Chargbdis (Untergattung) 267.

Chtorodielhi ((iattuug) 121.
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Chlorodius (Gattung) 120.

Chlorodioidac (Sektion) 119.

Clilonxlodiiis (Gattung) 133.

Clilorodopsis (Gattung) 152.

cinctimana (Liomera) 36.

cociafiis (Etisus, Clilorodopsis) 154.

cörulea {Trapezia) 214.

convexae (CarplUoidac, üntersektion) 27.

conrexus (Cancer, Carpil/us) 29.

convexus (Porttmus, Fonhis, Ncptuuus) 247.

coronata {QuadreUa) 221.

coronatus orientalis (Cancer, Zosymus) 68.

corruf/afus (Portunus) 230.

crassimana (Achelous, Sei/ IIa) 249.

crassimana (Tlialamita) 258.

crenata = Danae (Tlialamita) 259.

crenata (ThaJamita) 255.

cristala (Lo])hact(ia) 63.

cupidifer (Poli/dcctus) 185.

Ci/clodius (Gattung) 157.

Cyelometopa (Tribus) 1 1

.

Cjicloxanthiis (Ci/cloxanthops, Gattung-) 111.

Cymu ((jattung) 158.

Cymoidae (Sektion) 158.

cymodoce (Trapezia) 211. 214.

cytherea (Chlorodius) 121.

Duiiae (Tlialamita) 259.

deflexus (Etisus) 141. 151.

de Haanii (Xiiiitho, Clilorodopsis) 154.

de Mani (Tlialamita) 265.

dentatus (Cancer, Etistis) 140 u. 143.

dciitata (Trapezia) 214.

denticulata (Perimela) 227.

denticulata (Lybia) 184.

dcplanata (var. von Cymo) 160.

drpressus (Chlorodius) 121.

digitalis (Trapezia) 216.

diodtireus (Carpilodes) 42.

distini/ucndus (Cancer, Xantho) 104.

direrliculata (3Iclissa, Hypocolpus) 76.

Domeeia oder Domöria (Gattung) 206.

Bomccioidae (Sektion) 206.

Jijdirardsii (Carpilodes) 40.

Edirardsii (Chlorodius, Leptodius) 114.

electra (Cancer, Etisus) 140 u. 147.

Epixanthus (Gattung) 198.

Eriphia (Gattung) 204.

Kripliioidae (Seklion) 203.

erythrodactylum (Portunus, Thalamita, Cha-

rybdis, Goniosoma) 268.

Etisus ((iattung) 138 u. 140.

Etisus (Untergattung) 140 u. 141.

Etisodes (Untergattung) 140. 143.

Etisoidae (Sektion) 138.

eudämoneus (Pilumnus) 172.

euyiyptus (Leptodius) 119.

Euriippellia ((iattung) 201.

Eurycarcinus (Gattung) 193.

Euxantlius (Gattung) 75.

Euxanthinac (Unterfamilie) 74.

Euxantlwdes (Untergattung) 82. 97.

exaratus (Chlorodius, Leptodius) 113.

exsculplus (Cancer, Hypocolpus) 76.

f'crruginea (Trapezia) 211.

fimhriatus (Heteropilumnus) 173.

/laromaculatus (Atenjatopsis) 58.

floridus {Cancer, Zozymus) 68.

floridas (Atergatis) 56.

Forshalii (Pilumnus) 166.

fossulatus (Cancer, Actüa) 94.

frar/ifer (Chlorodius, Actäodius) 136.

Frauenfcldi (Atcrgatis, Atergatopsis) 58.

frontalis (Actüodes, Etisus) 147.

frontalis (Etisodes) 141. 150.

frontalis (Ozius, Epixanthus) 199.

fusca (Trapezia) 216.

(Gali'ne. Gattung) 161.

glabarima (Cancer, 'Trapezia, Tetralia) 218.

gliihrn (Actiia) 83.

glailiritor {Portunus, Awphitrite, Nej)tunus)

24.-).

globiilus (Actumnus) 177.

gonaijra (Eriphia) 205.

Goniosoma ((jattung) 267.

gracilis (Leptodius) 118.

Grandidieri (Eurycarcinus) 193.

granosimana (Liomera) 34.
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granosimana (vav. vcm J'hi/modins sciilptus)

127.

(imnulutus (Ätergat/s) 55.

granulatus (Afergatopsis) 60.

granulatus {Cancer, Actäa) 98.

granulatus (Phgmodius) 131.

granulatus (lAipa, Achelous, Neptunus) 245.

granuhitus {Clian/hd/s, Goniosoma) 271.

granulosus (Xantlio, Ägle, Flatgpodia, Lo-
phactiia) 63.

guttatiis [Ozhis) 197.

guttata (jiiv. von Trapezia hidentata) 211.

{UaUmcdc, Gattuufr) 161.

Hcllenus (Unlergattiinf) 243.

Helleri (Lophaciäa) 64.

-«t/tov (Actäa) 81. 90.

Hellerii (Goniosoma) 271.

licterodactyla (Tetralia) 218.

hetcrodon (Goniosoma) 271. 272.

Hcteropanope ((Jatiiin^) 190.

Hcteropanopiiiae (Uuterfamilie) 190.

Hetcropiluninus (Gaitiing) 173.

hirsutissima (Actäa) 82. 100.

hirsutus (Pilumnus) 165.

hirtellus (Pilumnus) 165.

liirtipes (Chlorodius) 121.

Iiirtipcs (Xantlw) 108.

hispida (Domecia) 207.

llomhronii (Chlorodius, Leptodius) 114.

Huonii (Eu.rantlius) 75.

hijdrophilus (Cancer, Xantlio) 104.

Hjipocolpus (s. Ilgpocölus, Gattung) 76.

Japonicum (Goniosoma) 270.

inäqualis (Cancer, Leptodius) 113.

inäqualis (Chlorodopsis) 155.

incanus (Pilumnus) 163.

incomparahilis (Cancer, Zozymus) 68.

integerrimits (Liocarpilodcs) 46.

intcgra (Trapezia, Tetralia) 218.

integra (Thalamita) 262.

integrac (Curpilioidae, Untevsektion) 45.

integrifrons (Earycarcinus) 195.

invicta (Thalamita) 265.

Kotschii (Epixanthus) 199.

Kraussi (Actäa, Jianarcia) 102.

Lachnopodus (Gattung) 33.

lävimuna (Eriphia) 204.

lävimana (Carupu) 233.

lärimanus (Etisus) 140. 141.

lävimanus (Pilumnus) 170.

Z'üvs (Caipilodes) 40.

lävissima (Tetralia) 218.

läviuseula (Carupn) 233.

lanuginosus (Pilumnus) 169.

te^a (Liomera) 36.

leptocheles (Xiphonectes , Plellenus, Nep-
tunus) 243.

Leptodius (Gattung) 112.

leucodacfgla (Trapezia) 216.

(Liagore, (iattung) 144.

limbatus (Atergatis, Lophaciäa) 63.

Liocarpilodcs (Gattung) 45.

Liomera (Gattung) 3.'i.

Lioxantho (Gattung) 46.

?/p^«.s (Chlorodius) 123.

Lissocarcinus (Gattung] 277.

Zm'fZjes (Cancer, Actäodes, Leptodius) 114.

longispinosus (Xiphonectes, Amphitrite, Hcl-

lenus, Neptunus) 243.

Lophaciäa (Gattung) 61.

Lophozozi/iinis (Gattung) 65.

ityjf« (Gattung) 251.

Lupinue (Unterfamiiie) 235.

Lupocycloporus (Untergattung) 247.

i«/Wrt (Gattung) 182.

maculalus (Carjiilius) 32.

maculuta (var. von Q/«(y) 160.

mäandrina (Actäa) 81. 89.

Hi/wöS (Cancer. Carcinus) 225.

murginatus (Untergattung) 54.

marmarinus (Carpilius) 29.

Martensii (Menippe, Pilodius, Chlorodius)
121.

melanodaclyla (var. C>j«o) 159. 160.

il/t'//a (= X//t/(/, Gattung) 182.

3Iclissa (GattUDg) 75.

Menippe (Gattung) 187.
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Menippinae (Unterfamilie) 186.

mcrguiensis (Goniosoma) 271.

nietis {Cancer, Etisits) 147.

microphthalmus (Pseudozius) 188.

minutm (Pilumnus) 165.

MonticcUii (Capliira) 275.

monticulosus (Chlorodius, Phymodius) 130.

Myomenippe (Gattung) 187.

nana (AcUia) 82. 96.

nafalensis (Gulene, Eurycarcinus) 193.

nutator {Cancer, Goniosoma) 271.

nebulosiis {Chlorodius) 121.

yrpliinus (Oattiing;) 23G.

Neptunus ( üntergattuiifr) 2.^7.

niyer {Cancer, Chlorodius) 121.

nigrifrons {Telralia) 218.

nitidus (Sphärosius) 189.

nitida {QuadreJlu) 221.

nodipes {Actäodes, Äctäa) 83.

nodosus {Zozymodcs) 73.

nodosus (Chlorodius, Leptodius) 117.

nodulosa {Actäa) 82. 96.

wwrfa (var. von Cymo) 160.

Obesus (Pilumnus) 178.

oliscurus {Chlorodius, Phymodius) 130.

ohscurus {Phymodius) de Man 131.

octodcntatus {Lophozozymus) 67.

ocyroi' (Atergafis) 56.

olivacea {Scylla) 249.

orlicularis {Lissocarcinus) 277.

Orientalis {Eurycarcinus) 195.

Orientale {Charyhdis, Goniosoma) 269.

ornatus {Cyclodius) 157.

0^«is (Gattung;) 197.

Oziinae (Unterfamilie) 196.

Ozioidue (Sektion) 196.

jxtrnilii (Mcnippe, Actiia) 89.

Pduhouii {Chlorodopsis) 156.

pclagicus {Cancer, Portunus, Lupa. Xep-
tunus) 240.

pcntagonalis (var. Q/wo) 160.

Perimela {Pirimela, Gattnng) 227.

Perimelinae (Unterfamilie 227.

perlatus {Chlorodius, Chlorodopsis) 154.

Perouii (Pilumnus) 170.

pharaonica (Heteropanope) 192.

Phymodius (Galtung) 124.

jj/c/(( (Thalamita) 259.

Pilodius (Gattung) 132.

Pilumnus (Cattnng) 162.

Pilumninae (Unterfamilie) 161.

Pilumnopeus (Sphiirozius, Gattnng) 189.

Pirimela s. Perimela.

pisigeru (Actäa) 82. 97.

j;(//(o (Cancer, Carpilius) 29.

(Plulyonychidae) 22.

Plalyj>odia (Atcrgatis. Gattung) 51.

Poilophlhalmus (Galtuug) 278.

Podophthalminae (Unterfamilie) 278.

Poissonii {Portunus, Thalamita) 263.

polita (Cumptonyx, Caphira) 273.

polyacanthus (Chlorodius, Actäa, Pilodius,

Act(iodius) 136.

Polycretnnus (Gattung) 161.

Polydeetus oder Polydectes (Gattnng) 185.

Pdlydirtinae (Unterfamilie) 181.

Pontus (Untergattung) 247.

Portunus (Gattung) 230.

Portunidae (Familie) 222.

Portuninae (Unterfamilie) 228.

prymna (Thalamita) 258.

Psuumis (Untergattung) 80. 83.

Pscudocarcinus (Gattung) 187.

Pseudozius (Gattung) 187.

pubescens (Tetralia) 220.

pugil (Pilodius. Chlorodopsis) 152.

pulchellus (Lophozozymus) 66.

punctatus (Lioxantho) 47.

Oiiailrvllu ^Gattung] 221.

quadridens (Thalamitoides) 266.

quadridvntutus (Xantho, Leptodius) 118.

quadridcntatus (Pilumnus) 172.

quadrilobufus (var. Cymo) 161.

roseus (Atcrgatis) 52.

ruber (Carpilodes) 42.
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IlüppclUa (Gattung) 201.

liüppcUü (Acläa) 81. 88.

liiippell/oidac (Sektion) 200.

rufopiincla/a (Actäa) 81. 87.

riifopmictata {Cancer, Trapczia) 213.

riKjata (Är/lc, Aeiüa) 88.

mgatiis {CuipHodcs) 43.

rugosus {Etisus) 147.

nu/ulosus (Ozius) 198.

liimiphii {Cancrr, die nippe) 187.

Riindkrabben (Tribus) 11.

SuOda (Actäa) 82. 96.

sanguineus (Chlorodius, Leptodius) 117.

sanguinolcnhis {Cancer, Liipa, Portunus,

Neptunus) 238.

Savignyi {Actäa) 82. 98.

Savignyi {Pihimnus) 165.

Savigniji {TJialainita) 261.

scahr/cula {Eriphia) 205.

Schmardac {Actiia) 94.

Schrenkii {niumnus) 167.

scrubiculatus (Atcrgatis) 54.

sculptiUs {Mclisaa, Euxanthus) 75.

sculpt/Jis {Etisus) 147.

scidptnia {Etisus. Chlorodopsis) 156.

sculptus {Hypocolpus) 76.

scidptiis {Chlorodius, PJri/modius) 125.

-S'c^//a (Gattung) 248.

ser/«/s {Cancer, Neptunus) 240. 242.

scmigraiwsa {Lophactäa) 61.

scrratii (Cancer, Portunus, Scylla) 249.

serratifrons (Tetralia) 218.

.se/Z/W- (Actumnus) 176.

sexdcntatus {Cancer, Portunus, Tlialumifu,

Goniosoma) 270.

sexdcntatus (Archias) 234,

signatus {Atergatopsis) 58.

s/»M« {Tlialamita) 263.

sinensis (Pscudozius) 189,

>S»»Y/«' {Eriphia) 204.

speciosa {Actäa) 80. 83.

speciosus {Ozius) 197.

speciostts {Amphitrite, Neptunus) 245.

sp«ctahilis {Atcrgatis) 56.

Nora Acta IC. Nr. :?.

Sphärozius ((Gattung) 189.

siJmipes {Pilodius, Etisus, Chlorodopsis)
152.

spinosimanu (var. Phgmodius sculptus) 128.

spongiosus (Pilumnus) 169.

Stimpsoni (Tlialamita) 260.

subcorrugatus {Portunus) 230.

suhdentata {Trapczia) 211.

«cwflx (Cancer, Eudora, Eurüppellia, Rüp-
pellia) 201.

tenuipes (Carupa) 233.

tessellata {Melia, Lybia) 181.

Teschoirei (Thalamita, Goniosoma) 268.

Tetralia (Gattung) 217.

Thalamita (Gattung) 253.

Thalamilinar (Unterfamilie) 251.

Thalamiloidcs (Gattung) 265.

thalamitoides {Hedrophthalmus , Thalami-
toidcs) 267.

themisto [Actäodcs, Liomera) 37.

tomentosa {Actäa) 81. 92.

tomentosus (Pilumnus) 167.

tomcntosus (Actumnus) 175.

tranquebaricus (Portunus, Scylla) 249.

fransrersae (Carpilioidae, riiieräektion) 33.

Trapczia (Gattuug) 210.

Trapeziinac (Unterfamilie) 208.

trapczifonnis (Eriphia) 204.

tr/cliophoruidcs (Pilumnus) 168.

tridens ('Thalamitoides) 266.

tridentata (Cancer, Camptony.r, Caphira).

tritubcrculatus (Neptunus) 240.

tuberculosus (Euxanthus, Actäa) 99.

tubcrosicarpus (Chlorododius) 134.

tumidus (Lioxantho) 50. •

ungulatus (Chlorodius, Phymodius) 128.

ursulus {Pilumnus) 167.

Vaillantianus (Carpilodcs) 44.

rariegatum {Portunus, Goniosoma) 272.

Vauquelini (Pilumnus. Hcteropanope) 191.

verrucimanus {Pilumnus) 171.

öl
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respcrtiUü {Cancer, l'Humnus) 163. Xuiitlioitlae (Sektion) 104.

viffilam {Amphitritc, Neptunus) 243. Xanthoideae (CarpHioidac, Untersektion) 46.

vifjil (Portunm, rodophthalmuti) 279. xanthoides {Pilumnus, Zoeymodes) 71.

Xuntho (Gattung) 104. Zozymm (Zosimus, Gattung) 67.

Xanlhidae (Familie) 14. Zozymoidae (Sektion) 50.

Xaiitlihiar (Unterfamilie) 103. Zuziimodes (Gattung) 71.



Erklärimg der Tafeln.
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Tafel 1 (Tab. V).

Originalpliotograpliien.')

1. Carpilius convexus Forsk., Gesamtansicht von oben. '/| (natürliche Gröfse).

a) Farbart: Grand gelblich, mit rotbraunen Flecken und ebensolchen netzartigen

Zeichnungen. Scheren- und SchreitfiH'se angelegt.

b) Farbart: Grund rot, mit gelben Flecken; auf 21 ein gelber Ring mit roter

Mitte. Scheren- und Schreitfiifse abstehend.

2. Carpilodcs rugatus (Latr.) M. Edw., Gesamtansicht von oben. ^Z,.

3. Actüa spcciosa Dana. Vi-

4. Äctäa rufopunctata M. Edw. f,.

a) Gesaintan.sicht von oben.

b) Ganze Unterseite.

c) var. pilifera, Gesamtansicht von oben.

5. Äctäa mäandriiia Klz. •
,
(unvollkommenes einziges Exemplar).

a) Gesamtansicht von oben.

b) Ansicht von unten.

6. Äctäa (Eiuanthodes) Sarif/ni/i M. Edw.
'/i-

Gesamtansicht von oben, nach einem Exem-

plar von Dr. Bannwarth aus Suez.

7. XantJio distingucndus de Haan, juv.
'^l^.

8. Phymodius ungalalus M. Edw. ' ,. Nach einem Exemplar aus Samoa.

9. Chlorododius tuberosicarpus Klz. -/,.

10. Äctäodhts fragifer Ad. u. Wh. -/|.

11. Etisus (-ödes) metis s. electra Herbst. '/|.

12. Etisus (-ödes) anaglyptus M. Edw. ',',.

13. Etisus (-ödes) deflcxus Dana. '/,.

') Die Photographien sind gröfsteiiteils nach meinen eigenen Exemplaren aogefertigt von

A. von der Trappeu, Institut für wissenschaftliche Photographie in Stuttgart, und durch Lichtdruck

vervielfältigt.
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Tafel 2 (Tab. VI).

Originalphotographien.

14. Etisus (-ödes) ilentatus Herbst. '/,. Gesamtansicht von oben.

15. Chlorodopsis iiiäqualis Klz. '/|.

16. Pilumnns incanus Forsk. {respcrtilio Fabr.). '/,.

17. Pilumnus ursulus Ad. u. Wh. •/,.

18. Pilumnus Jarnujinosus Klz. '/,.

19. Actumnus asper Rüpp. ')

a) Gesamtansicht von oben. '/,.

b) Ansicht von unten. ';,.

') Photographie im SeDckenbergischen Museum ia Frankfurt a. M. angefertigt, nach dem
einzigen dort vorhandenen Exemplar.
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Tafel :{ (Tal». VII).

Photogritpliien aus der „Description de l'Egypte".

1. Xantho disfingucndus de Haan. Descr. Eg. t. 6 fig. 1, von Audouin als Cancer hydrophilus

Herbst unrichtig bezeichnet. 1:1.')

2. Xantho hirtipes (Latr.) M. Edw. Descr. Eg. t. 5 fig. 8, von Aud. als Cancer ririilosus

Kisso oder cbimene Herbst gedeutet (s. Text). 3 : 4.

3. rhymodius granulatus Targ. Tezett. Descr. Eg. t 5 fig. 6, von Aud. nicht mit einem

N.imen bezeichnet (s. Text). 3 : 4.

4. Äctaa (Eiiaanthodcs) Savignyi M. Edw. Descr. Eg. t. 6 fig. 2, von Aud. als Cancer

granulatus bezeichnet (vgl. meine Fig. 6 auf Taf. 1). 2 : 3.

5. Hypocölus (Hypocolpus) sculjitus M. Edw. Descr. Eg. t. b fig. 3, von And. unrichtig als

Cancer exscitlptus Herbst bezeichnet. Vortreffliche Abbildung.

a) Gesamtansicht von oben. 5 : 8.

b) Unterseite, gegen vorn, mit den Gruben an der Pterygostomialgegend, etwas

vergröfsert im Verhältnis zur Hauptfigur. 2 : 3.

c) ? Abdomen. 3 : 8.

d) Linke Hand von aufsen. 2 : 3.

6. Leptodius cxaratus M. Edw. Descr. Eg. t. 5 fig. 7, von Aud. unrichtig bezeichnet als

Cancer inüqual/s Oliv. 3 : 5.

7. Cymo Andreossyi Aud. Descr. Eg. t. 5 fig. 5, von Aud. bezeichnet als Pilumnus Andreossyi.

a) Gesamtansicht von oben. 4 : 5.

b) Untere Seite, gegen vorn; etwas vergröfsert im Verhältnis zur Hauptfigur. 3:4.

c) Kleine Hand, etwas vergröfsert. 3 : 4.

d) Grofse Hand (Finger), etwas vergröfsert. 3 : 4.

8. Heteropanope VauqueJini Aud. Descr. Eg. t. 5 fig. 3, von Aud. als Pilumnus Vauquelhii

bezeichnet. 3 : 4.

9. Pilumnus Savignyi Hell. Descr. Eg. t. 5 fig. 4, von Aud. unrichtig als Pilumnus hir-

tellus Leach bezeichnet.

a) Gesamtansicht von oben. 4 : 5.

b) Untere Seite, gegen vorn. 1:1.

') Die Zahlen bedeuten das Verbältois der hier gegebeuen, etwas verkleinerten Abbildungen,

zu denen im grofsen Hauptwerk, welche meist die natürliche Gröfse wiedergeben, wenigstens die

Hauptfiguren.
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Tafel 4 (Tab. VIII).

Pluttographien aus der „Description de rEo;ypte", Furtsetzung:.

10. Trapezia dcntata (Macl.) A. M. Edw. (cOmlea Rüpp.). Descr. Eg. t. 5 fig. 2, von Aud.

bezeichnet als Trapezia cymoiloce Latr. = Cancer cymodoce Herbst.

a) Gesamtansicht von oben. 3 : 5.

b) Ansicht von unten, gegen vorn, vergröl'sert, 5:6.

c) Rechter Scherenfufs von unten, etwas vergröfsert. 7:10.

d) Ein Schreitfufs, vergröfsert. 2 : 3.

11. Thahimifa aämetc Herbst var. Savigni/i A. M. Edvf. Descr. Eg. t. 4 fig. 4, von Aud.

bezeichnet als Cancer admctc Herbst oder Portimus admcte Latr.

a) Gesamtansicht von oben. 3 : 5.

b) Untere Seite, gegen vorn. 3 : 5.

12. Thulamita Poist;onii Aud. Descr. Eg. t. 4 fig. 5 und tig. 3, von Aud. bezeichnet als

Thal. Poissonii.

12a und b der Tafel ^= fi?. 5 u. 3 der Descr. Eg. — Die beiden Figuren

offenbar dfr>elben Art angehörend, wie aucli Audouin vermutet (s. Text). 1 : 2.

13. Thalamifa ChaptaUi Aud. Descr. Eg. t. 4 fig. 1 . von Aud. bezeichnet als Poriumis

Chuptalil. 2 : 3.

14. Portunus suhcorruyatus A. M. Ed. Descr. Eg. t. 4 fig. 2, von Audouia „vorläufig" be-

zeichnet als Portunus Rondeletii Risso. 1 : 2.

15. Carcinus mänas Linne. Descr. Eg. t. 4 fig. fi, aucli von And. als Carcitius niäiias

bezeichnet, manchmal aucli im Indischen Ozean und im Roten Meer vorkommend.

a) Gesamtansicht von oben. 1 : 2.

b) Ansicht von unten, gegen vorn, etwas vergröfsert. 2 : 3.
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lob

l."..i 12b
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Tafel 5 (Tab. IX).

Detailzeichmingen.')

1. Carpilius convexiis Forsk. '
,

(natürliche Gröfse).

a) Ansicht von unten, pegen vorn: Au^en-, Fühler- nnd Mundgegend.^)
u Haupt^lied des Aufscnfiililers, {i Geilsel, y Uufseres Stirnläppchen, 6 3. Gnathomerus.

b) Stirne und Auge von oben.
a Exemplar von li cm Körper- (Schild-)läDge,

1^ n „ 3 cm „ „

V , . 1 ein „

c) Linien und Punkte in der Magen- und Herzgegend (s. Text).

d) Rechter Scheren- und erster Schreitfufs von unten und aufsen. i/,.

a Jlerus oder Arm; ,i Troehanter (Biisi-Iscbium) am Scherenful's mit dem Merus ver-
schmolzen; der Gelenkkopf desselben liervortretend als vom Merus abgeschnürter
Teil; 7 Coxa: A Sternum. Am Schreitfufs sind alle diese Teile getrennt (wie auch
am Scherenfiifs der meisten Rundkrabbeu).

e) Arm (Merus) von der Innenseite. f) q^ Abdomen mit Saccnlina-Parasiten.
« HäutiiDgsplatte.

2. Liomera (jranositmina A. M. Edw.
a) Ansicht von unten, gegen vorn: Fühler- und Mundgegend. • ,.')

b) Arm und Iliiftgegend des rechten Scherenfurses von unten und aufsen. ^/,.

Buchstaben u— ; wie in Fig. 1. Die Glieder getrennt.

c) (^ Abdomen. ^
,

3. Liomera ihemisto de Man. Ansicht von unten, gegen vorn. *j^.

4. Carpilodes nigipes Hell. Ansicht von unten, gegen vorn. 6
,.

5. Carpilodes rnyafiis (Latr.) M. Edw.
a) Ansicht von unten, gegen vorn,

•«/i-
c) Finger, oberer und unterer: lüffel-

b) Rechte Hand von aufsen. ^j^. förmig, '^'y.

6. Liocarpilodes (Actüodes) integnrimus Dana.

a) Gesamtansicht von oben. •/,. c) q' Abdomen. ^/|.

b) Ansicht von unten, gegen vorn, ^j^

.

7. Lioxanthü punctatus M. Edw.
a) Ansicht von unten, gegen vorn. b) Finger. •/,.

8. Atergatopsis sig»ati(s Ad. u. Wh.
a) Ansicht von unten, gegen vorn. -/,. b) q' Abdomen. '/,.

9. Atergatis roseus Rüpp. Grübchen des Schildes mit je 5— 10 kraterartig umwallten
Härchen, s

^
(unter der Lupe).

10. Lophactäa semigranosa Hell. Ansiciit von unten, gegen vorn. '^',^.

11. Lophozozymus pulchellus A. M. Edw. Ansicht von unten, gegen vorn. ^/,.

12. Zozymus äneus Linnd. • ,. Finger: löfTelförmig.

13. Znzymodes nodosus. Klz.

a) Gesamtansicht von oben. sy,. b) Unterseite, gegen vorn.
^l^.

14. Xaiitho distinguendus de Haan. Unterseite, gegen vorn. ^l^.

15. Xantho hidentatus A. M. Edw. Unterseite gegen vorn. '^|^.

If). Leptodius exaratus M. Edw. Haare der Unterseite des Schildes, besenartig gefiedert und
gestielt. 5'/,.

') Fast alle von L. Knll in Stuttgart unter meiner Leitung angefertigt, einige wenige (Haare
n. dergl.) von mir.

') Stets ist nur die rechte Unterseite gezeichnet.
^) Die Zahlen auf Taf. 5— 7 bedeuten die Vergröfserung, z. B. «/, = vierfach vergröfsert.
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Tafel 6 (Tab. X).



TafVl « (Till). X).

Fortsetzung der Detailzoichnungen.

Aclüa (Psaumis) speciosa Dana.

a) Unterseite, gef;en vorn: Ffihler- und Mundgegend. </,

b) Körner und Hörstchen des Schildes, oben. ^'ii-

c) li.ind mit Carpus, von aufäen und oben. ^|^.

d) Erster Sclneitfiifs. '•'/,. e) Endglieder desselben, mit Bürste, i»/,.

f) Finger: löffelf'örmig. 'f',. g) cT Abdomen. -' ,.

2. Actäa (Psaumis) nana Klz.

a) Gesamtansicht, von oben. 2/,. b) Hand und Carpus, von aufsen. '/,.

c) Erster Schreitfufs. ''/,.

3. Actäa (Psaitmi!<) rufopunctata M. Ed.

a) Unterseite, gegen vorn. •'/|. b) Körner u. Haare des Schildes, oben. ''
,.

c) Sclierenfufs. -/'j. d) Finger: löffelförmig. */,. e) rf Abdomen. ''^^.

4. Actäa (Psaumis) mäandrina Klz. Unterseite, gegen vorn. * ,.

5. Actäa (Psaumis) IleUeri A. M. Edw. Unterseite, gegen vorn. ^^.

6. Actäa (Actäa) tomentosa M. Edw.

a) Unterseite, gegen vorn. :'/,. c) Finger: löffelförmig. */,.

b) Körner und zackige Schüppchen des Schildes, oben. ^''l\.

7. Actäa (Actäa) cavipes Dana.

a) Unterseite, gegen vorn. </,. c) Schreitfufs, von aufsen. -'n.

b) Hand und Carpus, von oben nnd aufsen.
"'-'n-

8. Actäa (Eud-anthodes) Sarigni/i M. Edw. Unterseite, gegen vorn. ^ ,.

9. Actäa (Actäana) hirsutissima Klipp.

a) Körner und Haare des Schildes, oben. 37 j. b) Finger. 3^,.

10. Chlorodius nigcr Forsk.

a) Unterseite, gegen vorn. */,. b) Finger: hufförmig. ^i^.

c) Arm (Merus) von innen, mit Häntnngsplatte.
'^l^.

d) Klauenglied eines Schreitfufses, mit Nebenklane. 50

11. Phymodius sculptus A. M. Edw.

a) Unterseite, gegen vorn. 2/,. d) Scherenfufs der var. spinosimana. -;,.

h) Scherenfufs der var. lärimana. 2/,. e) Finger: hufförmig. 2^^.

c) , » n granosimana. '/',.

12. Chlorododius tuberosicatpus Klz. Unterseite, gegen vorn. "/i.

13. Etisus lävimanus Rand. a) Unterseite, gegen vorn. -/,. b) Finger: hufförmig. •', ,.

14. Etisus (-ödes) dentatus (Herbst) M Edw.

a) Unterseite, gegen vorn, '/i- Rechts und links. *)

b) Innenseite des Armes (Merus), des rechten Scherenfufses mit Häutungsplatte ';,,

und mit Trochanter und Coxa. c) q* xVbdomen. ' ,.

15. Etisus (-ödes) electra Herbst. Unterseite, gegen vorn. ^ji.

16. Etisus (-ödes) anaglyptus M. Edw. Unterseite, gegen vorn.
-"/i.

17. Etisus (-ödes) dc/lcj-us Dana. Unterseite, gegen vorn. «/,.

18. Chlorodopsis pugil Dana.

a) Unterseite, gegen vorn. ''/,. b) Finger: hufförmig. ^ j. c) Q* Abdomen. • ,.

19. Chlorodopsis itiäqualis Klz. a) Unterseite, gegen vorn. */|. b) Haare an den Füfsen. 3'
,.

') Auf der linken Seite erscheint die Art wie Etisus, d. h. Stirnziipfchen und Infraorbitalzalm

scheinbar /nsannnenstofsiLd. auf der reoliteu Seite aber wie Etisodes, d. h. Aiifsenfortsatz des Ilaupt-

gliedes des Aufsenfiihlirs reicht in die Augenhöhle hinein. Die Tüuschung linksseitig entsteht durcli

die VeriiecUnng des wirklichen Bestandes durch den vorragenden lofraorbitalzahn, während der letztere

(künstlich) gestutzt worden ist.
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Tafel 7 (Tab. XT).



Tafel 7 (Tab. XI).

Fortsetzung der Detailzeichnuiigcii.

1. Ci/mo Andreossyi And. var. pentngonalis. Schildumrifs von oben. >/|.

2. Filumnus incanun Forsk. (respertilio Fabr.).

a) Unterseite, gegen vorn. '/,. c) Haare, unter der Lupe.
*/i.

b) Gaumen mit Leisten. '/,. d) Haare, vergröfsert. '"/|.

3. Pilumnus ursulus Ad. u. Wh. Haare unter der Lupe.

4. Pilumnus lanuginosus Klz. Unterseite, gegen vom. </,.

5. Pilumnus vemicimanus Klz.

a) üesamtansicht von oben.
'"/i. b) Unterseite, gegen vom. </,.

6. Äctumnus globultts Hell. Unterseite, gegen vorn.
"^ji.

7. Lybia cäsfifera Ale.

a) lii'saratansicht von oben. '/i. b) Unterseite, gegen vorn. */].

c) iScliereufufs mit Aktinie (nach dem Leben). */,.

8. Polydectesyua) cupulif'er Latr. Unterseite, gegen vorn. ^jf.

9. Sphäroeius nitidus Stimps. Scherenfufs. '/|.

10. Blippellia femix Rüpp.

a) Unterseite, gegen vorn. '/i.

b) Arm von innen, mit Häutiingsplatte. '/i-

c) Finger,
'/i-

n. Domecia hispida Eyd. u. Soul.

a) Gesamtansicht von oben. -/j. b) Unterseite, gegen vorn. '/,.

c) Q* Abdomen. 3/|.

12. Trapczia bidoifala Forsk. (faTuyineu Latr.).

a) Uuiril's des Schildes, von oben, mit dem rechten Arm, alt. '/i-

b) , „ „ 1, , .jung- Vi- 6) Unterseite des Rumpfes, gegen vorn. 3 ,.

c) Linker Scherenfufs von unten. '/,. f) q^ Abdomen. '/'|.

d) „ „ von oben. i/j.

13. Trapczia rufopunctala Herbst. Umrifs des Schildes, von oben, mit einem Teil des Armes. '
,.

14. Trapeeia digitalis Latr.

a) alt, Umrifs des Schildes mit einem Teil des Armes, von oben. '/,.

b) jiinfj, Umrifs des Schildes. '/).

c) Seliüppclienartige Körner am Scherenfufs.

15. Tetralia pubesccns Klz.

a) üe.-iamtansicht von oben. -^^^ $. b) Unterseite, gegen vorn. '/,.

c) Tarsus (Dactylopodit) mit Propodit eines Schreitfufses. ',.

d) Q* Abdomen, "^j^.

16. Portunus subcorruyaUts A. M. Edw. Unterseite, gegen vorn. i/,.

17. Neptunus pelagicus Liane. Unterseite, gegen vorn. i/,.

IB. Neptunus (AchvlvHs) gtanulalus M. Edw. Unterseite, gegen vorn. l/,.

19. Thatumita crvnula (Latr.) M. Edw. Unterseite, gegen vorn. ' ,.

20. Tlialamita prymna Herbst. Unterseite, gegen vorn. i/,.

21. Goniosoma Orientale Dana. Unterseite, gegen vorn. '/j.
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Folgende zuletzt von der Akademie lieransgegebene Scliriften x.dnlu^i^cn -aiKuoiiMsclicii

Inhiilts sind durch die Buchliandlung- von Willi. Kngelinanii in Leipzig zu beziehen:

Alsinutli, Joseph. Termitosenia assmuthi Wasm. ADatomisch-histologische Untersuchung. (Bd. 98 Nr 2) Halle
1913. 4». 152S. u. IIT. Pr. 14 Mark.

Sc'hlechtendal, Dietrich v. Untersuchung über die karbonischen Insekten und Spinnen von Wettin unter Berück-
sichtigung: verwandter Faunen. Erster Teil: Revision der Originale von Germar, Giebel und Goldenberg
(Hd. 98. Nr. 1.) Halle 1912. 4". 180 8. u. 10 T. Preis lü Mark.

Dampf, A. Über deu morphologischen Wert des Ductus obturatorius hei den Aphaniptercmvoibchen. (Bd. 97. Nr 10)
Halle 1912. 4». 12 S. Preis 1 Mark.

Kt-emmliil&:, Wilhelm. Beitrag zur Kenntnis von Kanjphorhynchus Gemmingi H. v. Mever. (Bd. 96. Nr 3) Halle
1912. 40. 26 S. u. 1 T. Preis 2 Mark 50 Pfg.

Hermann, F. Fam. Asilidae. Beitrage zur Kenntnis der südamerikanischen Dipterenfauna. (Bd. 96. Nr. 1.) Halle
1912. 40. 275 S., 5 T. u. 87 Textfig. Preis 22 Mark 50 Pfg.

Schnaltl, J. und Dzicdzicki, H. Die Anthomyiden. (Bd. 95. Nr. 2.) Halle 1912. 4». 300 8. u. 35 T.
Preis 30 Mark.

Itnrckliardt, Kud. Das Zentral -Nervensystem der Selachier als Grundlage für eine Phylogenie des Vertebraten-
hirns. I. Teil. (Bd. 73. Nr. 2.) Halle 1907. 4». 240 S. 5 T. u. 64 Textfig. Preis 21 Mark — H.Teil
(^Bd. 94. Nr. 1.) Halle 19L1. 4u. 112 S. IT. u. 85 Textfig. Preis 10 Mark.

Cranier, M. Beiträge zur Kenntnis der Polydaktylie und Svndaktvlie beim Mensclicn und einigen Haustieren
(Bd. 93. Nr. 1.) Halle 1910. 4». 42 S. u. 6 T. Preis 4 Mark 50 Pfg.

Verhoett", Karl W. Über Diplopoden. IL— 15. Aufsalz (31.— 35.): Beiträge zur Kenntnis der Glomeriden, Juliden,
Ascospermoipha und Lysiopetaliden, sowie zur Fauna Siziliens. Untersuehnngen über Art- und Gruppen-
systematik, Morphologie, nachembryonale Entwicklung, Biologie und Geographie. (Bd. 92. Nr. 2.) Halle
1910. 4«. 310S. u. 9T. Preis 24 Mark.

Vezzi, M. Fam. Empididae. Beiträge zur Kenntnis der südamerikanischen Dipterenfauna. (Bd. 91. Nr. 3.) Halle
1909. 40. 115S. u. IT. Preis 7 Mark.

Verhoeff, Karl W. Vergleichend -morphologische Studie über die coxopleurnlen Körperteile der Chilopodcn, mit
besonderer Berücksichtigung der Scolopendrouiorpha. (Bd. 80. Nr. 2.) Halle 1900. 4". 152 S. u. 44 Textfi".

Preis 10 Mark.

Friederichs, Karl. Untersuchungen über die Entstehung der Keimblätter und Bildung des Mitteldarms bei Käfern.
(Bd. 85. Nr. 3.) Halle 1906. 4". 104 S. u. 4 T. Preis 17 Mark 50 Pfg.

Sanerbeck, Ernst. Eine Gehirumisäbildung bei Hatteria punctata (Speuodon punctatus). Kritische .Monographie
als Beitrag zu einer rationellen Teratologie des Gehirns. (Bd. 85. Nr. 1.) Halle 1905. 4". 120 8.-

u. 2 T. Preis 10 Mark.

Hühner, Ernst. Wetterlagen und Vogelzug. Die Rotkehlchen -Wanderungen an der deutschen Ostseeküste und Ober
den europäisclien Kontinent. (Bd. 84. Nr. 4.) Halle 1905. 4". 102 S. u. 4 T. Preis 8 Mark.

Verlioett", Karl, VV. Über vergleichende Morphologie de: Kopfes niederer Insekten mit besonderer Berücksichtigung

der Dermapteren und Thysanuren, nebst biologiscU^:j»livsiologi3chen Beiträgen. (Bd. 84. Nr. 1.) Halle 1905.
4". 144 S. u. 8 T. Preis 12 Mark 50 Pfg.

Helhing, A. Beiträge zur Anatomie und Systematik der Laemargiden. (Bd. 82. Nr. 4.) Halle 1904. 194 S.

2 T. 42 Textfig. Preis 12 Mark.

Bloch, B. Die gescliichtlichen Grundlagen der Embrvologie bis auf Ilarvev. (Bd. 82. Nr. 3.) Halle 1904. 4".

120 S. Preis 6 Mark.

Verhoelf, Karl W. Zur vergleichenden Morphologie und Systematik der Erabiiden. zugleicli 3. Beitrag zur Kenntnis
des Thorax der Insekten. (Bd. 82. Nr. 2.) Halle "l904. 4". 74 S. u. 4 T. Preis 7 Mark 50 Pf.

Forster, A. Das Muskelsvstem eines männlichen Papua -Neugeborenen. (Bd. 82. Nr. 1.) Halle 1901. 4».

140 S. u. 3 T. Preis 15 Mark.

Verhoeff, Karl W. Über die Endsegmente des Körpers der Chilopoden, Dermapteren und 'l'apvgideu und zur

Systematik von Japi.x. (Bd. 81. Nr. 5.) Halle 1903. 4». 46 S. n. 2 T. Preis 3 Mark 50 Pf— Über Tracheaten- Beine. Vierter und fünfter Aufsatz: Chilopoda und Hexapoda. (Bd. 81. Nr. 4.) Halle 1903.

4". 47 S. u. 4 T. Preis 5 Mark 50 Pf.
,— Beiträge zur vergleichenden Morpliologie des Thorax der Insekten mit Berücksichtigung der Chilopoden. (Bd. 81.

Nr. 2.) Halle 1903. 4». 62 S. u. 7 T. Preis 8 Mark.

Riedlinger, K. Untersuchungen über den Bau von Styelopsis grossularia der Ostsee. (Bd. 81 Nr. 1.) Halle 1902.
4". 64 S. u. 6 T. Preis 12 Mark.

Cohn, Ludwig. Zur Anatomie und Systematik der Vogelcestoden. (Bd. 79. Nr. 3.) Halle 1901. 4". 188 S. u. 8 T.

Preis 18 Mark.

Burckhardt, Kud. Der Nestling von Psophia crepifans und das Jugendkleid von Rhinochetus jubatus. (Bd. 79. Nr. l.)

Halle 1901. 4». 11 S. u. 2 T. Preis 6 Mark.
— Der Nestling von Uliinochetus jubatus. Ein Beitrag zur Morphologie der Nestvögel und zur Systematik der

Hhinoclietidcn, (Bd. 77. Nr. 3) Halle 1900. 4". 48 S u. 1 T. Preis 5 Mark.

Verhoeff, Karl W. Ueber den Häutungsvorgang der Diplopoden. (Bd. 77. Nr. 6.) Halle 1901. 4». 18 S. u. 1 1'.

Preis 1 iMark 50 Pf.

— Beiträge zur Kenntniss paläarktisclier .Myriopoden. XVI. Aufsatz: Zur vergleichenden .Morphologie, Systematik

und Geographie der Chilopoden. (Bd. 77. Nr. 5.) Halle 1901. 4". 96 S. u. 3 T. Preis 6 .Mark.
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